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'i N o » a k o t i c , BrakoTO, Danj, carina a Stetoga Spasa i putori • 
zemljt_ In den Abhandlungen der tudslawiichea Akademie zu Agnus (Rad j 
Baad 87, S. 1-1». 



Vor zwei Jahren veröffentlichte der Verfasser der vorliegenden Abhandlung 
eine Studie anter dem Titel: „Die Heerstrasse von Belgrad nach Constantinopel nnd 
die Balkanpässe" (Prag, Tempsky, 1877, 8°, 172 S.). Einen ähnlichen historisch- 
geographischen Versuch enthält die gegenwärtige Schrift. Ihre Hauptaufgabe ist die 
Darstellung der Handelswege, die im Mittelalter den Verkehr zwischen der dalma- 
tinischen Küste und der grossen Constantinopler Strasse über Serbien und Bosnien 
vermittelten, und die Beleuchtung des damaligen Bergbaues dieser Länder: nebenbei 
wurden auch andere Fragen der mittelalterlichen Geographie einbezogen. 

Das Verdienst, die Urkundenpublicationen und kartographischen Arbeiten der 
neuesten Zeit zur Aufhellung der älteren Geographie von Serbien und Bosnien 
verwert het zu haben, gebührt Professor Georg Danicid (jetzt in Agram). Sein alt- 
serbis [ ^s Wörterbuch (Belgrad 1863, 3 Bände) enthält alle Ortsnamen, die in den 
bis dahn. , bekannten serbischen Denkmälern zu lesen waren ; bei jedem Orte wird 
die Namensform constatirt und die Lage nach Möglichkeit bestimmt Speciellere 
Monographien erschienen erst in den letzten drei Jahren. Professor Stojan Novakovitf 
in Belgrad, ein Schüler DaniÜc's (eine Zeit lang serbischer Unterrichtsminister) veröffent- 
lichte 1876 eine Untersuchung über die Lage vor' Brskovo, Danj und Sveti Spas 
nebst einigen Bemerkungen über die von der Adria in die altserbischen Länder 
führenden Strassen 1 ) und 1877 eine gründliche Studie über das Gebiet, auf dem 
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sich die Wirksamkeit des Serbenfürsten Nemanja (1159 — 1196) entfaltete.*) Das 
Jahr 1878 brachte eine eingehende Obersicht der Itinerarien durch die Balkanhalb- 
insel aus dem Mittelalter von Prof. Dr. Peter Matkovid im Agjam, *) welcher gleich- 
zeitig auch zwei wichtige venetianische Reisetagebücher ans dem XVI Jahrhundert 
herausgab. *) 

Zur Darstellung des mittelalterlichen serbischen und bosnischen Strassennetxes 
ist wenig gedrucktes Material vorhanden. Die einheimischen Documente, meist Kloster- 
urkunden, enthalten bei einer grossen Menge von Ortsnamen nur spärliche Angaben 
Ober zusammenhängende Routen. Dasselbe gilt von den byzantinischen, ungarischen 
und päpstlichen Quellen und Urkunden. Selbst die für die Kcnntniss der Kastengebiete 
so werthvollen Acten der venetianischen Archive*) bieten für die Topographie und 
Strassenkunde des Binnenlandes eine nur karge Ausbeute. Die Lösung der entschei- 
denden Fragen ist demnach allein in den ragusanischen Denkmalern zu suchen; die 
Ragusaner hatten im Mittelalter den Handel zwischen der Seeküste und den bosni- 
schen und serbischen Markten grösstenteils in ihrer Hand und ihre reichen Archive 
haben sich bis auf unsere Zeiten erhalten. 

Bisher waren die urkundlichen Schatze Ragusa's nur wenig bekannt Ein 
kleiner Theil derselben war nach Wien in das k. k. geheime Hof- und Staatsarchiv 
fibertragen worden. Aus diesem veröffentlichten Tafel und Thomas die byzantinischen, 'J 
Miklosich die slawischen, 7 ) Ljubic die lateinischen Urkunden. Aus dem eigentlichen 
Stamm der Archive, welcher in Ragusa verblieb, publicirte einen der 108 Bande der 
r Lettcre e Commissioni di Levante" nebst Excerpten aus anderen Bachern der Nacli- 

•) Novakovic, Zemljistc radnje Nemanjine in der Godiinjica Nikole Cupica I (Belgrad 1877) S. 1*3- 24S 
*) Matkovic, PntOTanja po balkanskora poluotoku za srednjega vieka. Rad jugosl. akad. Band 45, 
8. 66—185. 

*) Matkovic, Dra talijantka putopUa po balkanskora polurtoku iz XVI vieka. Starine (Denkmäler 
der südslaw. Akad.) X SOI— «67. 

*) Dr. Joanne» Safaflk, Acta archivi veneti, tpecUntia ad bistoriarn Serbornm et reHqaornm 81»- 
Torum meridionalium. Belgrad (herausg. von der »erb. gelehrten Gesellschaft) 18430, S Bände. Eine 
unvergleichlich vollständigere und bessere Edition pnblicirt die südslaw. Akademie in Agram unter 
der Redaction de« Prot Sime Ljnbic. In diesen „Mouumenta spectantia hiitoriam Slavorum meridio- 
nalium- (Zagrabiaa 1868 sq.) erschienen bis jetzt sechs Bünde venet Acten au» dem Mittelalter 
(reichen bia 1413) und zwei Binde „Commissiones et relationes venetae* aus dem XVI J. 

*) Tafel und Thomas in den Sitxungsber. der Wiener k. k. Akademie der Wissenschaften 1861 Mai. 

T ) Miklosich, Monumenta »erbira, spectantia hütoriam Serbiae, Bosnae, Ragusii. Wien 1868 (aus 
den Originales und wo dieselben verloren sind, ans einem Copiar aas dem XV J. im Rag. \rchiv). 
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komme eines altberühraten ragusanischen Adelsgeschlechtes, Graf Medo Pud* [Conto 
Orsato Pozza di Zagorie]. 1 ) Der kroatische Historiker Kukuljevic* gab die ältesten 
lateinischen Urkunden heraus, der Praesident der südslawischen Akademie Bacld die 
Berichte über die Eroberung von Bosnien durch die Türken im J. 1463 und Matkovi«? 
eine Anzahl Urkunden ober die Beziehungen Ragusa's zu Ungarn und zu den nord- 
italienischen Städten.*) 

Das ganze übrige, Tausende von Bänden und Fascikeln zahlende Material, die 
Corrcspondcnz mit Kaufleuten, Consuln und Gesandten in den Balkanlandern, die 
Rathsprotocollc, die Gcrichtsbücher u. s. w., blieb unbenutzt und wird in der vor- 
liegenden Abhandlung zum ersten Mal zu historisch-geographischen Zwecken verwerthet 
Ich fand darin die erforderlichen Quellen zur Aufhellung der alteren geographischen 
Daten über diese Gebiete (des Kaisers Konstantin Porphyrogennetos u. A.), zur Fest- 
stellung der Landesgrenzen in den verschiedenen Jahrhunderten, zur Constatirung 
der alten Karavancnstrassen, insbesondere aber zur Aufdeckung des bisher sehr wenig 
bekannten mittelalterlichen Bergbaues von Bosnien und Serbien, welcher für die Ge- 
schichte des dortigen Handels und der Handelswcgc von massgebender Bedeutung ist ,# ) 

Seiner Exccllenz dem k. k. Statthalter des Königreichs Dalmatien FZM. 
Gabriel Freiherrn von Rodic, sowie der freundlichen Intervention des k. k. 



') Pucic, Spomeoici irbtti ix dubrovacke arki»e. Belgrad 1S6S, S Binde (den HaupttbeU bilden 
Flawitcbe CorresnonJcnxen aus den J. 1395— 1421). 

') Kuknljevic -Sakcinski, Codex diplomaticut regni t'roatiac, Dalmatiae et SlaToniae. Vol. L 
Zagrabis« 1874. Racki, DubroTacld spomenid o odnoiajn dubrovacke obeine napratna Botai 
i Turskoj godine razsapa bosanske kraljevine. Staxine VI (Agram 1874)8. 1—19. Matkovie, l'rilori 
k trgovaiko-politickoj hiiloriji republike dubrovacke, Rad Bd. 7; Urkunden daxn in Scanne Bd. I; 
TrgoTiniki odnosaji ixmedju Dubromika i srednje I Uli je, Rad Bd. 15. 

") In der Abhandlung sind die ArchiTalbucber abgekürxt citirt Codex Geno (1x78—1280) fc Ann. TL 
Ordo duane oder Liber statutorum doane (1277) i. Anm. 89. — Libro Rotne (IMS »q-> 
«. Anm. 11 (f. 47: scripto in lo presente libre rotso). — L. Ret = Libri reformatiojnm maioria, 
minorii et rogatororn con»ilioruin ciuitatis Uagutii, 1306—1415, 25 Bande. — Von 1415 aa sind die 
Protorolle der einzelnen Consilia getrennt geschrieben in eigenen Büchern: L. Rog. — Libri Roga- 
lorom; Libri Coniilii Maioris; Libri Consilii Minorii. Da die wenigsten Bücher pagiairt 
sind, ritire ich stets den Sitzungstag und den Band. — Leu. Letter« e Commisaioni di Levante 
1059 sq. (eigentlich .Libri Commi««ionum k ; die ocridentalischen Correspondenirti wurden erat Mit 
15«« in eigenen „Letten? e Commisiioni di Ponente" eingetragen); sie enUialten Commmiones 
(Instruclionen) und Srbreiben (meist Concepte) aa die Gesandten, Consuln, Colonien, auswärtige 
llerraiher und deren Beamte. 

Allet dieses befindet sieb in dem Hanpttheil des Archin (dem Staatsarchiv der ehemaligen 
Republik) bei der k. k. Bexirkshauptmnnnschaft im alten Regierungspalast. Bei dem k. k. Kreiagerichu 
werden die Diver. a CancelUrie, Libri Teatamentornm, Diversa Nolariae nsw. verwahrt. 
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Hofrathes der Statthalterei und Reichsrathsabgeordneten Herrn JUDr. Jos. Antonietti 
verdanke ich die Erlaubniss zur Durchforechnng der in Ragnsa in der Verwahrung 
der k. k. Behörden befindlichen Archive und erfülle hier eine angenehme Pflicht» 
indem ich beiden Staatsmannern nicht bloss für mich, sondern auch im Namen der 
historischen Wissenschaft den schuldigen Dank abstatte. Ferner habe ich der Freundlich- 
keit zu gedenken, die mir in Ragusa selbst von Seite des k. k. Bezirkhauptmannes 
Herrn Statthaltereirathes Nikolaus von Rendic* -Miofcevic* und des Präsidenten 
des k. k. Kreisgerichtes Herrn Jos. Valencic* in zuvorkommendster Weise zu 
Theil wurde. 

Als kartographische Grundlage diente mir die vom k. k. militärisch-geographischen 
Institut 1876 herausgegebene Generalkarte von Bosnien, der Hercegovina, Serbien und 
Montenegro in 12 Blattern. 

PRAG, April 1879. 

Dr. Constantin Jos. Jirecek. 
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§ 1. Alterthum. .. j 

Die Handelsgeschichte der illyrischen Länder beginnt mit dem Erscheinen der ersten 
hellenischen Seefahrer in den Gewässern des heutigen Albaniens und Dalmatiene. Die Kerkyr&er 
waren wohl die ersten Griechen, welche sich in das unbekannte Innere des Adriatischen Meeres 
hineinwagten. Epidamnos, das spätere Dyrrhachion (gegründet um 630 vor Chr.) und 
Apollonia, ihre Colonien an der albane&iachen Küste, hatten bereits im V Jahrhundert 
vor unserer Zeitrechnung durch den Handel mit den benachbarten Eingeborenen eine nicht 
geringe Blüthe erreicht Weiter gegen Norden stellten der rauhe Character des Meeresgestades 
und die unfreundliche Sinnesart der illyrischen Ureinwohner, der Vorfahren der heutigen Alba- 
der Anbahnung friedlicher Handelsbeziehungen lange Zeit erhebliche Schwierigkeiten 



Erst im IV Jahrhundert vor Chr. erscheinen in dem dalmatinischen Archipelagus drei 
griechische Pflanzstädte, Issa auf der Insel Lissa, Pharos oder Pharia auf Lesina und 
Kerkyra Melaina auf Curzola. Nicht die Bebauung des kargen Bodens dieser damals 
mit prächtigen Urwäldern bedeckten Inseln war die Aufgabe der Colonisten, sondern der Handel 
mit den Stämmen des nahen Festlandes. Diese ältesten Handelsverbindungen entwickelten 
sich an gewissen Landungsplätzen, welche als natürliche Endpuncte von binnenländisch ea 
Verkebrsrouten ihre Bedeutung seitdem durch alle Jahrhunderte bis auf unsere Tage gewahrt 
haben. In der Nähe der Illyrerburg Salona, welche die Römer später zur Hauptstadt ihrer 
Provinz Dalmatia erwählten, gründeten die Issäer ihre Hauptfactoreien, Tragurion (Trau) 
und Epetion (Stobrez). Ein reges Leben herrschte seit uralten Zeiten an der Mündung 
des Naron (Narenta). An der ragusanischen Küste deuten die Namen der Stadt Epidaurom 
und der Inselgruppe der Elaphiten, obwohl beide erst in der Römerzeit auftauchen, auf 
die eiustige Anwesenheit hellenischer Handelsmänner. Weniger anziehend war der von kriege- 
rischen Stämmen umwohnte Golf von Cattaro, deasen Inneres den Griechen lange Zeit ein 
Geheimniss blieb; noch zu Polybiua' Zeit betrachtete man die Einfahrt in den Golf ala die 
Mündung eines grossen Stromes, des Flusses von Rhizon (Risano). Weiter gegen Süden 
vermittelte die schiffbare Barbana (Bojana) den Verkehr mit der illyrischen Königsburg 
Skodra. Lissos (Alessio) an der Einfahrt in den Brilon (Drim), eine Gründung der Syra- 
kusaner, war ein vorzüglicher Stapelplatz für den Handel nach dem nahen Hochlande und 
nach den Ländern jenseits der Gebirge. 

Die Piraterie der Illyrer und die Hülfgesuche der griechischen Colonisten führten das 
Einschreiten der Römer in Hlyricum herbei (229 vor Chr.). Zuerst wurde das südillyriache 

l 
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Reich mit Skodra und Rhizoo nebst dem Lande bis zor Narenta unter römische Bot- 
m&ssigkeit gebracht (168 nach Chr.)- Die vollständige Unterwerfung der nördlichen 8tämme, 
anter denen die Dalmater die Hegemonie innehatten, gelang erst nach anderthalb Jahr- 
hunderten unter Kaiser Augustus. Zu gleicher Zeit wurden ton der Provinz Makedonien aus 
die Gebiete von der makedonischen Grenze bis zur Donau erobert 

Die römische Provinz Dalmatia reichte weit Aber das Gebiet hinaus, welches man 
in unserer Zeit unter diesem Namen versteht; ausser dem gegenwärtigen Dalmatien umfasste 
sie ganz Bosnien, die Hercegovina, Montenegro und Theile von Istrien, Kroatien und Albanien. 
Im Westen grenzte sie von dem Fluss Arsia in Istrien (jetzt it Area, sl. Rasa) bis zu einem 
Puncte zwischen Lissus und Dyrrhachion an das Adriaüsche Meer. Die Nordgrenze lief von 
Istrien, einige Stunden südlich von der Save bleibend, bis zur Drina. Von der Ausdehnung 
der Provinz gegen Osten wissen wir leider nur so viel, dass sie das Gebiet der Drina und 
des Lim in sich fasste. Die Südgrenze ging vom Sar bis zu jenem Puncte bei Lissus. Kaiser 
Diodetian löste den südlichsten Theil Dalmatiens mit den Städten Dodea, Scodra und Lissus 
ab und bildete daraus eine neue Provinz Praevalitana oder Praevalis, welche bei den 
späteren Reichstheil ungeu dem oströmischen Reiche zufiel, während Dalmatia bei dem west- 
römischen verblieb. Oestlicb von Dalmatia breitete sich die Provinz Moeaia superior aus, 
an welche sich im Süden Dardania mit den Hauptorten Ulpiana (Lipljan am Amselfelde) 
und Scupi (Skopje) anschlosa. 

Die Küste Dalmatiens war in der Römerzeit geschmückt durch eine Reihe glänzender 
und belebter Städte (lader, Scardona, Tragurium, die Hauptstadt Salona, Narona, Epidaurum, 
Risinium, Acmvium an der Stelle von Cattaro, Butua, Ulcinium, Lissas). Im Binnenlande 
befanden sich die meisten grösseren städtischen Gemeinden im heutigen nördlichen Dalmatien, 
in der nördlichen Hercegovina und in der Umgebung des Sees von Scutari. Die übrigen District«, 
in denen die einheimischen illyrischen Stämme ihre Verfassung, Sprache und Sitten lange 
behauptet haben, hatten wenige grössere Städte aufzuweisen. Nichtsdestoweniger waren auch 
diese Gebirgsländer für die Römer von bedeutendem Werth durch den Bestand ergiebiger 
Gold» und Silberminen, auf deren Betrieb wir später bei Besprechung des mittelalterlichen 

Zahlreiche Strassen vermittelten die Verbindung unter den Städten und Bergwerken. 
Nach Inschriften, die in Saloua gefunden wurden, gehört die Errichtung der meisten dieser 
viae militares bereits in die Zeit des Kaisers Uberius. Doch die Unvollständigkeit der 
erhaltenen antiken Itinerarien, der Mangel an historischem Material aus der römischen Kaiser- 
zeit und besonders der Umstand, dass die archaeologische Forschung im Binnenlande gegen- 
wärtig erst in den Anfängen ist, gestalten die Untersuchung des römischen Strassennetzes in 
diesen Gegenden zu einer sehr schwierigen Aufgabe. Selbst die Küstenroute, die Aquileja mit 
Dyrrhachium verband, ist (besonders im Süden) nicht ganz sichergestellt, und über die Richtung 
der Hauptstrasse des Binnenlandes (Salona — Sinnium) lassen sich nur Combinationen auf- 
stellen. Von der dalmatinischen Grenze bis zur Constanünopler Heerstrasse gibt es, einige 
wenige Ausnahmen abgerechnet, fast keine einzige alte Ansiedelung, deren antike Benennung 
man jetzt mit einer solchen Sicherheit kennen Wörde, wie die Lage vieler unbedeutender 
Plätze in Gallien und Hispanien. Künftigen Funden und Untersuchungen von Inschriften, 
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Meilensteinen, Strassenresten und Stadjruinen an Ort and Stelle ist die LösuDg dieser viejwi 
Räthsc] vorb eh alten. :. ,-, .. , . ., ., .„;„.,',,. •',| l |,s> 

Praevalis, Dardania, Moesia superior und Syrmien blieben trotz aller Völkenüge bin 
in das VI Jahrhundert stets in römischer Band. Dalmatia hingegen befand sich am End« 
des Y and am Anfang des VI Jahrhunderts im Besitz der in Italien herrschenden Gothen und 
wurde erst von Justinian (527 — 565) wiedererobert Doch der Römerherrschaft war nur mehr 
eine kurze Dauer besebieden. Die Invasionen der Slawen wurden immer heftiger. Ans den 
Briefen des Papstes Gregor I (590—604) erhellt, dass zu seiner Zeit in Dalmatia und Praevalis 
noch die alten Städte Salona, Epidaurum, Doclea u. A. mit ihren kirchlichen and politischen 
Einrichtungen bestanden. Aber schon im Juli 600 schrieb der Papst an den Bischof von 
Salona, er sei sehr betrübt durch die eben eingetroffene Nachricht, dass Dalmatien von den 
Slawen gewaltig bedroht werde: .de Sclavorum gente, quse vobis valde imminet, affligor 
vehementer et conturbor". 

Nach dem Tode des Maurikios (f 602), des letzten Kaisers, welcher die Donaugrenxe 
zu vertheidigen sich beruhte, brach die unvermeidliche Katastrophe ein. Die Slawen setzten 
ach in den ungestörten Besitz der meisten Haemuslander. 



§ 2. Das byzantinische Thema von Dalmatien. 

Nach der Einwanderung der Slawen blieben dem oströmischen Beiche an der Ostseite 
des Adriatiscben Meeres zwei Provinzen (Mpaza), das Thema Dalmatia und das Thema von 
Dyrrhachion. Jenes umfasste die Beste des römischen Dalmatiens, dieses die Beste der 
Provinzen Praevalis und Epiros nova. Eine werthvolle Beschreibung dieses byzantinischen 
Dalmatiens befindet sich in dem um 949 verfassten Werke des gelehrten Kaisers Konstantin VII 
Porphyrogennetos (t 959) .Ober die Verwaltung des Reiches. - ') 1 

Das Thema Dalmatia umfasste am Anfang des X Jahrhunderts die fünf Hafenstädte 
Zara, Trau, Spalato, Bagusa und Cattaro nebst den drei Inseln Ossero, Veglia, Arbe, auf 
welchen sich im Alterthum grössere römische Ansiedelungen befanden, und ausserdem noch 
das kleine mit einem Castell versehene Eiland Vergada gegenüber von Vrana. *) Die Städte 
waren isolirt und ihr Gebiet reichte kaum einige Hundert Schritte vor die Thore ; die übrige 
Küste sammt ihren Hafen and Burgen befand sich in dem Besitze der Slawen, welche and» 



') Constantin Porph. de adminUtrando imperio cap. 89 — 36 ed. Bonn. p. 135 «q. Aach bei P. Racki, 
Documenta historine chroatic» periodam antiqaam illastrantia (Zagrabia 1877), wo in den Notes 
die bisherigen Erläuterungen «usammengetrageu and mit neuen vermehrt sind. Zar kriu WOrdlgang 
dieser Stelleo cf. Dümmler, Ueber die älteste Geschichte der Slawen in Dalmatien (Win 1*5«, 
Sitsnngsber. der phiL hiit Classe der k. k. Akademie Bd. XX). Racki, Ocjena sUrijih Ixvors ss> 
hrrataka i irbtlra poviest irednjega vleka (Würdigung alterer Quellen rar kroat and serb. Gesch. 
des Mittelalters), Agram 1866 (aus dem Knjüevnik I). Drinov, Bjraai und die Sudslawen im X J. 
(rose. Moskau 1876). 

*> RabricaU im Alterthum; et Tomaachek, Oest Gymnasial-Ztschr. 1874, 615. Aovußfiuator ConsL 
Porph. L c in der Aafx&hlang der bewohnten Inseln. Lerigrmda insala 997, castram Lubricatn 10M 
(Racki, Documenta 176, 437). Jetzt (mit WefLaasong des als Artikel aufgefaasten U) Vergada. 
Ct DOmmler op. cit 1». . . / • : • !■:. - 

I- 
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die Mehrzahl der Inseln, soweit dieselben nicht unbewohnt blieben, für sich ocenpirt hatten. 
Nichtsdestoweniger wurde die Ausdehnung des alten römischen Dalmatiens lange nicht vergessen. 
Koostantin schreibt, dass Dalmatien einst von Antivari bis zur Donau und bis nach Istrien 
reichte und dass dieses ganze zu seiner Zeit slawische Land früher von Römern bewohnt war. 
Selbst in Praevalis lebte die Erinnerung an die vordiodetianisebe Reichseintheilung noch Immer 
fort Slawen und Byzantiner bezeichneten das Gebiet an den Mundungen der Bojana und des 
Drim und am See von Scutari noch im XI, XII und XIII Jahrhundert als .Dalmatia- oder 
.Dalmatia superior.* Um zwei purpurgeborene Schriftsteller anzuführen, nennt Anna Komnena 
die in Skodra residirenden SerbenfQrsten , Fürsten der Dslmater" und der Serbenkönig Stephan 
der Erstgekrönte (1196 — 1228) meint, Skodra liege .im wahren Dalmatien*. Durch den Besitz 
derselben Gegend kam der Name Dalmatiens später in den Königsütel der serbischen 

Die Einwohner der dalmatinischen und dyrrhachinischen Städte waren Reste der alten 
römischen, lateinisch sprechenden Proviozbevölkerung. Zu den älteren Küstenbewohnern hatten 
sich während der slawischen Invasion Auswanderer aus den Städten des Innern hinzugesellt, 
ebenso wie im Osten Thessalonich im VII Jahrhundert Flüchtlinge aus den Donaustädten, 
ans Serdica, Naissus und Dardanien beherbergte. Konstantin Porphyrogennetos bezeichnet 
diese Städter ausdrücklich als Romanen, zum Unterschied von den griechisch sprechenden 
Romäern (Byzantinern). Ebenso nennt Einhard (f 844) die dalmatinischen Stadtbürger 
Romani zum Unterschied von den benachbarten „Sclavi." Auch Wilhelm von Tyrus (f um 1188) 
berichtet, dass die Einwohner des inneren Dalmatiens des Slawischen, die Bürger der Küsten- 
städte aber des .latinum idioma" sich bedienen. In der Tbat blieb Latein oder Italienisch 
in den dalmatinischen Städten Amtssprache durch das ganze Mittelalter, in Spalato ebenso gut 
wie in Ragusa oder Antivari, trotz allen späteren slawischen Zuwanderungen; in Ragusa 
worden die Rathsprotocolle ohne Unterbrechung bis zum Fall der Republik (1808) stets 
lateinisch geführt. Noch im späteren Mittelalter hiessen die Ragusaner bei den Slawen 
Latini, ebenso wie Italien von ihnen Latinska zemlja und die italienische Sprache 
latinski jezik genannt wurde. 4 ) 

Ausser den romanischen Stadtbewohnern an der Küste gab es im Lande noch andere 
Reste der römischen Provinzialbevölkerung, nämlich romanische oder eigentlich altillyrische 
und nur romanisirte Hirten, welche in den Gebirgen des Innern mitten unter den Slawen 
wohnten und erst allmählig sich slawisirten. Die Slawen nannten im früheren Mittelalter 
sowohl diese Hirten, als die Stadtbewohner W lachen, ein Ausdruck, welcher Leute lateinischer 



*) KOnig Btephan'i Leben Nemanja's (ed. SalaHk, Pamatky) c*p. 18. Cf. NorakoTie, Der Scbauplats der 
TbAtigkeit Nemanja'i, in der Belgrader Godiinjica I (1877) 307; Ralki, Ocjena 66. — Dalmatia 
■uperior (Antirari etc.): Thomas archidiac. bei Ra£ki op. dt 19« und Presbyter Diodeaa cap. 38. 

*) Conat Porph. de adm. imp. cap. 32, ed. Bonn. p. 153. Einhardi Anna! es ad a. 817. Wilhelm tob 
Tyrus L II, cap. 17. Latinm all Raguseng s. B. bei Miklosich, Monument* terbica (Ylemue 1868) 
147 (1349), 163 (1367); Pucic, Spomenici trbaki (Belgrad 1868) I, S. Auch in VolkiUedern, besonder! 
in der „ieuidba Ojorgja SmedereTca' bei Vuk, Srpike narodne pjesme II, 469. Latinski, latineild 
als italienisch und Latinska xemlja als Italien in der Komödie »Dnndo Haroje" des Ragnaaners Marin 
DrÜ6 (1660), in welcher Ragnsaner, Noto Brdenier und Serben in Rom auftreten (Ausgabe in dea 
Start pisd hmtski der »üdsL Akad. VIL S37, 346, 346). 
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Abstammung überhaupt bezeichnet and bei den meisten Slawenvölkern heute noch 
einen Italiener oder einen Rumänen bedeutet Die Ragusaner erscheinen in bosnischen and 
serbischen Urkunden noch im Anfang des XIII Jahrhunderts als .Wischen.* Für die roma- 
nischen Hirten und Bauern des Binnenlandes kam wahrscheinlich in den Küstens tidten der 
Ausdruck Maurowlachen auf, „Schwarzwlachen" ; Nigri Latini übersetzt es der Pres- 
byter Diocleas (im XII J.), ein Antivarenser. Dieser Name kommt in den Denkmälern des 
XII — XV Jahrhunderts vor und lebt noch jetzt in den Städten des nördlichen Dalmatiena in 
der Form Morlacco als Benennung der slawischen Bauern des Festlandes. Während die 
romanischen Wanderhirten in Epirus und Makedonien heute noch rumunisch sprechen (Pindoa- 
wlachen, Kutzowlachen, Cincaren), sind ihre Stammesbrüder in Serbien, Bosnien und Herce- 
govina schon im Mittelalter Slawen geworden. Dadurch verlor der Name Wlach an der Ad na 
seine ursprüngliche ethnographische Bedeutung und bezeichnete fortan einen Hirten, Treiber, 
Bauern oder gar (in der Neuzeit) einen Christen der griechischen Kirche. •) 

Provinzialbauptstadt des byzantinischen Dalmatiens und Sitz des Proconsuls oder 
Strategen war nicht mehr Salons, sondern lad er (Zara, sL Zadar), auf einer festen, gegen 
Angriffe von der Landseite gut haltbaren Halbinsel gelegen. In der Nachbarschaft befanden 
sich zwei Hauptorte der Kroaten, der Bischofsitz Nona (sl. Nin) und die Krönungsstadt der 
kroatischen Könige Belgrad primorski (j. Zara vecchia), .die Weissenburg am Meere". 
Die nächste byzantinische Stadt war erst die alte Colonie der Issäer Tragarium (sl. Trogir), 
geschützt durch ihre Lage auf einem Isthmus zwischen dem Festlande and der Insel Bua. 
Salona (sl. Solin) lag seit dem VII Jahrhundert in Ruinen. Seine Bewohner hatten sich 
vor der slawischen Invasion in den wohlbefestigten und geräumigen Palast des Diocletian 
geflüchtet, der sich in dem nahen Recken Spalatum (sl. Split) befand; hier entstand eine 
Stadt, welche als Sitz eines Erzbischofs die kirchliche Metropole Dalmatiens blieb and 
len einstigen Vorrang Salona's behauptete. 
Auch Epidaurum war während des Völkersturmes zu Grunde gegangen; in seiner 
Nähe erhob sich eine neue Stadt Ragnsiam, auf die wir bald zurückkommen werden. 

Risinium bestand noch immer, befand sich aber in dem Besitze der Slawen. Da- 
gegen war in dem innersten Winkel einer anderen Einbuchtung des Rhizonitischen Golfes 
unter dem Schutze einer festen, auf einem steilen Felsen gelegenen Burg an der Stelle des 
römischen Acruvium eine neue Stadt entstanden, die im Mittelalter Dekatera, Deea* 
darum, später Catarum, Cattaro, slawisch Kotor genannt wurde. Grosse Süsswaaser- 
quellen, die am Fusse des Burgfelsens entspringen, waren einer der Hauptvorzüge der neuen 
Ansiedelung. Die einheimische Volkssage erzählt, das alte Risano sei in einem Erdbeben 
untergesunken, worauf die flüchtigen Einwohner das heutige Cattaro gegründet hätten. Kon- 



*) Tot» prorineia Latinorum, qai illo tempore Romini vocabantnr, modo tbto MorovUcM, hoc eet 
Nigri Latin. TOtaDtar. Presbyter Diode*», Regsam Slatorom c»p. 6 (ed. Crnüe, KnUevics IST«, •% 
MorcaUrhi, Moroblachi in r»g. Quellen 1SS7, 1378, 1S79 sq. (in der HereegOTina); Mnriaekl Uli 
bei Z»r»: LJobie, Moaamest» ipecUoü» bist SUtr. mer. (tat dem Tenet Arehi?) IX (Agram 1878) 13 >. 
Vgl. meine Abb»nd1nng Ober .Wlachen und Maurowlachen in deo Denkmälern von Ragnsa* (SiUgsber. 
der kgl. bohm. Gesellschaft der Wissenschaften 1879, 17 Jänner), wo rablreiehe bisher angedruckt« 
Materialien Ober die wechselnde Bedentnng des Wortes Wlach und über die Wohnsiue «ad die 
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stantin beschreibt die Lage des Ortes sehr anschaulich. Das Meer reiche an 15—20 Million 
weit wie eine enge Zange in das gebirgige Land hinein; am Ende dieses Canala steht die 
Borg, rings umgeben von hoben Bergen, welche dieselbe derartig eins chli essen, dasa man die 
Sonne selbst im Sommer nur zu Mittag seben könne, im Winter aber nie. In der That er- 
freuen sich die Cattarenser zur Winterszeit kaum eines dreistündigen Sonnenscheins um die 
Mittagsstunde, und auch dieser wird ihnen durch den ununterbrochenen Wolkenzug der winter- 
lichen Regenperiode meist entzogen. 1 ) 

Zwei andere byzantinische Burgen Dalmatiens, Rosa (j. Porto Rose) am Eingang in 
den Golf von Cattaro und Butova (Butua der Römer, Budoa im Mitt, j. Budua), wurden 
840 Ton afrikanischen Saracenen zerstört Ihre Ruinen gelangten in den Besitz der Slawen. 1 ) 



§ 3. Epidaurum und Ragusium. 

> 

Epidaurum,*) welches an der Stelle des heutigen Städtchens Ragusa vecchia 
(sL Cavtat) lag, wird zuerst in den Bürgerkriegen zwischen Caesar und Pompejus erwähnt. 
Während der römischen Kaiserzeit erscheint es als der bedeutendste Platz von der Narenta 
bis zum Golf von Cattaro und später als Sitz eines Bischofs. 

Der Name spricht für einen griechischen Ursprung der hiesigen Ansiedelung. Auch 
die Lage erinnert an die Stellen, welche sich die Griechen an den Gestaden des Pontus und 
der Propontis, sowie auf Sicilien, zur Anlage ihrer Colonien auszuwählen pflegten. Es ist 
eine ovale, ungefähr einen Kilometer lange felsige Halbinsel, welche mit dem Festlande nur 
durch einen niedrigen, bei Sturmfluthen überschwemmten Isthmus in Verbindung steht Dieser 
scheint sich erst in späterer Zeit gebildet zu haben, wie denn das hiesige Terrain 
durch periodisch wiederkehrende Erdbeben nicht wenig verändert wurde. Als die 
Ragusaner den Platz im J. 1427 von den slawischen Nachbareo durch Kauf in ihren Besitz 
brachten, war es ihre erste Sorge, durch den erwähnten Isthmus einen 10 Schritt breiten 
Graben mit einer Zugbrücke anzulegen und die neuerworbene Besitzung dadurch zu einer 
Insel umzugestalten. Zu beiden Seiten der Halbinsel befanden sich bequeme Häfen. Im 
Westen ist sie durch eine kleinere Landzunge und das Inselpaar Mercana (sl. Mrkan) und 
Bobara (bobara slaw. Roggenkrebs) gegen den Wellenschlag der offenen See geschützt Gegen 
Nord und Ost überblickten die Epidauritaner den ganzen Golfo di Breno, io dessen Hinter- 
gründe man in der Entfernung von etwa 4 Kilometern bei den Mühlen (im Mittelalter lat 
ad Molina oder ad Molendina, jetzt it Molini, sl. Mlini) in der Nähe einer 



•) Acruiam, oppidam civium Romanorum Plin. III 23, 141, 'At%^cvm PtoL II IG. RAol Iosefax. aas 
Cattaro Mommaen, CIL. III, 1, 28S. Cf. alb. krus Quelle. Decadaron Geogr. Rar., xi Jmuxtfa Conti. 
Porph. (to J. to utnm die Stadt zum Unterschied von der Akropole), Decataram Diocleaa, xdr- dna- 
«#••» Kicetaa Akominatos ed. Bon. -206 rar. (Text Kwätmw). Zum Namen et K&ttaroa, Kattarikoa 
ia Dardanien Proc de aedit 281, 12; Kotor, Kotorako einigemal in Bosnien (et alb. kodrs Hügel). 

') Rosa und Butors: Const Porph. de them. L II p. 61 ed. Bonn, ritt Bas. imp. cap. 63, de adm. 
hnp. cap. 2* p. IM. Ad Roaam in enlfo Ctthari 1383 (Lett. 1 419—22). 
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liehen St Darionskirche einen mächtigen Wasserstrahl ans dem steilen Ufergebirge entspringen 
and in silberhellen Cascaden zwischen dunkeln Olivenhainen dem Meere zueilen sieht 

Die Ueberreste der antiken Stadt sind nicht bedeutend und beschranken sich fast 
nur auf eine Anzahl lateinischer Inschriften, einige primitive Sculpturen, verschiedene Bronze- 
nnd Eisenobjecte, die bei Bauten ausgegraben werden, auf Funde von Gemmen und auf eine 
Menge von glatt behauenen Quadern, die jetzt zu unscheinbaren Häusern oder zu Garten- 
zännen verbaut sind. Auf der Landseite stehen unmittelbar über dem Isthmus und dem 
östlichen Hafen die schwarzen Trümmer einer steinernen Mauer mit viereckigen Thunneu; 
von ihrem Alter lässt sich nur so viel sagen, dass sie bereits 1430 als .rnuro veebio" be- 
zeichnet wurde. Im östlichen Hafen selbst (Prahljivac, im Innern Tiha genannt) bemerkt 
man unter dem Wasserspiegel Rudimente versunkener Gebäude, wahrscheinlich die Reste 
römischer Docks. In der nahen heute noch C anale (sl. Konavli) genannten Landschaft be- 
finden sich die Reste eines römischen canalis oder aquaeduetus (vodovagja der Cana- 
lesen), welcher die Epidauritaner mit frischem Trinkwasser versorgte. 

Der Name der Stadt wurde (ebenso wie der von Salona) auch nach ihrem Untergang 
in den folgenden Zeiten nie vergessen. Konstantin kennt das xuoxqov niravga und eine ragu- 
sanische Urkunde erwähnt noch 1253 den „stari grad Epitavr". Auch die Kirche trug zu seiner 
Erhaltung bei und die ragusanischen Humanisten des XV Jahrhundertes machten ihn von 
Neuem aufleben. In den Amtsbüchern der Ragusaner des Mittelalters heisst die zwischen 
den Ruinen neu entstandene Ansiedelung, der naupthafen von Canale, Civitai vetua 
(it Cita vechia), seltener Urbs vetus; der jetzige Name Ragusa vecchia taucht erst 
im XV Jahrhundert auf. Slawisch nannte man den Ort im Mittelalter und nennt ihn heute 
noch Captat oder Ca v tat, welcher Name offenbar aus dem romanischen ci vi täte ent- 
standen ist') 

Die nächste Umgebung von Epidaurum ist reich an antiken Erinnerungen. Die Con- 
tinuität der Bevölkerung und die ununterbrochene Fortdauer der Tradition hat zahlreiche 
Ortsnamen durch das ganze Mittelalter und zum Theil bis auf unsere Zeiten erhalten, welche, 
wenn sie auch durch keine römischen Denkmäler ausdrücklich bezeugt sind, schon durch ihre 
Form einen vorslawischen Ursprung bekunden. 

Aus dem Alterthum stammt der Name eines Hafens in Canale, welcher im Mittelalter 
lateinisch Maluntum, Malontum, slawisch Molunat hiess (noch jetzt Molonta).»") Die 
deutliche Spur einer Römerstrasse, welche von Epidaurum nach Narona führte, bemerkt man 

•) Ausführlichste Beschreibung der Rette bei Erans, Tbrougb Rotnia and the Heraegoviaa (London 187«) 
380 w). Ich selbst habe dem Orte im Sept 1878 einen flüchtigen Besuch abgestattet (cf. die Prager 
illuslr. Ztschr. Sfitoxor 1879 Nro. 2 sq.). lntchr. : CIL. III £87 (cf. Farlati 1. c). Durcbgrabung des 
Isthmus : Ordo modns faciendi foueam in Zaptat, Consilinm Rogatornm 22 Nov. 1429 (Libri Rog. 1417-3S). 
Schon im Janner U31 spricht man von der .inanla nottrm Zaptat' Maner: .nso in uro techio, ck* 
sta sopra lo stechato (Pallisaden am Isthmns), il qoal mnro a de loogexa chereha paaai XXX.« Cons. 
Rog. 6 Ort. 1430 (ib.), Stari grad Epitavr: Hflüosich, Moa. serb. 38. Cinitas uetus in rag. AxehJ- 
«allen überall im XIII und XIV J. Urbs uetus 1419, cita »echia 14S3. Capitata snerst 1*53, Mon. 
■erb. 4t; später nach in tat Acten. 

••) A. Blalonto naque ad Vratenic 1190: Ljnbic, Monument* tpect hist Slav. aer. I, 14. Mal un tarn s. & Cons. 
min. 1390, I« JoL (Libri Reformation um 1388-90). Malontum: Com. Main* 1427 Ort. S4 (Libri 
Cons. Mai. 1414-8). Molanat: Hob. serk 4t, tia 
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im Hintergründe des Golfo di Breno hoch oben auf der Gebirgslehne in der Gestalt einet 
geraden, allmählig gegen Norden ansteigenden Einschnittes. In den ragusanischen Katastern 
des XIV Jahrhunderts wird sie angefahrt als .via vetus, quae vocatur via regia"; slawisch 
hiess sie wohl .carski put" (Kaiserstrasse), wie die Reste der römischen Reichsstrassen von 
den mittelalterlichen Serben und Balgaren überhaupt genannt wurden (byz. 6d6g ßaaiXunft. 11 ) 
Dass der romanische Name des jetzt italienisch Breno (slawisch '2upa), genannten 
fruchtbaren Thaies, das im Mittelalter lateinisch Brennum, slawisch 2 ups irnovnica 
(§ 5, n) hiess, aus dem Alterthum stammt, haben ältere ragusanische Historiker längst erkannt 
An der Mündung des Brenotbales liegt am Meeresstrande ein Dorf Srebrno; sein Name stammt 
nicht von srebro (sL Silber), sondern ist aus dem mittelalterlichen Sub brenn um umge- 
formt Oberhalb Breno liegt auf der Höhe ein Dorf Bcrgatto (sl. Brgat), im Mittelalter 
Vergatum, Yirgatum, offenbar ein römisches Virgetum. 1 *) Jenseits des Berges von Bcrgatto 
an Beiner Nordseite birgt sich ein anmuthiges, schattiges, von mächtigen Quellen bewässertes 
Thal, das in altragusanischen Documenten den Namen Junchetum führt and gegenwärtig 
italienisch Zonchetto, slawisch Sumet (Wäldeben) heisst. Seine Wässer eilen zur Ombla, dem 
'Jflav xotafios 1 *) der altgriechischen Seefahrer, einem unterirdischen Abfluss der Trebinjsclca, 
welcher unterhalb einer Felswand als ein tiefer und breiter, Schiffe tragender Strom hervortritt 
und bereits nach einem halbstündigen Laufe sich in's Meer ergiesst. Sein Name, der im 
Mittelalter ürabula, ümbola, Ombula, Umbla, Ombla geschrieben wird, gehört gleich- 
falls einer vorslawischen Periode an. Die Slawen nennen die Ombla schlechtweg Rjeka 
(Fluss), da es von der Narenta bis zur Bojana an der Küste nur Giessbäche und keine Flüsse 
gibt Ein weites sumpfiges Rohrfeld breitet sich rechts von dem aus dem Innern der Erde 
hervortretenden Flusse aus; an ihm liegt die Ansiedelung Rogiatto (sl. Hoz.it), Racatnm 
der mittelalterlichen Urkunden, gewiss ein spätlateinisches rosetum (Rohrfeld). 14 ) Ein 
anderer Ort in der Nähe der Omblaquelle war im Mittelalter bekannt als Bulentum (wohl 
das heutige Obuljeno). ,J ) Den Namen des Dorfes Delubje am rechten Oinblaufer deutet 
Prof. Zore in Ragusa aus dem lateinischen diluvies. Auch der Name der Bucht südlich 
von der Mündung der Ombla, früher Grauossium, jetzt italienisch Gravosa, slawisch Grui, 



") üiqae ad uiam aliam ueterem regia. Snpra uiam neterem, qae uocatar uia regia. Supra uiam uocatam 
uia regia. Urk. über Grande im Dorfe Bielen (jeut Fiat) vom 14 Kot. 1363, Liber Ref. 1363 und 
gleichzeitige Copic Im ,Libro Roaao« f. 1' (Kataster 1363 aq., 461 Dl. auf Perg., folio, im Rag. An*.). 

") .nrrnmim, Subbrennnm, Molina" 3 Not. 1316 (Libri Reform. 1345). Mannscbaften .de Brenno et 
Subbrenno* 1345 Oct (ib.). Uirgatnm: Cona. Rog. 38 Juni 1403 iL. Ref. 1403-4). Sonat gewöhnlich 
Uergatura. Einmal Bergatam, Sept 1378 (L. Ret 1378-S1). 

»•) Periplua am dem IV J. Tor Chr., sageichrieben dem Scylax Ton Caryanda. Qeographi graeci minore! 
ed. Car. Mullerui I (Pariaiia 18») SO. 

") Locua Rogat (?) 118«, Ljubie, Monument» I 11. Abb** de Racata 1378 Cod. Geno f. 43. In Racato 
et in Coucheto, Lctt 1369—80 f. 4'. Magariso per Racato, Cona. Min. 1387, SS Mai (L. Ref. 1386). Roae- 
tum = arundinetum, junchetum: Du Cango, Glosaarium ad acriptores med. latinitaii* (cf. franz. roseau). 

") -A-pede mootia Liute' oaque ad Bolentam de Ombla 1366 (Libro Roaao f. 80. Tntte le terre, che 
aono in tntto Concheto, cominciando del aqua detla TJrela (vrelo Quelle) fin a l'aqna de Bulento 1366 
(ib. f. 13). Gründe der Kirche Omninm Sanetomm .in Bulento' 1183, 37 Jan. (Lab. Teataaa. 1383 bei 
dem k. k. Bezirkageriebte in Raguaa). — Zu Ombla et den in Dalmatiea und Montenegro ao häufigen 
Dorfnamea Dbli (Plur., urapr. abli). Rjeka für OmbU schon Mon. aerk. f. 
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Ut wohl nicht erst im Mittelalter entstanden. Das Vorgebirge zwischen der Mündung der 
Ombla und der Bucht von Gravosa hiess im Mittelalter Capnt fiel, woraus das heutig« 
Kantafig entstanden ist 1 ') Die Benennung der nahen Bucht von Malfi, Malfum im 
Mittelalter (sl. Zaton), erinnert an Mein und A malfi in Süd- Italien. 

Auch der Name die Inselgruppe Elaphites an der ragusaniseben Küste, den uns 
Plinius erhalten hat, überlebte die Zeiten der RömcrherrschafL ,T ) Die wichtigste dieser Inseln, 
welche sich in der Mitte ihrer Reihe befindet und Spuren sehr alter Ansiedelungen tragt, 
hiess im XIII und XIV Jahrhundert Dalafota, d. h. da Lafota (oder d'Alafota). 1 *) Das 
romanische de ist nämlich im Mittelalter mit vielen Ortsnamen der adriatischen Koste n 
einem Ganzen verwachsen. Ein Beispiel sahen wir oben an Decadarum (Cattaro); Kon- 
stantin Porphyrogennetos kennt Tragurium als Tetrangurion (sc. [civitas] de Traguno), Jader 
als Diadora (de Jadera); ebenso wurde das alte Ulcinium zu Dulcigno. Erst seit der Mitte 
des XIV Jahrhunderts erscheint für Dalafota ein neuer Name Insula de medio (die mittlere 
Insel), jetzt Isola de Mezzo. In dem slawischen Namen dieser Insel Lopud (aus da Lafota) 
lebt heute noch die Erinnerung an die antiken Elaphiten. Einer älteren Sprachperiode sind 
auch die Namen der kleineren Eilande Calamotta (sl. Kolocep), Daxa (mitt. Dassa, Aza) 
und Croma oder La Croma (sl. Lokrum) bei zuzählen. 

Papst Gregor I (590— 604) ist der letzte Zeuge, welcher den Bestand des antiken 
Epidaurum erwähnt und der Geograph von Ravenna (VIII J.) ist der erste, der die neoe 
Stadt Ragusium kennt Der Untergang von Epidaurum erfolgte aller Wahrscheinlichkeit nach 
am Anfang des VII Jahrhunderts. Kaiser Konstantin Porphyrogennetos, der älteste Gewährs- 
mann für diese Katastrophe, schreibt (949), die Slawen hätten (der Tradition nach bereits vor 
500 Jahren), nachdem sie die übrigen Burgen der Provinz Dalmatien erobert, auch daa 
xa<rrpov niravQu mit bewaffneter Hand eingenommen. Die Einwohner seien meist gefangen 
oder erschlagen worden; der Rest entfloh nnd gründete auf einem unzugänglichen Felsen 
an der See die neue Stadt 'Paovoiov. 1 *) 

'*) Verbot des Cornea Jo. Dandolo vom 9 Oct 1226 wahrend eines Streites mit den Slawen, .ot excepto 
ineipiendo a Sancto Jarobo Uisnixe usque ad Caput fici nemo Raguseus laboret nee ullam Opera- 
tionen) laciat in nineam suam." Or. im Rag. Area. 1200—1300 fasc IL Die Form KanU-fig lieaae 
statt eines capet (Cap, Vorgebirge) eher eia it canto (Ecke) voraussetzen. 

") »Inter quam (Corcyram Meltenam) et Illyricum Melite; XV (sc. miUia passuum) ab ea VII Elaphites.* 
Plinius III 30, 161. Diese sieben Inseln vi „1 leicht: Olipa (Felsen mit Lichtsignal), Jaklian (mitt. 
Licnana, Litignana, Lagnana), Gioppana (die grosste; mitt Juppana, iL Sipan), Isola di Maas», 
Calamotta, Daxa (Felsen, einst mit einer Benediktinerabtei , jetat mit einer Batterie) und aas 
abseits gelegene Lacroma. 

'*) Im XIII J. Dalafota, im XIV Dalafota, Dalafodium, Calafota. Ysola de medio rnerst IS Juni i via, 
L. Ret 1346; spater schrieb man mitunter ganz kaufmannisch .isola de Lopud schon im XV J. 
Pncic, Srpski spomenici U 129. - Zu den Bildungen mit de d. die mit dem Artikel: Lissa aas Iisa, 
mitt. LaaaUona ans Valona (Aoloo) DSV. 

'*) la mitt Denkmalern nie anders als Calamota (Calafota ist die Isola de Meszo). Aza einmal: Görna. 
Bog. n Mai 1422, L. Rog. 1420— 6. Croma nnd Lacroma im XIV and XV J. promiscue. 

>*) In einer Crknnde des Zupan BeUjak and des Vojvoden Radid von 1391 lesen wir eine alte eia- 
beimische Erzählung darüber: Das alte Ragosa Staad .na Caput«" and besass die gaaas) Zop» 
von ( anale; als die Stadt .einging und verödete«, nahmen die .Herren von Cham und Rasdea" 
diese Zupa in Beeits und die Stadtborger sogen aof eioe .fette Stelle" (tvrdo mesto), wo sie das 
neoe Ragosa gründeten. Hon. «erb. 217. 

1 
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Diese neue Ansiedelung liegt 10 Kilometer nordwestlich von der alten und ist tob ihr 
sos mit freiem Auge ganz gut zu sehen. Sie stand ursprunglich auf einer felsigen Halbinsel 
oder eher Insel, welche auf der Seeseite steil abfiel und auf der Landseite von dem Festlande 
durch eine Lagune getrennt war, die an ihrem Nordende wahrscheinlich auf einer Brücke 
zwischen Sanddunen und Klippen überschritten wurde. Das Nordthor der Stadt fahrt heute 
noch den an sehr ferne Zeiten erinnernden Namen Pile (aus dem gr. /litt*», im Mitt. porU 
Pillarum). Der Zugang rur Stadt war übrigens vor der Anlage gebahnter Wege nicht leicht, 
denn jenseits der Lagune erhoben sich die steilen Wände eines an 400 Meter hohen Berges, 
welcher früher eine Capelle des hl. Sergius mit einem Wachtthurm trug, seit der französischen 
Occupation aber mit dem Fort Imperial gekrönt ist Neben der Burg (castellum) auf der 
Felsinsel entstand bald eine Ansiedelung unten an der Lagune und jenseits derselben 
(bürg us); die Mauern wurden erweitert und endlich auch die Lagune (palus) allmählig 
verschüttet und auf dem so gewonnenen Boden in der Blüthezeit Ragusa's das schönste Stadt» 
viertel erbaut") 

Der Name der Stadt wird in den einheimischen mittelalterlichen Documenten nie 
anders als Bagusium geschrieben. Ragusa heisst sie schon bei Wilhelm von Tyrus und 
dem Araber Edrisi (1153); später kam die Form Rausa auf, woraus im XV Jahrhundert 
durch verfehlte Analogie Raugia wurde.") Eine philologisch haltbare Erklärung des 
Namens haben wir nicht; jedenfalls gehört auch er der antiken Nomenclatnr an. Die Klippe 
hatte im Alterthum gewiss eine Benennung, ja es ist nicht unmöglich, dass sich die Epi- 
dauritaner in eine bereits bestehende kleinere Ansiedelung flüchteten. Eine alte, vielleicht 
einheimische Deutung, welche sich sowohl bei Konstantin, als bei dem Presbyter Diocleas 
vorfindet, leitete den Namen, der ursprünglich Lausa gelautet haben soll, von einem Worte 
laus, lau ab, das angeblich einen Absturz oder eine Uferklippe bedeutete. Diese Erklärung 
zieht sich durch alle Bücher bis auf unsere Zeiten, ist aber nicht richtig. Die Felswände 
an der Seeseite der Stadt hi essen allerdings noch im XIII— XV Jahrhundert labe, laue, 
dies ist aber das bekannte lateinische lab es (Absturz); der Stadtname ist fern von irgend 
einem Zusammenhange damiL ,, ") Ein bemerkenswerthes Analogon befindet sich indessen im 

") Die («ehr *i>jten) ragusanische n Annalisten und Cotnpilatoren netzen die Verschattung der Lagune 
an das J. 1100. Indessen wird der palus noch im XIII J. erwähnt: 7 Juli ist?» Verkauf eines 
Hause» „positam in pal ade super platea communis, que est ante ecclesiam saneti SaluatorU". 
(Liber securitatum, testificalioouin et aliarum scripturarum, factui tempore nobilis viri domini Marc! 
Gen© comitis Ragusii, mit Aufzeichnungen von Ort. 1X78 bis Aug. 1280, f. 94'; ich citire ihn weiter 
der Kurze wegen ab Cod. Geno). Brodverkauf „prope ecclesiam S. Marie de Palude in loeo con- 
»urto" in einer Verordnung 1286—7 (Ordo duane MS. Aren. Rag.). 

") In rag. Arten aus dem Anfang des XIV J. einigemal Raugusium. Raugia zuerst in einem flor. 
Artensturke des Rag. Archivs 1422 (Mal con»., Nov.). In dem venet, an der Adria herrschenden, 
Dialert «erden bekanntlich die Palatalen zu Sibilanten. Bei der Umwandlung in die Schriftsprache 
dehnte man die Coirectur anch auf Namen aus, in welchen », e, i ursprünglich sind. So wurde aas 
Rausa Raugia, aus Venctia Vinegia, aus Zenta (oder Zeto) Genta, aus Lese na (j- Lesina) Legena (Viaggi 
fatti di Venczia etc. Venezia IM 5, III: Legena uecebia), aus St. Anastasia St. Neatagia (Karte des 
Andreas Benin casa 147g) usw. 
n> ) Const. op- cit. cap. 29: lad bedeute fapatavi (wohl vatpaviexi) „d »pr^ro;" Diocleas cap. X«: „laus* 
sei epidauritanisch so viel als .ripa man na'. Ein Haus im Caatell .eonfioat a parte pelagi super 
lane et a parte orientis cum domo monasterii S. Marie de Cattello* 127» (Cod. Geno f. 93). Abbat 
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sadöstlichen Sicilien. Dort besteht ein Fluss (der antike Hjrminins) nnd an ihm eine grosse 
Stadt, die beide Ragnsa heissen; die Stadt wird schon in der byzantinischen nnd arabi- 
schen Periode der Inselgescbichtc erwähnt nnd ist demnach ihrer dalmatinischen Namens- 
schwester an Alter gleich.«») 

Die Slawen nennen Ragnsa seit jeher Dnbrovnik, eine Benennung, deren wahrer 
Ursprung nicht weniger dunkel ist 14 ) 

Zu den flüchtigen Epidauritanern gesellten sich auch Salonitaner, welche sich in 
Spalato nicht sicher fühlten. Noch in der Zeit des Konstantin Porphyrogennetos wnsste man 
sehr wohl, welche Familien aus Salona abstammten In späteren Jahrhunderten bemerkt man 
eine starke Zuwanderung aus anderen romanischen Städten der Koste, besonders aus Cattaro 
und Antivari. Daneben begannen auch slawische Kaufleute sich in der aufblühenden Han- 
delsstadt niederzulassen; in den Rathsbüchern des XIV Jahrhunderts, wo Ragusa schon gani 
slawisirt war, liest man Jahr für Jahr von der Aufnahme von Leuten aus Novo Brdo, Srebrnica, 
Ku&lat, Rudnik, Prizren usw. in den Bürgerstand. 

Das Gebiet der Stadt war Anfangs sehr beschränkt Anf der See besass sie schon 
im XIII Jahrhundert die Insel Mercana (mit einem St Michaelsklostcr) vor den Ruinen von 
Epidaurum") und die Elaphiten, ohne dass wir Über deren Erwerbung glaubwürdige, kritisch 
brauchbare Nachrichten besässen. üeber die Besitzungen auf dem festen Lande meldet Kaiser 
Konstantin, dass Ragusa gerade an der Grenze zwischen zwei slawischen Ländern gelegen sei, 
zwischen Zachlumien und Terbunien ; die Weinberge der Ragusaner befänden sich bereits anf 
dem Boden dieser Nachbarstämme und die Stadtbewohner zahlen für deren Benützung dem 
Fürsten der Zachlumer und dem der Terbunier einen jährlichen Tribut von je 36 Nomismata 
(Goldmünzen).««) 

Diese Nachricht des purpurgeborenen Geschichtsschreibers wird durch die späteren 
ragusanischen Documente vollinhaltlich bestätigt Die Ragusaner pflanzten in den benach- 
barten slawischen Gauen Weinberge, zahlten dafür gewisse Jahrgelder und erweiterten durch 



cedeaie & Michaelis de Labe s Sept 1282 (Tettainenti 1282). „Condnxi barcaa ad lauem* Ii 
einem Protokoll 8 Sept 1285 (Divers* Cancellarit» 1276). Befestigungen .ex latera marii da labia«, 
.labet S. Michaeli»' 25 Aug. 1345 (L. Ref. 1345). Häuser „ali laue in caitello" 6 Mars Uli (L. Ret 1411). 
Auch in der Umgebung: „totto le ripe ehianiate laue" in Uergato 1444 (Lib. Roaao L 82). 
">-) Nach Aman (Storia dei Muaulmani di Sicilia. Firetue 1854, eil bei Racki, Documenta 354) ward* 
das ticilitebe Raftua den Byiantinern 864 von den Arabern entrissen. Der arabische Geograph 
Edrisi (trad. par Janbert II 85) kennt Ragbous am gleichnamigen Hussa als eine alte befestigte Stadt 
Giacomo di Marzo, Dixiouario topograheo della Sicilia, 2 ed. (Palenno 1859) II, 401 meint, Regnaa 
(wie er schreibt) sei das antike Hybla minor und habe „poi rauuto il nome aotto i Saraceni* # Ne 
maoeao di coloro, che l'appellaoo da' fondatori Ragusei (aus Dalmatien), da' qnali pere unquamaJ 
parlan le ttorie essere approdati in Sicilia." Andere in Sicilien gedruckte HulAmittel zur ältesten 
Geschichte diese« sidliscben Ragusa sind mir jeut leider nicht aar Hand. 

") Schon bei Diode» 1. c und in der ältesten serb. Urkunde 1189 Mon. serb. 1. Bei Diodeaa: Dobronnich 
.•id est Sylvester sive sylvestris, quoniam, quando eam tsdifieaverunt, de sjlva veneroot* Ans 
dnbrava (nexaot) könnte nur Dubravnik entstehen, eine Fonn, die nie Torkonunt 

**) Domnus Michael de Mira, abbat monasterii saneti Michaelis de Mercana, et fratrea eins Manna, Petras 
et Georgina, Crk. 26 Juni 1264 (über eine veraltete Forderung dea Kloster« rosa J. IIIS). Aren. 
Rag. 1200-1300 faac. I. Im Cod. Geno u. A. erscheint Mercana stets unter rag. Jurisdiction. 

») De adm. imp. cap. 30 ed. Bona. 147. 
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fortwahrende Ausdehnung dieser Culturen ihr Gebiet derartig, dass sie sich allmählig in den 
Besitz ganzer travuni scher and zachlumischer 2upen setzten. Dies dauerte bis in's XTV Jahr- 
hundert Die Weinberge auf travunischem Gebiet lagen in der 2upa Zmovnica (Brennnm), 
die im zacbulmischen Gebiet an der Rjeka (Ombla), bei Zaton (Mal/um) und Poljice. Der 
erwähnte Tribut hiess lateinisch mar gar isi um, magarisium, slawisch mogoris; das 
Wort ist (nach Miklosich) arabischen Ursprungs und kam wahrscheinlich durch Vermittlung 
der Byzantiner sowohl zu den Südslawen als zu den Russen, bei denen mogoryt jetzt noch 
einen Verkaufetrank bedeutet Auf der zachulmischen Seite betrug 1363 das margarisium 
60 Perper und wurde am St Michaelstage von den Gesandten des benachbarten Zupans 
abgeholt Die Summe wurde damals durch eine unter die Weinbergbesitzer vortheilte Steuer 
aufgetrieben. Jedes Patronat zahlte 4 Grossi ; nur der Erzbischof von Ragusa mit dem Dom- 
capitel musste als Besitzer von Roiat an der Omblaquelle 10 Perper beisteuern. Als Gegen- 
geschenk sandten die Zachulmier eine Kuh; laut einer Bestimmung des Statuts vom J. 1272 
hatte der Comes von Ragusa von dieser „vacca de margarisio* anderthalb Keulen zu be- 
kommen, wahrend der Rest von dem Vicarius des Comes in Stücke geschnitten und von 
anderen .boni homines Ragusii" verspeist wurde. Dabei geschah es mitunter, dass sich 
die Ragusaner beklagten, man habe ihnen eine zu magere Kuh gesandt. Im XV Jahrhundert 
wurde das Gegengeschenk von einem auf mehrere Thiere erhöht»* 7 ) Neben dem Magarisium 
gab es noch einen eigenen Weinzehent, welcher von den Ragusanern in Natura an die Slawen- 
fürsten abgeliefert wurde,*«) 

Die stetige Erweiterung der Weinberge war die Hauptursache aller älteren Fehden 
zwischen den Ragusanern und Slawen. Von dem älteren Stande der Grenzen wissen wir nur, dass 
Zmovnica in den Zeiten des Presbyter Diocleas (um 1150) noch zu den Zupen von Travunien 
gehörte (S. 24) und dass die Ragusaner um 1 120 bereits beide Ufer der Ombla bis zu ihrer Quelle 
besassen.**) In dem 1186 geschlossenen Frieden zwischen Ragusa und dem serbischen Gross- 
zupan Neroanja wird vor allem Anderen der „Streit um die Weinberge* (Iis de vineis) der 
Vergessenheit übergeben, der ererbte Besitz der Ragusaner bestätigt, der Weinzehent auf- 
gehoben, das Magarisium aber belassen. Der Sohn Nemanja's König Stephan der Erstgekrönte 

") Zuerst um 1236: mogorrie chltnuske Mon. »erb. 19; mogorisr od 2rnoraice ib. S7. Cf. Miklosica, 
Die Fremdwörter in den »law. Sprachen (Wien 1867). Docbodskt od magarisa . . . »ests deseU perper* 
jcotovfcb» dinari in einer Urk. dea Zupan Sanko S5 Ang. 136$ (L. Ret IS«*). Vereekhniss der 
Grundbesitzer : Qaetti infrasrripti de pagare lo magariso, i quali a rigna in Ombla et in Malffo, Min. 
Com. 5t» Mai 1387 (L. Ref. 1388). — Am IS Sept. 1379 beschloss das Cons. Minna (L. Ref. 1378—81) 

**) Et m ras antiquum de vineia tollator, per qua* antea aeeeptnm fuit, Vertrag zwischen den Ragusa- 
nern and Nemanja 1186. Ljnbie, Monomenta I, 11. Deber raaa = decimm cf. Da Cange, Glossarium. 
Weinzehent an die Slawen aoeh in anderen dalm. Städten: Const Porpa. L c 

**) Papat Alexander III Petro abbati aecolaria eedesi* Saneti Stephani de Vmbula Ragus(ü), Neapel 
80 Jänner H60. (Area. Rag. 743—1200 läse l.V Der Besitz von Roiat an der Omblaqaelle war im 
XU J. noch unsicher. Die Schenkung des dort von einem Ragusaner erbauten Klosters aa die 
Abtei von Monte Camino am lltO (Farlati VI 63) zeigt, dasa Roiat damals occapirt war. Im 
J. 1186 bestätigten die Serben den Besitz der Ragusaner .excepto locom Rogat"; im J. 1190 sq. 
war der Ort jedoch ragusanisch (Farlati VI 69, S4; Ork. aus Monte Cassiao, Kukuljerid Im Agramer 
Areal» IV 363). 
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bestätigte (um 1220—4) dem Benediktinerkloster auf der Insel Meleda die Güter .in Rjeka 
und Zrnovnica vor Dubrovnik', als Landesherr in Travunien und Chltm und folglich auch 
in beiden genannten Zupen. Im Jahre 1234 erliess Stephan'» Sohn König Stephan Radoslav, 
allerdings als abgesetzter Flüchtling, den Ragusanern jeglichen Tribut; zugleich verbot er 
aber jede weitere Ausdehnung der Weinculturen in Zrnovnica. Sein Bruder, König Stephan 
Vladislav, wiederholte zwar das Verbot die Grenzen des Weinberggebietea auszudehnen, hob 
aber (um 1234—40) das travunische Magarisium für Zrnovnica wirklich auf, umnomehr, da 
die Ragusaner seit dieser Zeit den Serbenkönigen zum Schutze ihres Binnenhandels ein Jahr- 
geld von 1000 (später 2000) Perpcr an jedem St Demetriustage entrichteten. Damit eat- 
sagte er auch allen Hoheitsrechten auf die Zupa von Zrnovnica, die fortan im Besitze der 
Ragusaner verblieb. Das zachulmische Magarisium wurde noch im XV Jahrhundert von den 
bosnischen Königen oder von den Edelleuten der Landschaft Popovo (meist von den Nikolicä) 
eingehoben. *°) 

Eine bedeutende Erweiterung ihres Territoriums erwarteten die Ragusaner von einem 
Kriege, den sie im Bunde mit den Bulgaren und Zachlumern 1253 gegen den serbischen 
König Stephan Uros I führten; in dem Bundesvertxage mit dem bulgarischen Caren Michael 
Asfcn (Juni 1253) Hessen sie sich von demselben eine angeblich alte, in der That aber ganz 
neue Grenzlinie mit Einschluss der Ruinen von Epidaurum bestätigen. Es blieb aber beim 
Alten. Der erste Punkt des Friedensvertrages mit Uros I (Aug. 1254) bestimmt, dass die 
Weinberge der Ragusaner die Ausdehnung behalten sollen, die sie zur Zeit des Todes des 
Königs Stephan des Erstgekrönten einnahmen; was seitdem neu gepflanzt wurde, solle von 
einer Commission untersucht und getheilt werden. Nichtsdestoweniger hielten die Ragusaner in 
der Erweiterung ihrer Pflanzungen nicht inne; bald finden wir sie sogar um die Ruinen von 
Epidaurum in der Zupa Canale. 11 ) Eine neue Bestätigung des Besitzes erfolgte 1289 durch 
König Stephan üros II Milutin und dessen Mutter Helena. 

Die Culturen befanden sich nur im Thalgrundc; auf den Abhängen des Küstengebirge« 
oberhalb Zrnovnica und Rjeka lagen Ansiedelungen und Besitzungen der Slawen von drüben. 
Die Ragusaner trachteten nun ihr Gebiet bis an den Gebirgskamm hinauf auszudehnen. Dem 
König Stephan Uros Hl Di-canski boten sie 1323 für die Grundstücke „super Brennum, Jun- 
chetum et ümbolam usque summitatem montanearum" 2000 Perper oder 200 vollständige 
eiserne Rüstungen, aber vergeblich. Als Car Stephan DuSan im November 1350 persönlich 
Ragusa besuchte, baten sie ihn um die Schenkung des „terrenum, quod est snpra Brennum", 
jedoch mit dem gleichen Erfolg; Dusan hatte eben ein Jahr zuvor (1349) sogar die Rück- 
gabe alles dessen verlangt, was über die unter seinem Vater und Grossvater bestandene 
Grenze hinaus angebaut war. Erst Dusan's Sohn Car üros erfüllte die Wünsche der Ragusaner 
im April 1357 durch die Abtretung aller Gebiete oberhalb der ragusanischen Weinberge, vom 
Bache Ljuta in Breno bis zu dem Dorfe Kurilo (j. Petrovo selo) nördlich von der Ombla. Die 
Besitzergreifung erfolgte wegen der unruhigen Zeiten erst nach einigen Jahren. Die Gegend 
von Carina und Drieno, obwohl diesseits des Gebirgskammes oberhalb Breno gelegen, blieb 

»•) Crtronden: 1186 Ljobie L c. Miklofich, Mon. serb. 10, SO (1*34), ZS, ZT, SS (1*53), 46, 47 (1264), 
66, M (1*8*). 

•■) Weinberg« in Ciuiuie Uettri «86, »8 Ang. (Diven» Canc 1Z7&), 18 Aug. 137» (L. Ret 1378-«). 
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indessen auch nach dieser Schenkung für immer ausserhalb der ragusanischen Grenze, wie 
sie denn bis 1878 im türkischen Besitze sich befand.'*) 

Dieses Weinberggebiet hiess Astaria oder Astarea. Das Wort astaria (wahr* 
scheinlich aus dem antiken aestuarium) ist im mittelalterlichen Latein gebräuchlich zur 
Bezeichnung eines flachen Küstenstriches am Seeufer; seine Bedeutung in Ragusa weist also 
in eine Zeit zurück, wo das Stadtgebiet wirklich nur auf einen ganz engen Streifen längs der 
See beschrankt war und noch nicht die Miniaturzupen der Nachbarschaft umfasste, '*) Ciuitas, 
iusulae, Astarea, das waren die drei Bestandteile des ragusanischen Territoriums bis in's 
XIV Jahrhundert Die Verwaltung dieser Besitzungen leiteten drei comites, gewöhnlich 
auf ein Jahr ausgesandt; der comes Brenni et Juncheti residirte in Breno, der comes 
Malfi, Umble et Granossii in Ombla, der comes insularum auf Giuppana. **) Dia 
Gebiete dieser Comites wurden in Ragusa slawisch 2upen genannt; es waren auch in der 
That allroählig annectirte Slawengaue. Auch die erwähnten comites hiessen allem Anscheine 
nach slawisch Zupane, wie denn in späterer Zeit nach der Erwerbung von Süd-Canale 1419 
der erste noch provisorische Commandant, den die Ragusaner hinsandten, theils als zupanus 
noster de Canali, theils als vicecomes erscheint ") 

Ragusa blieb bei diesen Erwerbungen nicht stehen. In der Mitte des XIH Jahr- 
hunderts unterwarf sich die Insel Lagos ta freiwillig unter seine Herrschaft'*) Im J. 133S 
wurde Stagno sammt der anliegenden Halbinsel den Serben abgekauft Desgleichen ging 
in der Mitte des XIV Jahrhunderts die Insel Meie da in den unmittelbaren Besitz der 
Republik über. Im J. 1399 wurden die Terre nove (von der Astarea bis Stagno) den 
Bosniern abgekauft Sodann erfolgte die lange vorbereitete und wiederholt versuchte Besitz- 
ergreifung von Canale, zuerst im Juli 1419 die von Süd-C anale, dann im Jänner 1427 die von 
Nord-C anale; beides geschah durch Kauf, wobei die Ruinen von Epidaurum, der Wiege 
des ragusanischen Staates, endlich in den Besitz der epidauritanischen Nachkommen zurück- 

") Unterhandlungen mit Uroi III Com. Mains 'Ja M irz 1323 (L. Ref. 1322), mit Doms Cons. Mains 
13 Nov. 1350 (L. Ref. 1318). Duian's Urk. 1349 Mon. »erb. 147; Schenkung des Uroi ib. 164. 
Protocolle ttber die Uebernahme nnd die neue Grenze L. Ref. 1363 und im Libro Röwo. 

**) A-jaria = maritima, camput planus mar adjacen», a. B. zwischen Damiette asd Alexandria. Du Canga, 
Glossarium medüe laL stellt e« mit dem aus Tacitus (Agricola) and Caesar wohlbekannten aestu- 
arium zusammen. In Ragusa kommt der Ausdruck (als astaria, lastarca) seit dem XIII J. vor 
und war im Gebrauch, solange die Republik dauerte. Definition: Cons. Min. »3 Febr. 1324 gibt 
eine Verfugung Ober den Schatz „nostri comitatus de Astaria, uidelicet Breul, Juncheti, Grauoei, 
Malfi et Umbole* (L. Ref. 1322). 

**) So nach dem Stande um 1280—90. Spater nur vicecomitea. 

*'■) Beschlnss .de fariendo priconicari (sie) RagusU et in nostris copis, qnod ouilibet dampnificatna 
per homines domini regis Bosne et Rascie debeat ire ad saue tum Hylarnm de Molendia (sie) ad 
stanicum ad ntendum suis iuribua.* Cons. Rog. 10 Febr. 1383 (L. Ref. 1381). 2npaa in Canale: Prima 
pars est de reducendo MUatb zupanum nostrum de Canalj (in marg. pro zubano de Canalj) 31 Ort. 141* 
(L. Rog. 1418—20); 14. Aug. ib. als vicecomes. 

*) Lsgosu (cf. Anm. 92) wird im Besitze ton Ragusa erwähnt im Statut 1272, überall im Codex Geno 
1278 sq., Testament! 1282, Diversa Canc 1276 usw. Dass die Unterwerfung freiwillig geschah, wird 
bemerkt im Statut und ia einem Schreiben an die venet. Signorie 1313, 7 Jan. (L. Ref. 1312 f. II): 
.iam longo tempore . . . homines de Lagos La se et insulam ipsam uoluntarie dederant commuzd 
Ragusii" etc. Die in neueren Werken vorkommende Angabe, Lagosta hatte sich erst 1310 den Ragu- 
aanern angeschlossen, widerspricht den gleichseitigen Quelle«. 
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gelangten. Die Besetzung der Inseln Curzola, Lesint and Braut (1413-7) durch die Rtgnsaaer 
anter ungarischem Schutz war nur vorübergehend. Ebenso missltngen die 1490 und 1451 eis- 
geleiteten Versuche am die Annexion von Trebinje, Klobuk and Bilece, sowie (1461) tod 
Castelnuovo und Risano. ") Die letzte factische Erwerbung wtr die von Vr sin je (j. M reine) 
oberhalb Ctsale (1451). Seitdem blich dts Gebiet der Rtgustner, von der MtrenttmOnduag 
bis tum Golf Ton Cttttro reichend, unverändert bis zum Ftll der Republik (1808). 

§ 4. Das byzantinische Thema von Dyrrhachion. 

• 

Dts byzantinische Thema von Dyrrhachion umfasste die Reste der römischen Pro- 
vinzen Prtevtlis and Epirus nova. Es beschränkte sich keineswegs, wie die Ntchbtrprovins 
im Nordes, auf einige Küstenstädte und Inseln, sondern erstreckte sich ziemlich weit in dts 
Innere des Landes, Seine Grenzlinie verliess die Meeresküste zwischen Budut und Antivari, '") 
zog sich quer über den See von Scutari bis Drivasto, umfasste die Gebiete der heutigen Stimme 
der Pulati und der Mirediten, sowie die Stadt Berat und kehrte zwischen Cap Glossa und dem 
Ilafenplatz Chimtrt wieder zum See strande zurück. Im Nordes grenzte die Provinz an das 
Gebiet der serbischen Dioklier oder Zettner, im Osten an die Länder der makedonischen 
Slawen von Dibra, Ochrida und Ober-D6voL Im Süden lehnte sie sich an dts Thema tob 
Nikopolis oder Naupaktot, welches den grössten Theil des einstigen Epirus vetos um- 
fasste und gleichfalls weit in's Binnenland hineinreichte. 

Die Bevülkerong des Thema von Dyrrhachion bestand hauptsächlich aus den Resten 
der antikes Einwohner des Landes, der altansässigen Illyrer und der eingewanderten römischen 

den Küstenstädten. Zu dieser ursprünglichen Bevölkerung gesellten sich tllmählig auch 
slawische Ansiedler, deren Zahl immer mehr zunahm, besonders seit der bulgarischen Erobe- 
rung des Landes im X Jahrhundert Noch 1332 schreibt der französische Mönch Brocard, 
dats in diesem Lande zwei Völker wohnen, die beide katholisch seien, nämlich die „Lateiner" 
in sechs Städten des Küstengebietes (Cattaro, Antivari, Dulcigno, Svai, Scutari, Drivasto) und 
die Albanesen auf dem Lande und im Innern. **) 

Die Romanen sprachen ein italienisches Patois, verfassten ihre Urkunden auch in 
den Zeiten der Serbenherrschaft (XI — XV J.) stets in lateinischer Sprache und waren nach 
dem Schisma immer der römischen Kirche zugethan; ihre letzten Reste verschwanden erat, 
als Antivari und Dulcigno von den Türken erobert wurden (1571). Das romanische Wesen 
wurde bei ihnen tllerdings seit jeher durch die Nachbarschaft der altcinheimischen Albanesen, 

**) Dr. Kons«. Jireeek, Nastojanje -urij.-h Dubrovcana oko raiirenja grasice, in der Ragusaaer Zeit- 
schrift „SloTinar" 1*79, Nro. 4 and 6 (eine kurze, wahrend des Aufenthalte! in Hagau verfasstc 
Skizze dieser Asnexionsversoche nach den Arrhiralqnellen). 

-) Ami xOw J«w«z><" «TW Const. Porph. de adm. imp. cap. ». «d. 

Bonn. p. 1*0. 

Brocardni bei Matkoric in Bad jngoaL akad. 4t, 1*1. — Die Romanen all Ben ohaer nm Dalmatiea 
und Dyrrharhiam. De adm. imp. cap. SS p. 16t. — Die ganze CorrespoBdens der Ragnaaner mit dem 
Antirareosern n. A. itt lateinisch oder italienisch, ebenso wie mit den CatUrcnsern oder SpalatiMrm. 
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später durch die Zuwanderung der Slawen nicht wenig beeinflnsst; in Dyrrhachion gesellte« 
sieb auch griechische Demente hinzu, die weiter im Süden auf den Ionischen Inseln und 
dem gegenüberliegenden Festlande herrschend waren. 

Die Albanesen (bjz. 'j4kßmm^ lIpßavTxai, sl. Arbanasi) des früheren Mittelalters 
waren halbromanisirte Autochtbonen, ein kriegerisches Gebirgsvolk. Während in den übrigen 
Provinzen des römischen Reiches die einheimische Bevölkerung im Laufe der Zeit allmählig 
ganz romanisirt wurde, blieben die Bewohner der albanesiscben Gebirge am Ausgange des 
Alterthums auf einem unvollendeten Stadium der Romanisirung stehen ; davon zeugt die grosse 
Menge romanischer Elemente im Albaoesischen, die Miklosicb gesammelt hat und die durch 
ihre Form mitunter auf eine ältere Entwickelungsstufe der Aussprache des Lateins zurück- 
weisen. *°) Von einer Christianisirung der Albanesen ist in mittelalterlichen Quellen nirgends 
die Rede; sie reicht jedenfalls noch in das Alterthum zurück, wie sich ja z. B. die 
Geschiebte der BisthQmer von Durazzo und Skodra von unseren Tagen bis in die ersten 
Jahrhunderte unserer Zeitrechnung ohne Unterbrechung verfolgen lässt 4 1 ) In späterer Zeit 
schlössen sich die Hochländer Nord-Albaniens nach dem Beispiele der romanischen Kusten- 
bewohner der römischen Kirche an. Als Krieger waren die Albanesen den Byzantinern ebenso 
trertbvoll, wie in neueren Zeiten den Türken. Der Name des Stammes der Mirediten 
enthält nach Tomaschek ") eine Erinnerung an das mittelalterliche albanesische Söldnerleben 
unter den byzantinischen Fahnen in den Feldzflgen gegen die Araber; es soll aus der Zeit 
der arabisch-byzantinischen Kriege stammen und eine bestimmte irreguläre Truppengattung 
bezeichnet haben (byz. Mafdatzai, arab. marid, Plur. marada Aufrührer). 

Hauptstadt und Sitz des Strategen war Dyrrhachion (mitt Duruchium, Duracium, 
alb. Dürres, sL Drad, ital. Durazzo), das Hauptbollwerk der Byzantiner an der Adria; es war 
von den byzantinischen Kaisern mit vielen Privilegien ausgestattet, die noch im XIII Jahr- 
hundert aufbewahrt und 1278 von König Karl I d'Anjou nach der Unterwerfung der Stadt 
bestätigt wurden. **) Oft wurde die Provinz schlechtweg mit dem Namen der Hauptstadt 
bezeichnet Konstantin Porpbyrogennetos nennt Antivari, Dulcigno und Alessio einfach .Castelle 
(xcot/Uis) von Dyrrhachion.* Der Presbyter Diodeas bezeichnet das ganze Gebiet bis Antivari 
ab terra Duracenornm. 



**) Alk. kjotet emtas, Ujifl eoelnm, kjiker cicer, kennen cerUre etc., weiten anf ein Latein zurück, 
wo < vor i nad • noch ala k ausgesprochen wurde (CL Miklosick, Alb. Forschungen II «6). Dies« 
Eigenlhnmlichheit erscheint aneb in einigen romanischen Fremdwörtern in dem alaw. Dialect der 
Ragnaaner: rekeaa recessos (et maria, Ebbe), dökes deceatna, plaker plaeere, Inkjernar Incer- 
nariua. Prot Lnko Zote, Kai jexik tgekom naie knjiiernotti n Dnbromikn (Unaero Sprache im Ent- 
wickeln ngtlaufe unserer Literatur in Raguta j im Ahnanack „DubroYnik* III (Raguta 1871) 196. Ea 
itt demnach nicht unmöglich, datt diete archaistische Auttprache eben in der Mundart der romani- 
schen Sudtbnrger tod Dalmatien und Pnetalia noch im froheren Mittelalter fortbestand. Ct aoek 
den Stadtnamen Ukinium, iL Ulcin und Olgun, alb. DTkim. 

") Fariati, mjricom taemm VH 

") Tomaschek, Oett GrmutJalieitackriR 1877. 681. 

•) „Antiooomm imperatornm Romanie pririlegia' in der Urk. Karl. I 1S71, 20 Febr. bei Makniee, 
Die Slawen in Albanien (rata. Wnrtckan 18T1, St Anm. S. Makoier will hier .Romania" ala .Bwl- 
garia* verstehen und meint sogar, König Karl I habe dadurch .den Einflnta der slawischen Bildnng 
ia Albanien gekräftigt.' 
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Werthvolle Aufschlösse Ober die Ausdehnung der dyrrkach iiiischen Provinz Im VII bis 
IX Jahrhundert enthalt ein unter Kaiser Leo dem Philosophen (886—911) verfasstes Ter» 
zeichniss der BisthQmer des byzantinischen Reichet. '*) 

Die Provinz bestand aus zwei durch ihre historischen Schicksale verschiedenen Th eilen. 
Der nördliche, einst praevalitanische TheU zahlte sechs bischöfliche Sitze. Nach der Zerstörung 
yon Doclea, der Hauptstadt von Pracvalis, war das dortige Bisthum in die KQstenstadt Antivari 
CAvttfhfts, sl Bar) übertragen worden, welche im Alterthum nirgends erwähnt wird "), im 
Mittelalter aber den Vorrang vor allen Nachbarorten innehatte. U 1 c i n i u m (alb. Ulkin, sl Ulcin), 
Li ss us (sl. und alb. Ljes) und Scodra sind bereits aus der Römerzeit bekannt In der 
Nähe von Skodra lag im Gebirge Drivasto (jetzt Ruine). Alle die genannten Städte Ter- 
dankten ihren Fortbestand besonders ihren festen Akropolen. ••) ösüich von Drivasto befand 
sich in den nordalbanesischen Alpen die Dioecese des Bischofs rwr llolndav, des episcopus 
Poiatensis der späteren lateinischen Urkunden. In den slawischen Quellen des Mittelalters 
heisst dieser Albanesengau Pilot. Nach altserbischen Docnroenten erstreckte sich derselbe tob 
der Prizrener Ebene und der Gegend von Spas (Ober-Pilot) zu beiden Seiten des Drim bis 
an das Ostufer des Sees von Scutari (Unter Pilot). Heutzutage ist die Landschaft nnd das 
katholische Bisthum Pulati auf die Thäler einiger Gicssbäcbe beschränkt, welche der Drim 
bei seinem Durchbruch durch die nordalbanesischen Gebirge von der rechten Seite aufnimmt **) 

Im .südlichen, einst zu Epirus nova gehörigen Theil der Provinz lagen an der Küste 
ausser Dyrrhachion selbst die Städte Aulonia (j- Valona) und Glavinica, griechisch 
Akrokeraunia genannt. Im Binnenlandc residirten Bischöfe in der später durch Skanderbeg 
berühmt gewordenen Burg Kroja, in der Landschaft Ch uns via (zwischen Durazzo und dem 
Fl. Mat), in Pulcheriopolis (sl. im Mittelalter Böigrad, jetzt alb. Berat), Graditsion 
(das antike Byllis, Ruinen im Vojussatbale östlich von Valona), in Stefan iakai (bei Valona) 
und in dem nicht näher bekannten Cernik. *•) 



" i Hieroclit Sjnecdemus et Notitiae graecae episcopatuum ed. Q. Parthey (Berlin 186«) 136. Ober du 
Alter dieses Verzeichnisses cf. Heerstrasse 72 Aura. 6. Die BisthQmer der praer »litauischen Städte 
werden dort als dem Metropoliten von Dyrrhachion untergeordnet angeführt. Im XI i. finden wir 
jedoch, daaa sie von alteraher anter dem Erzbiachof von Spalato standen (Thomas archid. SpaL bei 
Racld, Docnmenta p. 199). 

") Wäre die Annahme gestattet, dass Prokopios de aedif. 277 unter Eplrui nova auch JnaÜnians Bauten 
in dem angrenxeaden Praevalii einbetogen hat, so konnte Zm» 9 iw niU ( 278, 27 als Skodra (Z»i*>» 
Plur. bei Iiierocles und Kot. episc.) and das folgende jfmxeyawi als Antivari erklart werden. 

*•) Die Not episc. erwähnt auch Doclea, das aber nach Const Porph. langst eine Ruine tief im Slawen- 
Unde war. AmtviSm* ib. ist Ulciniom, Lacin des König Stefan, Üben Kemanja's ed. SataHk cap. 
VII; alb. IT» in. Const Porph. de adm. imp. cap. SO nennt es 'Elxtmov; er erwähnt assserdem 
'Eucaoi nnd 'Avrißafif, welche die Not. episc. anter denselben Namensfonnen anfuhrt. 

") Über PUot (besonders nach der Priarener ürk. 1348) Notakovic, Zemljiste radnje Nemaajine, Godi- 
snjica I (1877) 208 — 212. Der bei Scutari rorbeifliessende Kiri (Drinassi) kam aus Pilot: Tbeiner, 
Mon. Slav. II 217 (1G85). Grenzbetchr. der jetzigen Pulati: Tbeiner ib. SIS, Farlatl VII £62, Hahn, 

**) NoL episc. 1. c. Cf. Tafel, Tia Egnatia p. 21. Die Lage des im Mitt oft genannten Chnnavia (cf. 
Tbeiner, Mon. Hang. I 211; SafaHk'e Werke H 734) erhellt ans Akropolita ed. Bona. 149. Glavanica 
and nicht Glavinica; daa unacceutuirte i vertritt is der bya. Tranacription »Uw. Namen oft da» »: 

S 
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Die Ereignisse des X Jahrhunderts brachten die byzantinische Herrschaft an der Ost- 
kaste der Adria fast vollständig zum Falle. Die Forsten der Kroaten strebten seit langer Zeit 
nach dem Besitze der norddalmatinischen Städte; eine gleiche Anziehungskraft hatte das 
fruchtbare Gebiet am See von Scutari und an den Mündungen der Bojana und des Drim für 
die Serben. Die grösste Gefahr drohte aber von Seite der Bulgaren, welche im IX Jahrhundert 
die SlawenstÄmme Makedoniens mit ihrem Reiche vereinigt hatten und nun von Ochrida aus 
die Reste der epirotischen Provinzen bedrängten. Im X Jahrhundert ging der grösste Theil 
der Themata von Djrrhachion und Nikopolis an die Bulgaren verloren. Car Symeon eroberte 
in den J. 914 — 927 sogar Glavtnica, Chimara und Buthroton (gegenüber von Korfü) an der 
Seeküste '*), und Car Samuel nahm (um 986—989) Djrrhachion selbst, allerdings nur für 
wenige Jahre. Noch die Chronisten der Kreuzzüge kennen Epirus und Albanien unter dem 
Namen Bulgaria. Das Dorf Bulgari am Flusse Fandt im Mireditenlande mit dem dortigen 
.Bulgarenthurm" (Kula Bulgjerit) ist vielleicht eine Erinnerung an die einstige griechiseb- 
bulgarische Grenze in diesen Gegenden; denn Namen untergegangener Staaten, Provinzen und 
Völker pflegen sich an der Grenze derselben, wo man den Gegensatz mehr im Auge hat, sehr 
lange zu erhalten. Diese Umwälzungen im Süden der dyrrhachinischen Provinz hatten natürlich 
eine Rückwirkung auch auf den nördlichen Theil derselben und auf Dalmatien, wo im Laufe 
des X Jahrhunderts die ohnehin nur mehr nominelle byzantinische Oberherrschaft ein Ende 
nahm. Im Besitze von Zara, Trau und Spalato wechselten von nun an die Venetianer, deren 
Republik unter dem Schutze der oströnüschen Kaiser emporgewachsen war, mit den Kroaten ab. 
Ragusa stand seitdem abwechselnd unter venetianischer, normannischer, byzantinischer Ober- 
hoheit, wurde 1205—1358 von venetianischen Comitea verwaltet und befand sich schliesslich 
1358—1526 unter ungarischem Protectorat 

Nach dem Untergange des älteren Bulgarenreiches, dessen Geschichte mit einer mia- 
luogeoen Belagerung von Djrrhachion (1018) abschließt, erneuerte Kaiser Basilios II auch 
die djrrhachinische Provinz. Aber die Verhältnisse hatten sich gewaltig geändert Die Befehls- 
haber der Provinz waren fortwährend mit Expeditionen gegen die Serben beschäftigt und 
brachten dabei aus den Gebirgen des heutigen Montenegro nicht immer Lorbeeren nach 
Antivari und Scutari zurück. Bald waren die Byzantiner gezwungen den nördlichen Theil der 
Provinz ganz den Serben zu überlassen, umsomehr da Djrrhachion selbst von den Normannen 
bedroht war. In der zweiten Hälfte des XI Jahrhunderts residirten die Serbenfürsten Michael, 
welcher den Titel ,rex Sclauorum" annahm, und sein Sohn Bodin bereits in Scutari. Zu gleicher 
Zeit wurden die Bisthümer dieses Gebietes von dem Erzbisthum von Spalato getrennt und 
das einstige Erzbisthum von Doclea mit dem Sitz in Antibari erneuert. 

Erst Kaiser Manuel Komnenos (1143—1180) gelang es die einstigen Themata von 
Djrrhachion und Dalmatien in ihrem alten Umfange wiederherzustellen; Ragusa, Spalato, 
Zara waren wieder eine Zeit lang Städte des bjzantinischen Reiches. Nach Manneis Tode 
wurde das Mündungsgebiet der Bojana und Drim mit den Städten Scutari, Dulcigno, Antivari 



KXonctwUtm KlokoUnicA, TZiftwixos Öennik u. A. Epiaeopua Cerokeoaie 1110, Tafel und Tnoaaa, 
Urk. rar HradeUge.ch. von Venedig U im. Ober Glavuiica cL Tafel, Syiabola erH. IL 14. 
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and vielen kleineren Burgen sammt Pilot und der Stadt GatUro von dem Grosszupan Stephan 
Neinanja den Griechen wieder entrissen und dem serbischen Reiche einverleibt, welches fortan 
in deren Besitze sich behauptete. *•) 

* 

§ 5. Die Slawenstäninie Serbiens und Bosniens im früheren 

Mittelalter. 

Die Slawen occupirten das ganze Innere der Balkanhalbinsel. Das gesammte Binnen- 
land vom Pontus bis zur Adria hiess von nun an bei den Byzantinern Exlaßivt'a, bei den 
Romanen der ad riatischen Küstenstädte Sclavonia. Während im Osten dieser Ausdruck 
bereits nach einigen Jahrhunderten von dem Namen des rasch angewachsenen Bulgarenstaates 
verdrängt wurde, erscheint im Westen die Italien gegenüberliegende Küste des Adriatischen 
Meeres in venetianischen und ragusanischen Urkunden, auf Seekarten und in Reisebeschrei- 
bungen, in Chroniken und Geographien bis in die Türkenzeit immer noch sehr oft als 
Sclavonia und ihre Bewohner einfach als SclavL* 1 ) 

Stämme gctheilt Den ersten einheitlichen Staat schufen die Bulgaren im Osten. Im Westen 
bildete sich ein grösseres Staatswesen zuerst bei den Kroaten, deren Herrscher seit dem 
Anfang des X Jahrhunderts den Königstitel führten. In demselben Jahrhundert erfolgte die erste 
festere Verbindung der weiter gegen Süden und Osten in den unwegsamen Gebirgsländera 
zwischen den Kroaten, den byzantinischen Küstenstädten und den Bulgaren angesiedelten 
Stämme unter der Hegemonie der eigentlichen Serben, allerdings damals nur für eine 
kurze Zeit 

Die Wohnsitze, Grenzen und Burgen dieser serbischen und bosnischen Stämme 
beschreibt Konstantin Porphyrogennetos. Seinen wichtigen Bericht ergänzen die Angaben des 
Presbyter Diocleas, dessen .Regnum Slavorum", (nach Badki) um 1143-1163 in Antivari 
verfasst, bei allem erwiesenen historischen Unwerth für die Geographie immer noch brauchbar 
bleibt Die reichhaltigste Erklärung der Angaben des kaiserlichen Geschichtsschreibers bieten 
aber die Urkunden des XHI— XV Jahrhunderts. **) 

I Dioklia oder Zeta. 

Das Fürstenthum der /ItoxlTpucvol, die JtoxXija, jtoxl^as jo^a des Konstantin, 
Dioklia, Dioklitiadcr späteren serbischen Urkunden, war die südlichste der serbischen 
Landschaften. Den Namen hatte es von der ehemaligen Hauptstadt der Provinz Praevalia, 
Doclea. Ihre weitläufigen Ruinen, welche von den Montenegrinern heute noch Duke 



**) König Stephan der EntgekrOnte, Leben Nexaujft'i, ed. SafaHk (Pamitkj) cip. YIL C£ Ktnnuno« 

ed. BOOS. 249. 

••) SUvinU: Geich, der Balg. »3, Heentraue 70, 74. In tag. Ork. wird Serblea tteU Sclaaoala f»- 
nannt, leiten Busia, nie Serbia. EscUfonie bei VUle-Hardoain (bei Ztr.), SklaToaia bei Edrui an. 

*•) Cooat Porph. de adm. imp. cap. SO— SÄ. Ct Backt, Docameata 406 tq, w» all« buherifea ErkkV 
ningtTenache snsanuneagestettt aind. 
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genannt werden, liegen in dem Winkel zwischen dem Zusammenflüsse der ZeU and Moraea, 
am Südrande der montenegrinischen Gebirge gegen das Seebecken von ScutarL Massive Um- 
fassungsmauern in der Gestalt eines Parallelogramms, die Reste einer Brücke Ober die Moraea 
und eines Aquaeductus, zahlreiche cannellirte Säulen, Ruinen eines Palastes oder Tempels, den 
die Montenegriner .carski dvor" (KaiserhoO nennen, viele Sarkophage mit Basreliefs and 
eine Menge Grabsteine mit lateinischen Inschriften zeugen von der einstigen Blüthe Doclea's. 
Münzen (darunter viele Goldmünzen), meist aus dem II und III Jahrhundert, werden hier 
häufig gefunden. Spätere mittelalterliche Deutungen Hessen Kaiser Diocletian, der ein Saloni- 
taner war, aus dieser Stadt abstammen oder dieselbe gar erst gründen und nach seinem Namen 
benennen; dabei hat man den Stadtnamen in Dioclea verändert, eine Form, die den antiken 
Denkmälern fremd ist ") 

Im Mittelalter war Doclea stets verlassen. Konstantin nennt es ein iQijitoxdaroov. Im 
J. 1474 bauten die Türken mit Benützung der hiesigen Ruinen die nahe Festung Podgorica, 
an deren Stelle im XII Jahrhrndcrt der Ort Ribnica stand, der Geburtsort Nemanja'a» M ) 

Der Name des Landes Dioklia stammt gewiss noch aas der vorslawischen Zeit, 
als Doclea noch Hauptstadt war ; damals mag er für die ganze praevalitanische Provinz gebraucht 
worden sein. Nach Konstantin erscheint er in serbischen Urkunden noch am Anfang des XIII 
Jahrhunderts, in dieser Zeit wurde auch das Adriatische Meer von serbischen Schriftstellern 
als das „Meer von Dioklitia« (more dioklitijsko) bezeichnet") Später wurde der Name 
Dioklia von dem Ausdrucke Zeta (in laL Schriften Zenta, Genta) verdrängt, welcher 
einem Nebenfluss der Moraea entlehnt ist; es gab eine Ob er- Zeta im Gebirge und eine 
Unter- Zeta am See von Scutari und am Meeresufer. 

Im Süden grenzte Dioklien an die dyrrhachinische Provinz; im Westen reichte e» 
von Antivari bis Cattaro an das Meer. Die Südseite des Golfes von Cattaro war dioklitiach. 
die Nordseite travunisch ; diese Trennung erhielt sich in Folge der kirchlichen und politischen 
Eint heil ung ( Bis th iiiner von Zeta und Chlbm) bis zum Frieden von Karlowitz (1699), wo die 
Venetianer die Bocca zuerst zu einem Ganzen vereinigten. Die Nordgrenze Diokliens ging 
aas der Gegend von Cattaro gegen Osten über die Wasserscheide am Zetaursprung zu den 
Quellen der Piva, die schon zum Stromgebiete der Donau gehört. Von der Ostgrenze bemerkt 
Konstantin nur, dass Dioklien „in den Gebirgen sich dem (eigentlichen) Serbien nähere," 

Konstantin nennt in Dioklien drei bewohnte grosse Burgen: 

1. To rpädttai. Wenn wir diesen nnd den folgenden Namen in't Aoge fassen, sehen wir, 
diu es in Dioklien eine „alte" nnd eine „nene" Barg gab, Gradac oder Starigred und Novigrad. 
Unter dem Namen Starigred, Givltai antiqna erscheint in der That in einigen Quellen de« 

**) Über das romische Doclea und die Namensform cf. Mommsen, Corpus ioscr. laL ITT, l, 283. Die 
Ruinen besuchte und beschrieb der niss. Geologe Ko»alp»«lri, Cetjre mesjaea t Ceraogorii (Vier 
Monste in Montenegro) St Petersburg 1841, 81—85, welcher im Auftrage des Vladika in dem nahen 
Zlstics (tlato Gold) Gold suchte, aber im Kalkterraio allerdings nichts vorfand. Eine altere Beschrei- 
bung bei Mariano Bolissa (einem Edelmann aus Cattaro), „Relatione et descrittione del sangiaeatn 
di Scutari" aus dem J. 1614 (MS. in der Marciana in Venedig). 

•«) Bau fon Podgorica .in medio Zente« 1474, Dr. Joannes SafaKk, Act» arebm Veneti (Belgrad 1860) 
II 647. Ribnica heisst noch jetzt das bei Podgorica in die Moraea mundende Flutsche«. 

u ) Cf. Daniele, Rjecnik ia knjiiemih starina srptkih (Altaerb. Lea.) anter Dioklia. Mora dioklitijsko 
Domeatian ed. 1866 p. »98. 
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XIII— XV J. die Stadt Badet, welch« sich seit ihrer Zerstörung durch die Sarnceaeo. (840) la 
Besitze der Slawen befand and Ton Konstantin all Bodo* weder anter den slawischen, noch unter 

2. To Novyqadt, Novigrad ist wahrscheinlich die in der alteren Geschichte ron ZeU 
so wichtige Barg P r e t 1 ■ k a, welche im Golfe ron Cattaro auf einer Haihinsel im innersten südlichen 
Winkel des äusseren Bassins des Golfes liegt. Als .locus Trajectas (= PreTlaka) in colfo de Cattaro", 
mit cas teil um und cur ia ist es dem Presbyter Diocleas bekannt Dass PreTlaka wirklich einer der 
Hauptorte des Landes war, sieht man daraus, dass im Anfange des XJH J. der serbische Ertbiachof 
St Sara bei dem hiesigen St Michaelskloster ein Bistham für gans Zeta stiftete; dasselbe 
wurde erst später in das St Nikolaoskloster auf der Insel Vranjina im See von Scolari and ron 
dort im XV J. nach Cetinje flbertragen. Noch die Forsten ans der Dynastie Balia's pflegten 
1360—1390 sowohl in St Michael von PreTlaka, als in Budua oft m verweilen. 17 ) . • 

3. To Aovrodüxka llsst sich jetzt nicht sicherstellen. 

Der Presbyter Diocleas kennt im alten Dioklien zwei Lander, die „Zerjtae regio" 
and die Landschaft Submontana, slaw. Podgoria, die sonst nirgends vorkommt. In ZeU 
nennt er 10 Zupen.»") 

1. Lnsca (Lncca) juppaoia (Laika von lug An) lag auf der Nordseite dea See« von 
Scutari und wird voa Radki mit dem heutigen Ljesko polje zusammengestellt 

2. Podlugie (Podluije) ist die Gegend ron Zabijak. .U Zabljako polnikome gradn' 
singen die Montenegriner noch in ihren Volksliedern. **) 

3. K u c e v o hiess die Umgebung von Budua (Budua cum Cuceua, Cucceui in Badna). Noch 
1278 wird in einem ragnsanischen Gerichtsbache ein Mann aus .Kudevo in ZeU' erwähnt ••) 

4. Gorsca jnppa (Gorska iopa), auch in der Grflndungsurkunde des Klosters Zica aas 
Ibar (1222-1228) erwähnt lag io den Gebirgen von Montenegro. 

• 

") Dass Starigrad Budua sei, meinte schon Daniele op. cit Hl 50« auf Grand einer Correspondena 
aus den J. 1898, wo in des »law. Briefen Starigrad genannt wird < Pucir, Spomenici srpsld I, 12, 13), 
«ährend in den laL RathsbeschlOssea (fb. Anhang p. II) Budua steht Dass hier Budua gemeint 
ist, ersieht man auch aus dem Beschluss des Cons. Bog. 91 Aug. 1397 (L. Ret 1397—9), wo dem 
SandaU geschickt wird „uns fusU pro conducendum morcra suam de Buda" ; das Cons. Mai. erlaubte 
am 4 Der. Mb.) der Gemahlin Saiidalj'i Getreide ton Ragusa nach Budua zu fahren. SandaU, als 
Herr von Budua: Ljubic, MonumenU IV 378, V 61, 78, 80, 108 — Am 7 Juli 1389 beschlossen 
Cons. Min. und Cons. Bog. (L. Ref. 1388—90; Gesandte zu senden a ad enadura usque ad Ciuitatem 
«ntiquam ad ronuiundum dominum Jura de Baka.* Im Juni 1130 reiste ein rag. Gesandter zw 
Gojcin Cernojeric ,1a »ia de Surigrad*, Lett 1437—30. — Zu Starigrad in Dioklitia schifft« sich 
St Sava auf seiner zweiten Reise nach Jerusalem ein. Daniel ed. Daniele 251. 

*') Diocleas ed. Crncic 40. Über die Schicksale 

(1876) 1C8. In den rag. Büchern wird S. Michael 134»— 1383 öfters erwähnt a. B. am 10 Febr. lWt 
beschloss das Cons. Bog. <L. Ret 1381) .respondere metropolito S. Michaelis, non dando ei aliquid 
de blado*; Aug. 1366 reisten die Gesandten zu Jura de Balsa nach Budua oder erentoell ad & 
Michaelem, Juni 1371 die Gesandten zu Radic, einem Kefalija des Jura, ,ad San Michel in lo golfo 
de Catharo"; am 29 Ort. und 1 Nov. 1S8S wird eine Gesandschaft und spater ein Arzt xn Bulla ad 

5. Micbaelcm gesendet 

») Diocleas ed. Crncic 39, 6L Ausserdem Obliquos auch 67, 68, Prapratna (mit curia) 49, Crmnka 4*, 

68, Grbatj 53. et Racki, Oejena 64. 
»») Volkslied im Srbskodalmatinski Magazia 1869, 11«. 
"J „Bardogna de Cocoa de Genta« «78, 16 Ort. Cod. Gene L 6f. 
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6. Dia 2n penbürg Kapelnik, Capclnich des Diocleas, Copenieo der Yenetiancr in XT J., 

gegen die byzantinische Provinz. Zar Zeit des Caren Du tan erscheint sie nur mehr als ein Dorf 
and werde (1348) von ihm dem Erzengelkloster in Prixren geschenkt.* 1 ) 

6. Bariii mag vielleicht die oft erwähnte Borg Ballesio, Balezo, Balec des XT J. sein, 
jetzt da Dorf Baliey am Fl. Bioli (rivalna, ein Name römischen Ursprungs) anf der Ostseite des 
Sees tob ScntarL 

7. Die Bnrg Ohliqnas wird von Racld als das Dorf Oblki in Crmnica erklart. Daa 
henüge Oblik bei Scatari lag damaU aaf bjz, Boden. 

8. Prapratna (paprat sL Farrakraat). eine der Dnnptburgen der Zetaner, jetzt da Dorf 
Papratnica im Thale von Crmnica. Noch die Forsten aa* der Dynastie Balia'a pflegten in dieser 
Gegend sa verweilen, in Qodinje am Ufer des Sees tob Scatari. '■■) 

9. Crmnica (Cermeniza, tob crunurs altsl. roth), Crmnica spaterer serb. Urk., ist da« 
beote noch wohl bekannte Laadschaft aa einem gleichnamigen FlOsschen zwischen dem Nordende 
des Sees von Scolari and dem Kastengebirge. 

10. Ebenso bekannt ist die 2a pa Grbalj (Grepoli, Gripali) am Seestrande zwischen Badaa 



II Terbuuia und Canale, 

Nördlich von dem Lande der Dioklier, zwischen Dioklien und Zachlutnien, lag die 
Tifßowla des Kaisen Konstantin, das Gebiet der Tifßowturat^ die Travunia des serbischen 
Konigstitcla im XIII Jahrhundert, Tribania, Tribigna der Ragusaner. Im Süden grenzte 
sie an den Golf von Cattaro and an die Sitze der Dioklier, im Westen an das Heer vm 
Cattaro bis Ragusa; die Grenzlinie gegen Norden begann bei Ragusa und ging von der Stadt 
über die Omblaquelle (Zonchetto war mit Breno ursprünglich travunisch) in das Küstengeb'irge 
nnd von dort (etwas nördlich von dem Dorf Zacula) Ober das Popovo polje und zwischen 
Ljubomir und Ljubinje hindurch in der Richtung gegen Gatko. Die Ostgrenze (gegen die 
Serben) befand sich im Gebirge zwischen Bilece und der Piva. Ein halb selbständiger Theil des 
Landes war das Küstengebiet von Canale. 41 ) 

Konstantin schreibt, das Land der Terbuniaten und Kanaliten habe zahlreiche feste 
Plätze, von welchen er fünf Burgen namentlich anfuhrt: 

1. x] Ttfßowta ist das heutige Trebinje, Tribania des Diocleas and der alteren rag. Acten, 
Tribigna der jüngeren. Die Form Trebinje erscheint in serb. Urk. schon in XIV J„ in des rag. 



") Knpehuk in Unter-Pilot 1348 ei Novakovie, Godisnjica L 110. Copenko bei Peter de St. Odorigo 
(1416): Makoier, Die Slawen in Alb. 154. — Ott de Balezo ib. nnd in Crit, s. & Dr Joannes SafaHk, 
Acta Archiv, venetl n, S6t (1428), M7 (1474); Fariati VTJ, SOS. 
**•) Urk. 1408 dada in Godigne. Ljubic, Monomen!» V ISO. 

•*k) in Podgoria nennt Diocleas p. 38 11 Zopen: Onogoste (Onogoit oder NOrüe), Moreca, KoBareiea 
(an den PWaoaellen), PWa, Gerico (Gezico? = Gack«, rag. Gececba), Ketnsini (Nenistni?, Neveiinje), 
GuUenio (?), Com, Debreca, Neret (Narentaqoellea), Rama (Xebenflnss der oberen Xarenta). 

vereint Aach wurde davon kein Magarisiam aa die Chelmier gezahlt Zaiula gehörte za Tre- 
binje: 1113 Pack, Sporn enici I, 117. 
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ertt im XVI A, all ia Raguea der Üokaviscbe Dialect (der «ftri setzt) aber dea altefthtaükhea 
cakavische n die Oberband gewann. '*) 

2. ToDopos, Urmo de« Diocleat, Verm, Verma, Vermo, Yerno der rag. Quellen, 
Vrm (Bpuik) der serb. Urkunden, ist der alte, jetzt vergessene Name der Znpa toi Klobat ■*) 

3. Ta 'Piatvu ist das alte Risininm (j. Risano), Reist, Resena ia rag. Acten des UY J. 

4. To jiovxdßtxt ist nnbekannt ••) 

6. T6 Zerkyßti (Zetlivi) könnte man in Siolivo suchen, wenn dieses nicht an der (diokli- 
tischen) Sodteite des Golfes von Cattaro gelegen wäre. 

Ein Yereeichniss der 2upen von Travunicn gibt Diodeas. Bis auf eine sind alle 
sicher bekannt") 

1. Libomir, j. Ljubomir zwischen Trebinje, Bilece nnd Popovo. 

2. Vetanica ist dnnkeL Im Juli 1406 wurden die rag. Gesandten angewiesen, ia dem 
Vojvoden SandsJj .ander la via de Papana in Viteonica", aber dieser Ort lag, wie Popovo selbst, 
gewiss schon in Zacbnlmien. *') 

3. Rndina ist die heute noch bekannte Landschaft Rodine, östlich von Bilece (Radlae 
1280. Rodene 1357). ••) 

4. Krnievic a (Crnseuica 1279) ist eine .Kneiina* (Clan) zwischen Zabd, Canale, Kriroilje 
and Grahovo; wnrde im AafsUode des Vukalovid 1858 sq. oft genannt. TO ) 

5. Urmo nnd 6. Resseoa siebe oben. 

7. Dracevica nanute man die Landschaft von Castelnuovo bis in's XV J. Die dortigen 
Zapane werden in rag. Archivalien bau6g erwähnt. Ein Tbeil dieser Zope beitst aad bicsz schon 
im Mittelalter Sntorina oder Subtorina. Die Borg voo Castelnaovo am Meeresufer (castram 
noonm Sutorine, Novi [grad] n Dracevice) wnrde erst von Stephan Tvrdko, König von Bosnien, 
im J. 1382 gegründet. Die frühere Zopenborg stand vielleicht bei dem heute noch Draderica ge- 
nannten Dorfe, 4 Kilometer Ton der See. ") 

**) Zum Namen cf. Berg Terboai bei Pnka in Albanien; Dorf Traboini an der Ostseite des See« voa 
Scutari, Dörfer Trebinje bei Senica und an den Labquellen, Berg Tribanj bei Llvno, Dorf Trebaaj 
in Dubrave (W von Stolae) usw. 

**) Hormos wurde bisher in Krivoiije gesucht In rag. Acten schon wegen der Nachbarschaft oft genannt 
Zuerst !3 Febr. 1280 „Radoannus Znenicb de Yerma" bürgt für .Chertesiiam hominem suum", dats 
dieser Cretessia (aic) lieh wegen eines Raubes zum Stanak .ad leanam procam* einfinden werde. 
Cod. Geno f. 71'. Spater meist mit Klobuk genannt La contraria de Verum con lo castello de Cloboch, 
II Sept 1430 (Lett e Comm. di Lev. 1427—1430). Yerno, che pertlen a Cloboca, 18 Ang. Mit] 
Verno con lo castello de Clobuch 2 Sept d. J. (Lett e Comm. die Lev. 1448—1488). Vrm 1417, 
Mon. »erb. 347, 349. 

M ) Lukavica 1399 (et | II) lag ausserhalb Travunien. Indessen konnte der Name auch Lukovit lauten ; 

cf. Lukovit, Dorf bei Pleven ia Bulgarien. 
") Diocleaa ed. Crncic p. 39. 

" ■ 16 Jul. 1406 (Leu. e Comm. di Lev. 1403-1410). Cf. Viteoniza bei Lnccari, Aunali di Reusa 160« p. 6«. 
'*) Cod. Geno f. 84. Cf. meine Wlachen und Maurowlaebea p 4. 

" Stanoe Ratillouich de Cruseuiea, Ratcua Bratosclanich de Plana plecü pro Dragi Dragouaakh de 
Clabuci 13 Nov. U79. Cod. Geno t 63. 

") Brief caatellano et supano Draieuue, Cons. Rog. 6 Mars 1420 (L. Rog. 1418-1420)-, eubaa de DraseoJea 
19 Juli 1428 (Lett e Comm. di Lev. 1427—30). — Subtorina nur einmal, Cons. Mains 16 Juni 1414 
<L Ref. 1412—4). — Bau von Caatelnoovo: Con*. Rog. 27 Mai 1382 beschlosa, dea zur Abreise nach 
Ungarn bereiten Gesandten Peter de Gondola .informare boretenna, quod dicat prefato doaaino uostro 
de caitris, qoe construuntur per dominum regem Boaaine in culfo Catarj et alihi« (L Ret 1381). Im 
Sept d. J. stand bereits das .Castrum domini regia, quori est in culfo CatharL' Castrum noonm 
Satorine 30 Juli 1388 (ib.); a Novom u Dralevice 1440 Mon. serb. 404. Im XV J. allgemein Novi. 
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8. Caaale lat nnd Rai., alsw. KodstU ©derKonavle (Plural), Kavak^ des Konstantia. 
Liest die fruchtbare nnd «arme, vier geographische Meilen lange Kustenlandscbaft rom Golfo di 
Breno bis zum Eingaog in den Golf von Cattaro (Ober den Namen vgl. S. 7). Einzelne Theile 
derselben führten eigene Benennungen. Die ausgedehnten Weidepiatie auf dem Gebirge gegen Osten 
bieasen Planine. In Sod-Canale gab es iwei abgesonderte Landeben, Donja Gora und die beiden 
Vitaljina; zn den letzteren wurde auch das Vorgebirge Punta d' Ottro und der kleine Hafen 
von Molonta (S. 7) sammt der gegenüberliegenden kleinen Fclsiosel gezahlt Der ITaupthafen von 
Cnnale war immer noch Captat, das alte Epidaurum; dort pflegten sich die südslawischen Herrscher, 
wie z. B. Car Dulan (1350) und König Stephan Tvrdko, wenn sie die befreundeten Ragusaner in 
ihrer Stadt besuchten, auf prachtig ausgerüsteten Galeeren einzuschiffen, um dem steilen Landweg 
Ober den Berg des hl. Sergius auszuweichen. Eine Viertelstunde Östlich \on Caput stand bei dem 
gleichnamigen Dorfe die Burg Ob od; von dort führte ein Saumpfad Ober das Gebirge hinüber nach 
Trebinje. Die stärkste Feste von Canale war aber Sokol, dessen Ruinen (nördlich von Mrcine) heute 
noch sichtbar sind. Der fruchtbarste Theil der canalesischen Zupa war das Thal der Ljuta. Die 
Zupane reaidirten, wie es scheint, meist in Obod oder in dem Ljutnthalc; es gibt Urkunden, di« 
einfach „o Konavlach na Ljntoj" ditirt sind. Im XIV J. waren die Zupanien von Trebinje und Canale 
gewöhnlich in einer Hand verbunden. Die ersten ragusanischen Comitcs residirten in San Marti no, 
in einer neugebauten Burg (1427). Tt ) 

9. Die 2upa 2rnovnica (Gernouiza des Diocleas), das Brenn um der Romanen, wurde 
(liehe § 3) allmählig von den Ragusanem occupirt. Ihr Name erscheint in den serbischen Urkunden 
des X1H nnd XIV J., wird noch in den von Bogisic entdeckten Volksliedern des XVI J. als die 
.schöne 2op» 2rnovica* vor der Stadt Rsgusa mit ihren kahlen Wassern erwähnt, und ist (nach 
nieinen Erkundigungen wenigstens) im Orte selbst nicht vergessen. Ursprünglich bezeichnete dieser 
Name die Muhlquellcu am Meeresufer (S. 6, irnov MOhlstcin). Die Südgrcnze (gegen Canale) dieser 
kleinen 2upa, welche kaum eine Quadratmeile gross ist und gegenwärtig etwas über 500 Häuser 
zählen msg, befand sich im Mittelalter bei dem Dorfe Bjelen 0- H*t), an der engsten Stelle des 
heutigen Dalmatiens. Im XIV J. war die 2upa in drei Bezirke eingeteilt: Brennum, Subbrennum (8. 8) 
■nd MolinL") Auch Vergatum und Jnnchetom (8.8, 14, 22) waren wohl ihrem Zupan untergeordnet. 

Zu diesen Zopen des Diocleas ist nachzutragen: 

10. Trebinje selbst, Sitz eines Zupans. Zu seiner Zupa gehörte auch das Ländchen 
Lag an der Trebinjscica unUrhalb Trebinje, das im J. 1430 sa 60 Häuser zählte, deren Einwohner 



**) Jetzt sagt man Konavle oder -*, gen. Koasvala, loc u Konavlima, also stets im Plural Zum 
Kamen: der aeue Aqoaeduct von 1436 heitst in Hagusa allgemein konö (na konalo). Vuk gab 
,Konavlje" im serb. Lexicon irrig als Nc-.tr Sing. an. Cf. Danicir, Altserb. Lex. — Zupa konavalska 
i z DoUnom Gorom i grad Sokol; zupa konavalska 1 vitalinska, 1391 Mon. serb. 217. Zupa KonavU 
s Donom Gorom > s Vitalinom, U19 ib. 2H4. — Donja Gora omtasste die Dörfer Kichulichi, 
Poglize, Corinicbi, ltadolcichi u. A (Cona. Rog. 1« Jan. 1426, L. Rog. 1420— 26). Vitaljina mit 
Mulouta: Mou. serb. 217. Vitania 1322, Vitalins 1349, Vitagnina 1420, doe Vitagline 1421 

") Zrnovnica: Mon. serb. 10, 27, »8, 189. Die Urkunde König Stephan Tvrdko's, gegeben am 10 April 1378 
„pred gradom Dubrotnikom u Zrnovnicach- (ib. 189) wird in einem Briefe an die rag. Gesandten am 
bosnischen Hofe, 4 Dec 1404 (Leu. e Comm. di Lev. 1403—1410) angeführt als ,la poaigla del 
re Teuertcbo, facta ia Breno.* Bogiiie, Xarcdne pjesme iz «tarijih primorskih zapisa I (Belgrad 1878) 
221 — 224. Zupa Zrnovica in einer alten Satire: Kurelac, Runje i pabu(jice (Agram 1866) 101. Die 
Constatimng der Lage des in rag. Arten oft genannten Bielen (Belen im XIII, Bielen im XIV, 
Bietern im XV J , vreh Beloma 1253 Mon. serb. 38) verdanke ich Herrn Prof. Bndmini mit Hälfe 
des alten rag. Katasters (Libro Rosso); bei den Einwohnern von Plat besteht noch die Tradition, 
ihr Ort habe einst Bijel» geheimen. 
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■ich durch Kohlenbrennerei ernährten nnd daneben .aus Annuth" auch. Straatenraub trieben. '*) 
Ausserdem werden erwähnt die kleinen Gebiete: 

Vrsinje (Veraigna), bewohnt von kriegerischen Hirten, lag auf der Strasse von Trebbe 
nach Novi nnd kam 1451 in den Besitz der Bagusaner. Seit dem XVI J. helsst ea H reine. Jetat 
ein Dorf in dem gebirgigen Thell toi Sod-Canale» 

Znbci (Sing. Znbnc), ein hente noch bekannter Stamm zwischen Canale, Vrainje, Kruiesiea 
nnd Trebinje, wird seit 1379 oft erwähnt. Sowohl die Znbci als die Vrsiajer pflegten ihre Heerden 
auf die Winterweide hinab in du wanne Canale zn fahren nnd im Frühjahr wieder in daa Gebirge 
surockzutreiben. ,s ) 

DI Zachlumje oder Chlbm. 

Die Kaste zwischen Ragusa und der Narentamüodung und die darüber liegenden 
Binnengebiete bewohnten die Z*xAov/kk des Konstantin. Ihr Fürst Michael nannte sich im 
Anfang des X Jahrhundert ,dux Chulmorum*. Im XIII Jahrhundert erscheint noch 
ZachUmije im serbischen Königstitel. Sonst wurde das Land im späteren Mittelalter 
gewöhnlich Cblim, chUmska zemlja, nach der späteren Spracbentwickelung Cbom, 
Chum, lateinisch Chelmo genannt (Halomfelde der ung. Urkunden). Der Name ist slawisch 
(chlhm collis; zachh>mijc von Konstantin richtig als Jenseits des Hügels*, oxioo tov ßowov 
gedeutet). Gegen Osten umfasste es Ncvesinje und reichte bis zum obersten Narentalaufe, 
wo Konjic der Grenzort zwischen Chlhm und Bosnien war, ebenso wie noch jetzt zwischen 
Hercegovina und Bosnien. Gegen Norden erstreckte sich Chlhm im späteren Mittelalter auch 
über das rechte Narcntaufer hinaus. * ■) 

Konstantin nennt in diesem Lande sechs bewohnte Burgen: 

1. Es stand in Lande ein grosser Berg, anf dessen Gipfel sich zwei Schlosser befanden, 
tö Bova xal ro XXox'fi. Ebenda war ein Fluss, genannt Büva, was so wiel wie xuKii bedeuten soll. 

Der Flu ss Buna ist noch jetzt im alten Zachulmicrlande wohl bekannt. Er tritt unter der 
Bargruine Blagaj am Fasse einer steilen Felswand ans einer llühle hervor nnd mündet nach kurzen 
Laufe in die Narenta. Die beiden, anf einem Berge gelegenen Burgen Konstantin'*, die Hauptbnrgea 
von Cblun, sind gewiss nnr zwei Namen für eine nnd dieselbe Burg, nämlich für Blagaj, den historisch 
erwiesenen Uanptort ton China. Der eine Name war römisch, der andere slawisch. Römisch hiess 
sowohl die Burg oben, als der Flau unten Bona (cL die il lyrische Stadt Bovwof des Stephans« 

") Lac: Brief an die Gesandten in Bosnien 7 Juli 1430 (Lett e Comm. di Le». 1427-1430). Logh 
war „de Tribigna e in Tribigna* (d. h. in der Zupa too Trebinje). 

") Vrsinje in serb. Drk. Versigoa in den rsg. Acten, wegen der Nachbarschaft sehr oft genannt. Des- 
gleichen Subfi, Zubzi, homines de SubsL Sing.: Dobrouoy Xubec 1 Febr. 1396 (L. Ret im— T\ 
Sisman Subac 21 Sept 1425 (Libri Mai. Cons. 1424— S) nsw. 

") Dax Chulmorum: Racki Documenta 189. Die serb. Quellen ef Daniele op. eit Ob Zarrije last 
(Mob. »erb. 101) mit Zacbhmye identisch ist, ist nicht sicher. Halomfelde 14» (Lett 1430—34) in 
Correspondenzen mit Ks. Sigmund. Dass Netesinje zn Chhm gehörte, erhellt ans den Ereignisses 
des J. 1404 ($ 6). Der Vojrode Sandati, seit 1404 Herr von Chhm (§ 6), besasa die Zollämter 
sowohl in Vrabac, als in Konji« (ef. Pncic 1 10t). Commissio der Gesandten zn Sandalj 1405, 18 Mira 
(Lett 140S-10): .doae lo porete tronar in terra de Cbelmo, non passando Chognic, tafln in Drtna- 
yeua (Drinalero Mon. serb. 447V Ego eram in Cbonic et dicti Paulusens et Nenec ueniebant de 
Bosnm (Konjic war also aasaerhalb Bosnien) pro neniendo Ragusinm: ZengenTerhte ISO, 18 JnH 
(eingenäht in Lett UM—MX 
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Bji.). Als Flussname behauptet sich dieser antike Nun« mit einer geringen Veränderung noch beut«; 
für die Burg wurde er in 's Slawische abersetzt als Dlsgaj (blagi altalaw. bonus). Der i weite, tob 
Konstantin angefahrte Name ChUm war ein allgemeines slawisches Appellaür, das jeden Berg be~ 



Blagaj war im XIII— XV J. nicht nur Hauptburg von ChUm, 
vorzüglichsten Platze des ganzen Binnenlandes. Unter dem Bargfelsen stand am Flusse In einer 
anmnthigen baomreichen Landschaft das Lnstschloss Bilde, auch .Bisce n Podgradjn* (podgradje 
= sahnrhinm) genannt, wo die Könige von Bosnien viel za verweilen pflegten. Gegenwärtig nennt man 
noch die Ebene an der Bunamündung Bilde. Nach dem Fall der einheimischen Reiche wurde 
Blagaj eine Raine nnd 10 Kilometer von ihr gegen NW entstand an der Narenta die nene 
.Brackenstadt' Hostar (| 13). ,T ) 

2. To Lxayvöv, sL Ston, iL Stagno erscheint zuerst bei dem Geographen von Raveona 
(VIII J.) als Btamnes and wird noch in Urk. aas dem XIII J. Stamnum, Stammam genannt. ") 
Es lag auf dem Isthmus, welcher die fast 9 Heilen lange Halbinsel PunctaStagni, it. Pont* 
de Stagno, sL Stonski Rat (jetzt it. Sabioncello, sL Peljeiac nach einem Dorfe an der 
Südseite, obwohl der alte Name Stoosld Rat noch nicht vergessen ist) mit dem Festlande verbindet. 
Uiber den Isthmns (Prevlaka) wurden leichte Barken hinübergetragen; seine Dnrchgrabnng wurde 
von den Ragusanern schon 1333 nach der Besitznahme von Stagno geplant and 1396 in Angriff 
genommen, aber nicht durchgeführt. '*) Im Anfang des XIII J. stiftete St. Sava das Bisthum für 
Cbbwn in Ston; der Bischofsitz wurde jedoch frühzeitig in das Innere des Landes übertragen, 
befand sich in der Türkenzeit bei Trcbinje in den benachbarten Klöstern Tvrdoi (1693 zerstört) 
nnd später in Dali and wurde 1777 von dem ersten fanariotischen Bischof Anthimos nach Hostar 
verlegt.* 0 ) Die rag. Bacher des XIII J. erwähnen einige »jappani de Stagno"; obwohl der Ort 



") Bisce (Bisse, Bissice), Buna und Blagaj nebeneinander in den rag. Acten des XIV — W J. fast all- 
jährlich. In Bisze sotto Blagaj, Brief an die Get. bei Sandalj 1 Mörz 1423 (Lea III ■ — 22). Sandati 
befindet sich in .Blagaj ouero Bistee« 18 Marz 1428 (ib. 1427-30). Na Bis« a Podgradi, Mon. 
■erb. 20z. Die alte Barg ChUm sachten Spatere in der Ruine Salom Palanka bei Nevesinje ; schon 
der serb. Annalist von Tronosa, welcher im vorigen Jahrhundert mit Hülfe der rasa. Uebmetzung 
von Maure. Orbini'a „Regao degli Slavi" (St Petersburg 1722) schrieb, erklarte Salom als Zaehlam 
(Glasnik 5, 37). Mir ist keine urkundliche Erwähnung der Salompalanka ans dem Mittelalter bekannt. 
Ct Anm. »1. 

'*) Pardua (eine Mansiq zwischen Narona und Epidaurumj id est Stamncs: Ravennatis anonymi rosmo- 
graphia edd. Finder et Partner (Berolini 1880) 208, wo der Autor auch andere antike Orte nach 
dem Zustande seiner Zeit erklärt Ad Staminum 1238 Ljohie, Mon. I 56; de porta SUnnn (L Stamai) 
nsqne Ragusium 1245 ib. 67; ad Stammum 1257 ib. 88. In Stammo l'nterbandlnngea zwischen 
Ragusanern und Almisaanern, Urk. 16 Mai 1239, Aren. Rag. 1200—1300 fasc L 

'*) Die Barke der nach Ungarn reisenden rag. Gesandten wurde bei Stagno .translata per terram*. 
Com. Min. 14 Apr. 1395 (L. Ref. 1395—7). - Dom. Mar. Negri, Geogr. Comm. (Basel 1547) p. 101 
von der Halbinsel von Stagno: .angusio collo continenti annexa, humili adeo, ut nauieubs transue- 
huntur." Durchgrabung: prOkopati Prfvlaku od mort do mora 1333 Mon. serb. i"<3. Grabung eines 
Canals: Cons. Bog. und Cons. Mai. März 1396 (L. Ret 1395—7). Koch der gelehrte Ragnsaoer Stephan 
Gradi (f 1888), Director der vatikanischen Bibliothek, empfahl seinen Mitbürgern den Durch stich 
des Isthmus von Stagno. 

**) Ueber dieses serbische Bisthum cf. Ducic im Glasnik 42, 173. In den rag. Acten fand ich nur einen 
„epueopus de Chelmo" 1280, dessen Beamter sich in Tornoa (Trnovo ia den Terre nove) wegen 
irgend eines rag. Unterthanen gehörigen Viehes an schaffen gab (Cod. Gene f. 67). Bei der Cesaioa 
wird nur ein .pop srbski- und kein Bischof erwähnt (Mon. serb. 108). 
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dämmt der Halbinsel 1333 an die Ragusaner verkauft wurde, behauptete Forst Vojslav VoJnofitV 

3. Tu Moxotaxlx (mokruki) wird sonst in diesem Gebiete nicht erwähnt 

4. To 'Iookq ist das Dorf Oslje KO von Stagno auf der Strasse von Ragusa nach 
Metkovid, Zahlreiche grosse Steingraber zeugen von seiner einstigen Bedeutung. Im X J. war et noch 
ein xaojQOV, im XIV nur ein Dort") 

5. To rakovfia^vix wird spater nie erwähnt. 

6. ToJoßotoxix (dbbtrski, Adj. von dtbtr) ist die heutige Landschaft D »bar im Gebirge 
östlich von Stolac, welche im spateren Mittelalter oft genug genannt wird. ■*) 

Diocleas nennt 9 fcupen von .Chelmaoia": 

1. Stantania — Stagno. 

2. Papana, Papoa der Ragusaner, sl. Popovo ist das heutige Popovo pol je am unteren 
Laufe der Trebinjitiea. Der Bezirk der dortigen Znpane umfasste auch die Kaste von Stagno bis 
Malfi mit dem Hafenplati Slano, bevor dieselbe (1399) in den Besitz der Ragusaner kam.") 

3. Yabsko ist vielleicht corrupt 

4. Lncca ist die im Mittelalter wohlbekannte Luka zu beiden Seiten der unteren Narenta, 
in der Gegend, wo dieselbe die Nebenflosse Trebiiat, Bregava und Krupa aufnimmt**) 

5. Velliea, 6. Gorjmita, 7. Vecenike sind sonst unbekannt und wohl in den Hand- 
schriften schlecht erhalten. 

6. Dubraua, Jnppa Dobratie" 1265, sind die .Du brave ravne* der alteren Volkslieder, 
das jetzige Landeben Dnbrave zwischen Stolac und Mostar. **) 

9. Debre s. oben Const Porpb. 6. 

IV Die Narentaner. 

An der gebirgigen Seeküste zwischen der Narenta und der Cctina hausten die 
'Aot\ rai'oi' oder Tluyuvoi (sl. poganin: paganus, dßäxttotos) des Konstantin, die Narentani 
der venetianischen Chronisten. Im späteren Mittelalter Messen sie slawisch Krajinjane, lat 
Crajnenses und ihr Land Krajina (Crayna)") Sie waren, ebenso wie die altillyrischesi 

") Im Cod. Geno werden .Dobrosclauus Toplich juppanua Stagni* lt78 und 1280 (f. 56', 82) und 
.Radtnnus juppanus de Stagno* 1279 (f. C6) genannt Vojibvr's Forderung: .Et postea oobis 
aeeipiam Pud um SUgni, quia roea est ; ego tum comes Cbelmi et Punta Sugni eit lede» comiconim 
(sie) Cbebnj, itaque me* est" (Commisiio des Ges. nach Ungarn, Aug. 135t, Lett 135»— «0, f. «/V 

"> Peraien Clapoukh de Oscle zum rag. Borger aufgenommen 7 Jänner 1861 (L. Bat 1860). Oile 1SS9 
Mon. »erb. 234. 

•*) Eis Kaufmann in Debre 12S& auageplüodert (Divers* Cancellarie 1275). Sub Porin, Deber lad 
Cbobnck als Orte, über welche der Ges. zum Kg. von Bosnien nicht hinausgehen soll (Mal Com. 
30 Sept 1384, L. Ref. 1382). Geraubtes Vieh in Lubigne et in Daher 1404 Sept (Lett e Comaa, 
1403—1110). Bote nach Dabar: Cons. Rog. 3 Juni 1421 (L Rog. l » 20-26). 

"j Diocleas ed. cit. p. 39. Z. B. .Juppanus Tuerdicus de Papoa* 1278—85 (oft erwähnt); cf. Mon. «erb. 63. 

•») Luka zopa s obi itrani Neretve, Mon. terb. 386. Die in Luka genannten Dorfer Gnttiita nnd Lozka 
(Mon. serb. 491) liegen in der Nabe der Bregavamündung (Blau 187). 

**) Ermordung einet rag. Kaufmannes .in Berde in juppe, Dobraue" erwähnt IS Ott. 1285 (Diversa 
Caoc 1275). 

•') Krajina in Crk. XIII— XV J. ganz gewöhnlich. Auch bei Negri, Geogr. Comment L X (Basel 1557) 101: 
„Caeterum ab Almista usque hue (sc. Naronis Ostia) ora itta, cui montium iugum a tergo imminet, 
Craina Dahnatiae appellatur*. Autfübrlich darober Crndi« in der Vorrede zu seiner Edition de* 
Diodeat. Wurde von Neueren mit der Krajina bei Antirari verwechselt Die Ardiier gegenüber 
Paaros: Strabo VD, 5. 
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Küstcns trecke sassea, die ärgsten Seeräuber de 
and hatten ihre alten Sitten noch im XIII Jahrhundert nicht verlernt 
Nach Konstantin hatten nie 3 Zopen (lovxmrU) : ••) 

1. H 'Paorürta, an der Meeresküste gelegen, war die südlichste dieser 2apen oad befand 
sich in der Nachbarschaft der Karen tarn Qndaogco. Ein See bei Yrgorac helsst noch jetzt Bastok. 

2. To Möxpcv (Muikuxon, Muccnro im TI J.) an der See ist das j. Makarska. 

3. To Jakiv, fem vom Heere gelegen, mit ackerbauender Bevölkerung, ist das oft erwähnte 
DUmno, Damno des Mittelalters, jetzt Thal Dnvno bei dem Orte Zapanjae, welcher seinen 



4 

1. To A/Öxpov = Makarska. 

2. 7a BioovXXta, Vrnlla 1185 an der Grenze der Dioecesen von Spalato 
Brollia des rag. .Uber statutorum doane« 1277, jetxt Bucht Yroija zwischen Alinissa a. Mak^ka,") 

3. To Ttoroox ist das jetzige Zaostrog (mit einem Kloster) an der Koste südlich von 
anch Sparen einer römischen Ansiedelung vorhanden sind. 

4. 7/ Aaßtvetta ist das heutige Gradac an der KOste zwischen Brist und der Nareata, 

Labcanj and eine Quelle wird dort Slaviajac genannt") 

Die Narentancr besassen nach Konstantin noch vier schöne and fruchtbare 




1. Ti Miktxa, lat Meleta (im Altertbnm Melite), it Meleda, sL Mljet Gehörte 
spater sn Chlsm nnd hstte ein Beuediktinerkloster, welches, wie viele andere lateinische Coenobien 
bei Cattaro, Antivari, Scotari usw. von den serbischen Königen mit Privilegien and Schenkungen bedacht 
war. Im XIII Jahrhundert stand die Insel, die fast ganz Klostergut war, unter den venetianischea 
Comites von Cunola; im XIV kam sie allmählig anter die Herrschaft der Ragnsaner, wiewohl die 
serbischen Regenten noch immer die Oberhoheit für sich beanspruchten.") 

3. Ti Kovoxovaa, Kovgxoa, KUtf ist die Ktoxvaa fUlatva der alten Griechen (S. 1). 
Im Mittelalter hiess si lat Corcera, Cur$nra, Cnrzula, slaw. Krkar bis in's XVI J. Jetzt 
Curzola, St Koreula. 

3. 7/ Bnprtca, B(xt'rf» ( ; ist die Brat tia der Börner, j. Brazza (iL Brai). 



•*) Dir Details bei $afaHk uad Rae ki. D 1 ■ m n o wurde von Negri, Farlati u. A , nenestras von To- 

nusebek (ÖsL Gjrmnztsrhr. l»7«, 649 sq.) als dat alte Del mini am erklärt, das Kieperl aod 

Noranuen in die Gegend an der Cetina (Gardnn bei Trilj) feriegen. 
**) Farlati II Sil, IV 185. Per mare a Brollia usque ad Hamen Lesy Tel ad insnlas de Meleta, Curcula, 

Lesa, Karra sive Quam et Urica. Liber sututorum doane 1277 cap. L (Gleichzeitige Handschrift 

auf IV rg im Rag. Area.) 

") Geschichte des Kreises von Makarska »ob dem Franciskaner Peler Kadcic, .Arldr» 
bist GesellKhaft YI1 (1863) 100, 10«, US. 

") Schenkungsurkunden «on Kg. Stephan Pnrovjeneani, Mon. serb. 10 und von Stephan üroi II 
ib. 7t Comites Ooraole et Melete «. B. 1256, 1269: LgubK, Mon. III 305, 306. Streit der 
mit dem Cornea Corzole am Meleta 1337, ib. II 14. Meleda 1338 von der »enet Signorie den 
linrutanen» zugesprochen; dabei die F priTÜegia regnm Raxie* erwähnt, ib. II SC Noch 1357 und 
1362 reserrirte sich Car Uro! die Hoheitsrechte Ober Meleda (Mon. serb. 163, 170). Indessen reqa»- 
rirtea die Ragnsaner am 27 Jänner 1358 zur Besatzung ton Stagno Mannschaften ron MeBta, 
ebensogut wie too LagosU (L. Ref. 1356), desgleichen 1361 (Lett c Comm. di Ler. 1359-80 f. S4*). 
Später 
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4. 'O *«>;, 9 ««pa ist die lue! der antike* Pharfer. Im Mittelalter mannte iu tU 
Ferra, Qnarra. Seit dem XIII J. erscheint der Neae Leins, iptter Heins (lasana sL die 
Waldige), woraus die j erlige italienische Benennnag Leiiaa entstand. Slawisch heilst die Insel heute 
noch nur. 

Konstantin erwähnt überdies noch drei benachbarte Inseln, die von autonomen 
Slawen bewohnt waren and sich nicht in dem Besitze der Nareotaner befanden: 

1. To X6aoa wird von Safarfk, Dammler und Raild all Aoafo gelesen und ihr die kleine 
(icbon 998 erwähnte) Felsinsel Cana bei Lagosta erklärt 

2. 'lr ti ist die ehemalige griechische Colonie Ins, jetzt iL Lissa, sL Vis. 

3. Aäoxoßov, Lastov ist der slawische Marne der im Alterthom Ladesta genannten 
Iasel. Romanisch nannte man sie in Mittelalter Lagosta, Lagusta, Laogusta nud machte daraas 
mit Weglassong des vermeintlichen Artikels eine insnla An gaste. Slawisch hiess sie im Hittelalter 
auch Lasta (der Einwoboer Lasto vec). "j Seit dem XIII J. war sie den Ragusanern unter- 
geordnet (8. 14). 

Ans der Bemerkung, dais diese Inseln zn Konstantias Zeit (949) nicht unter den Maren - 
tanern standen, schloss man, dass sie rn den Resten des bjz. Dalmatien gehörten. Dies ist aber 
nicht richtig, denn 998 erscheinen die Lagostaner nnd I ssier als Slawen nnd Sccranber, die sieb 
tob den romanischen SUdtern sehr wohl unterschieden nnd in deren Beunruhigung mit den Maren« 
tanern wetteiferten. 

An die Karen tancr grenzten im Norden die Zupcn des kroatischen Reiches, dessen 
Schwerpunct in dem heutigen Nord-Dalmaticn lag. Hlivno (j- Livno), Cetina, Imota 
(j. Imoiki) und Pleva waren die äussersten Greuziupen Kroatiens gegen Südost 

V Bosua. 

Bosna erscheint zum erstenmale bei Kaiser Konstantin, welcher du .Landchen 
Bosona" nach dem Zustande seiner Zeit als eine blosse Depcndenz von Serbin anführt Diese 
ursprüngliche Bosna (poflop Böcava Konst, Bca&va bei Kinnamos, sl. Bostna, lat Bos- 
sina) beschränkte sich auf den oberen Laof des Flusses Bosna, des Basante der Römer, 
an welchen sich die Usora im unteren Bosnathale and vielleicht noch das obere Thal des 
Yrbas (Urbanus des Alten) anscbloss. Alles übrige kam erst später hinzu and wird in 
dem Titel der bosnischen Baue und Könige des XIII— XV Jahrhunderts eigens angeführt 
Koch im XIV und XV Jahrhunderts galt in der Kanzlei der Ragusaner die Adresse .Merca- 
toribus in Bossina" als gleichbedeutend mit .Mercatoribus in Subuisochi* (Visoki) oder „Choy- 
nie,a" (Fojnica); man verstand anter Bossina eben nur das obere Bosnstbal. 

Konstantin kennt in Bosna nur zwei Bargen, die sonst in anderen Geschichtsquellen 
nicht vorkommen: 

L Tä Kdnou ist nach Racki das Dorf Kot or, 9 Kilometer von Sarajevo gegen SW, im 



") Ladeiu Steph. Bjx. (ans Theopompos), Ladestris Tab. Peut, Einwohner Ladettiaos: laschr. bei 
Farlati VI S, tnsala Ladaestina: Joanais chron. Venei. (Racki, Documenta 4S7). UM gebort» Luu 
mit Corcera n dem Bisthum voa Pbaros, Farlati III S14. Johannes de Volcio. comes LauguiU 
23. Sept »78, Cod. Geno L «3. Leaie de LasU ib. £ 86 u. A. , aonst vorwiegend Lagosta, Lagosta. 
Lastouec 1388, 14 Febr. (Radoe de Lagosta, oder Radoe Lsstouic; Lett. 1419 — Sl)- Augusta, com« 
August« 1850, Ljuba- m i»7 ( u rag. Acten seit 1888; auch bei Kegri (IUI), Loccari (1C0S) u. A. 
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Quellbecken des Bosnaflnssei. Nach Jukid sollen dort Raines einer Barg Bein, die all Baumaterial 
für dM heutige Sarajevo dienten. **) 

2. Ttt ^«ffy^x ist nach Safaftk Tesanj am Usorafluss, erwähnt 1461 and genannt in den 

Die Gegend von Tuzla und wohl das ganze Drinathal gehörten in Konstantin'« Zeit 
zu Serbien. In der Milte des XII Jahrhunderts bildete nach dem übereinstimmenden Zeugniss 
des Kinnamos und des Presbyter Oiodeas bereits die Drina die Grenze zwischen Bosna und 
Serbin. ") Die Westgrenze Bosniens gegen Zachulmien war damals und blieb durch das ganze 
Hittelalter die obere Narenta (bei Konjic). 

Die übrigen Bestandteile des nachmaligen Bosnien ausser dem ursprünglichen Bosna 
waren folgende: 

1. Usora (Wozora der angarischen Urk. des XIII J.) amfasite ursprünglich nur das Thal 
des Planet Usora bei TeianJ, später aber das ganze untere Gebiet des Bosoaflasses bis zur Säte, 
sammt den Borgen Doboj, Dobor and Srebrnik. **) 

9. Soli. Erscheint zuerst als Zaktpis (oach Tomaschek wohl ein römisches ad Salines) 
bei Konstantin, aber im Serbeulande. Dass es das heutige Soli oder Tosla (sL sol, tflrk. tos 
Salz) war. darüber kann kein Zweifel obwalten; denn ausser diesem Orte gibt es (Jetzt wenigstens) 
auf dem ganzen Gebiete von der Adria bis zum Pontas weder Salzquellen noch Steinsalz; diese 
Lander beziehen alles Salz vom Heeresafer oder ans den Karpathen. Im spateren Mittelalter wird 
der Ort lateinisch Sale geschrieben, in ungarischen Urkunden des XIII J. Sca, Sow, msgr. also 
So (sprich scboo), welches Wort gleichfalls Salz bedeutet. ,r ) 

3. Podrinje ist das Gebiet am linken Ufer der unteren Drina, wohl die bosnische .Drina 
jupania jazta fluviuu" des Diocleas, 

4. Dolnji kraj (das Unterlaad) lag im Nordwesten gegen Kroatien (Kotor an der Vrbanja, 
Jajce, KUa£ an der Sana usw.). 

5. Rama umfastte das Becken des gleichnamigen Flusses, welcher unterhalb Konjic von 
rechts in die Narenta mündet. Der Name kommt einmal bei Diocleas vor, wiederholt sich seit dem 

erscheint merkwürdiger Weise auch nirgends in dem ganzen so reichhaltigen ragnsaniseben Quellen- 
matcrial aus dem Mittelalter. 

Eine sehr wichtige Quelle für die ältere bosnische Topographie bietet eine Urkunde 
aus dem J. 1844, in welcher der Besitzstand des katholischen bosnischen BUtbuma unter 
Ben Ninosla» beschrieben wird.»*) Es werden dort folgende 2upen (supa) genannt: 

") Racki, Documenta 41fi. Juki«, Zemljopis i poviestnica Bosae (Agram 1851) SS and Anm. IS ib. 

**) Tb einer Mon. Hang. II S7S (Theiagn). 

") Diocleas p. 18; Kinnamos cd. Bonn. p. 10J. 

") In Castro Dobor vocato in districto terrae Umra Tocatae 1401, Fejer X, 4, SS. In Vaora snbtos 

Castrum Dobor, Schreiben der Rag. an Kg. Sigmund 28 Jnni 1415 (LetL e Oomm. di Ler. 1411— Ii). 

Ad lerritoria (des RadoslaT Pavkme) confinantia cum territoriii caatri Sreberaicb in Vinn, Schreiben 

der Rag. an Sigmund 30 April 1430 (fh. 1417-30). 
") Stepanos dominus Vsore, Bosiine et de la Sale et aliomm plurimorom locorum. Cosa. Mains 

S7 llars im L R 1322). Erwähnungen von Soli, Podrinje, Dolnji kraj: cf. Danioc Aluerb. Lex. 

8ou, Sow: et die Banstitel bei Ljnbie, Südsuw. Numismatik (Agram 187S) 198. 
") Tbemer, Mon. Slav. I 296 (pipsü. Bestätigung vom J. 1S7S). Text dort sehr oorrupt: supra st. supa 

einig« Mal, Nerotna iL Neretua, Rocil iL Rotü usw. Zöpen 1, 2, S, 7 bestimmt von BackL Rad VD, 

147 Anm., Vruei und Praea von Blau 2, SS. 
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1. Zapa VrhbosBi (snp» Urhbosna, wörtlich .Qoellbosn»*, genauer Qaellgebiet der 
Bosos, cf. Vrch-Praca, Vreh-Lab niw.) amfasste daa QaeUbecken des Bosnaflnsset. Ia Ihr lag Brdo 
(Bardo), der Sitz des Bans und des katholischen Bischofs, mit einer Kathedralkireb* ta 8t Peter. 
Nach Racki ist es das heutige Dorf Ban-Brdo anf dem Wege von der Bosnaqueüs rar Lepeniea. 
Jolüc verlegt indessen die alte bischöfliche St Peterskirche in du heutige Blaioj ia der Umgebung 
der Bosnaqnelle selbst *o alte Trümmer gibt; von dem Alter dieser einstigen Ansiedelung ra Blaioj 
sengen die römischen Reste (Scnlptnren), die der englische Reisende Evans dort vorfand. **) Vr«<l 
(Vrodcbj) mit einer 8t Stephanskirche lag anter dem Berge Igman. Sonst nennt die Urkunde in 
dieser Zapa noch .Bolino' and „Knesepole". — Die grosse Burg Vrbbosna (j. Sarajevo) erscheint 
erst im XIV J. (§ 16). 

2. Zupa Nereus amfasste das Thal der Neretvica und das rechte Ufer der oberen 
Narcnta. Das hiesige .Bolino" besteht noch jetzt als Buljine im Thal der Neretvica. 

3. Zopa Lepeniea amfasste das Gebiet der Lepeniea, welche die Gewisser der Um* 
gebang von Kreievo aad Fojnica der Bosna zufuhrt. Botilj mit einer St Michaelskirche besteht 
noch als ein Dorf bei KiseUak. 

4. Zop» .Vidgossa" mit einem Orte .Lubinchi* ist unsicher. Ein Dorf Ljnbnnci liegt 
im Ramagebiet ein Berg Vidoia an der Laivsmttudung. 

5. .Item in Mcl (?) apud ecelesiam SS. Cosmac et Damian! 0 Cf. die spätere Königsberg 
Milodrai (§ 6) oder die Ruine Miletid bd Gncjagora. 

6. Zapa Laiva (supa Losoaa) amfasste das Gebiet des gleichnamigen Flusses, der bei 
Travoik Torbeifliesst 

7. Zapa Uskopje (supa Vozcopla) amfasste das obere Yrbasthal, das beute noch Skopje 

8. Zapa .Bored". Wahrscheinlich zwischen der Bosna and Drina. Der dortige Ort Bjeliao 
pol je (Belinapola), erscheint in einer bosnischen Urkunde 1203 „apud Bosnam iaxta flamen" als 
.Bolino poili'; obgleich er an die Sjrmien gegen uberliegende .Bellina planiUes' des Diodeas, du 
heutige Bjelina unterhalb Zvornik, erinnert, ist er eher in Bjelopolje bei Sutiska oder bei einem 
gleichnamigen Ort in der Nahe von Bobovac, unter dem Berge Red zn suchen. ,0 °) 

9. Comitatus Berez ist dss Gebiet der Burg Borat (j- Vlasenica), deren Lag« wir 
spater noch besprechen werden (§ 13). „Pracha Byscupnia« (Bischofs-Praca) ist der im X1T J. 
blühende Handelsplatz Praia (zwischen Sarajevo und der Drina, § 16), welcher auch später unter - 
Borac gehört« (§ 6). 

VI Die Serben. 

Im Innern des Gebirgslandes, fern von der See und der Donau, befand Bich das Land 
der eigentlichen Serben, die Wiege des späteren Serbenstaates, welcher den Namen dieses 
kleinen Stammes auf das ganze umliegende Gebiet übertrug und dabei die alten Benennungen 
der Dioklier, Travunier usw. vordrängt«. 

Von den Grenzen des ursprünglichen Serbenlandes (ZttfÜa, ZUtfkoi) gibt Kaiser 
Konstantin nur einige Hauptumrisse an, indem er sagt, dass es sich zwischen dem bulga- 
rischen und kroatischen Reiche befinde, such das .Ländchen Bosona' unfassend, und dass et 

••) Capitalom s Petri in Bosos auch 123): Theiner, Mon. Hung. 17». IUilri ib. IM, Jukie L e. Evans, 

Throogh Bosoia and the Hercegovioa (London 1878) ttT. 
«•) ürk. 180S Tbeiner, Mon. skv. I 80, Diode« M. 
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(im Südwesten) an die innere, im Gebirge befindliche Seite von Dioklieo, Travunien and ZeU 
»ich anlehne. Die Gestaltung der Ostgrenze erhellt ans einer anderen Stelle bei Konstantin, 
wo bei Gelegenheit eines Krieges zwischen dem Bulgarenfürsten Boris und den eigentlichen 
Serben Rasa oder Ras (ij 'Paarj) bei dem jetzigen Novipazar, auf dem Verbindnogspuncte der 
von Thessalonich (über Lipjjan) und Sophia (über Nii) gelegen, als Grenzburg genannt 
. '••) Wie weit das bulgarische Reich im X Jahrhundert gegen Nordwest reichte, erhellt 
aus einer Urkunde vom J. 1020, welche die Ausdehnung der bulgarischen Kirche und des 
bulgarischen Staates unter Car Samuel (977—1014) und Gar Peter (927—969) und folglich 
(da Peter keine Eroberungen machte) auch unter Symeon (f 927) beschreibt Bulgarien 
umfasste damals die BisthOmer von Belgrad, Braniccvo, Nis mit dem Toplicathale, Ras (toS 
'Waot»), Dpijan am Amselfelde und Prizren sammt Chvostno (bei Pcc). Nach der Eroberung 
von Bulgarien 1018 traten die Byzantiner in den Besitz dieser Gebiete. Ras (ro 'Paeov 
tfpovQtov) war nun die Grenzfestung der Byzantiner gegen die Serben. Aber schon am Ende des 
XI Jahrhunderts gingen die Serben Uber Ras hinaus und beunruhigten von der Burg Zvecan (bei 
Mitrovica) aus das byzantinische Lipljan. Ras mag damals einige Mal seine Herren gewechselt 
haben. Um 1120 fiel es (nach Kinnamos) wieder den Serben in die Hände. Kaiser Manuel 
1149 unternahm die Wiederoberung den Grenzburg, brach in das Serbenland selbst ein, 
durchzog er bis zur Drina und Tara, begnügte sich aber mit der Anerkennung der byzanti- 
nischen Oberhoheit Ras sammt der Umgebung blieb serbisch, ja Manuel schenkte dem 
Grossiupan noch GUbocMca (das Vetrenicathal bei Leskovac). '•*) 

Die Grenzen des ursprünglichen Serbenlandes lassen sich aas diesen Berichten zum 
Theil zusammenstellen. Die Südwestgrenze gegen die verwandten Stämme des Küstenlandes 
zog sich wahrscheinlich längs der Wasserscheide der Adria und der Savezuflüsse, also ungefähr 
von dem Ursprung der Narenta über die Quellen der Sutiska, Piva, Tara zu dem Ursprung 
des Lim. Von den Limquellen an folgte sie, den See von Flava umfassend, dem Kamme der 
nordalbanesischen Alpen, auf dessen Südseite sich das byzantinische Pilot (S 17) befand. Weiter 
verlief sie längs der Wasserscheide zwischen dem Lim und dem Weissen Drim, umfasste das 
obere Ibarthal und wendete sich im Westen des heutigen Novipazar nordwärts. Von der 
weiteren Grenze wissen wir nur, dass sie Über der Gegend der Rndniker Berge in die Nahe 
des damals bulgarischen Belgrad verlief. Ob das Serbien des X Jahrhunderts bis an die Save 
reichte, ist ungewiss. Im Westen grenzte es längs der Wasserscheide zwischen Drina und 
Bosna an das ursprüngliche Bosnien. 

Kaiser Konstantin nennt in diesem Gebiete sechs Burgen, deren Bestimmung sehr 
schwierig ist, da sie (bis auf eine) spater nie genannt werden und wir erst aus dem XV 
Jahrhundert genauere Nachrichten über diese Gebirgslandschaften haben, wo jedoch ganz 



••') Coost Porpb. de »dm. irnp. cap. SO. Dioklien, Trarnnien nähert tieft Serbien w 9 6t td öpn»» (ib.), 
and Serbien liegt lic u^ali;» (in fronte) der übrigen Linder. Bona rockt tnt Serbien beim fi/xf» 

Altaerb. Lea. " ' " ^ ^ 
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1. To JioztvUov oder >?' zfoexivt'xm lag nahe aa der bulgarischen Grenz«. Slawisch 
Dn(t)knica oder D i.s (t) i n ik. Ei ist wohl in der Gegend tob Suiei n suchen, di 
XIII — XIV J. oft dea serbischen Regenten iura Aufenthaltsort diente. >M ) 

2. To TtfQvaßovaxtij. Ist ein Adjectir: Crsnaraski, was auf da (für einen 
allerdings unaussprechliches) örsnomisski zurückzuweisen scheint; der Name wtre also im Noav 
Sing. Crni Yrh (Schirarzberg). Cr an Sttaa (Schwarzfels) hiess im XIII J. die Zupa, ia welcher 
die Bnrg aod das Kloster Mi lesen (bei rrepojje) lugen. ,04 ) 

3. To Miyvottov;. Eio io sllea slawischea Landern häufig wiederkehrendes Appellatif, 
welches .zwischen den Flossen" bedeutet (serb. megjnrecje, rnss. mezdurfije, iech. mezittü). Ia 
dem Scrbenlande kommt dieser Name im späteren Mittelalter aa swei Stellea vor and twar ia 
Verbindung mit grossen Dorgeo, derea Geschichte gewiss in sehr entfernte Zeiten hinaufreicht. Beide 
Bargen standen an der oberen Drina. 

Unter der grossen Borg Samobor, einer der Residenzen des Vojroden Sandalj und seines 
Neffen, des Herzogs Stipao Vukiic, deren Ruinen am rechten Drinaufer eine halbe Stunde unterhalb 
Goraida stehen, lag eine Ansiedelung (ein saborbium, sl podgradje) Megjnrecje. Elm 
des Herzogs Stephan 1461 ist gegeben „na Megjaricja pod Saaoboroa." 

Am Zusammenflüsse der Pira and Tara, welche sich unter der im XV J. oft 
Borg Sokol vereinigen und von dort aa Drina heissea, stehen auf eiaem kleinen, Stefaa pol je 
genaantea Felde anterhalb der Burgruine die Trümmer einer Stadt Eine Urkunde des Vojfodea 
Sandalj 1419 ist datirt ,na Stipanu polja pod Sokolom". In einer baadschriftlicbea Notiz aa 
Schlüsse eines Codex aus dem J. 1650 heisst es, der Schreiber sei gebartig „ot Stefana polja, jete 
jest aefdorScje Urskoje i pirskeje." 

Es ist also nicht unmöglich, dass im X J. Samobor oder Sokol einfach die Bnrg Megju- 
r ec* je (iater flumina, fitooKoxapia) genannt wurde. '**) 

4. To sjpiovit]x. Das heutige Plevlje (tark. Taslydia), ein uralter Haadelsplats aa Kreas- 
punkt wichtiger Routen, biess ia Mittelalter Bresaica(§ 11). 
zeugen too dem hohen Alter der hiesigen Ansiedelung. Die Annahme, dass bei 
Botovtqx, Breznik zu lesen oder weaigsteas tn verstehen sei, liegt sehr nahe. 

5. To Aiovijx wurde too SafaHk für das heutige Ljeiaica aa der enteren Drina erklärt, 
das jedoch im Mittelalter airgeads erwlhat wird. 

6. Tu ZaXtjvis s. oben (S. 30). 

Nicht mi od er rätselhaft sind die Ort tn amen, welche Kinnamos bei Beschreibung 
der Feldzüge Kaiser Manuell gegen die Serben (1149 ff) mittheilt ,ot ) Die ersten sicheren 

'••) ConiL Porph. I. c zweimal, einmal unter den Bürgen Serbiens (ed. Bona. 159), das zweit« Mal 
(p. 156) bei Erwähnung der Invasion Klonimir's aas Bulgarien ia das Serbenlaad. — Man hat für 
diese serb. Bargen viele Analogien aufgestellt (cd Safari*, rUcld usw.), die aber aetst nur einen 
philologischen Werth haben, da die angefahrte« Orte theüs ausserhalb der oben festgestellten 
Grenzen fallen, theils keine Spuren älterer Ansiedelungen anfweitea. 

'**) Mob. serb. 7», Ml. 

'•*) Urs. 1419 Mon. serb. 291 ; Urk. 1461 ib. 486. Notiz 1450 ia Sehl uas wort des Vrcbobreznicer Annale a 
eodez (ia Prager Museum). Lage von Samobor: Kosanoric ia Glaanik 29 (1871) 159. Sokol: Pinn et 
Tarra amnes ad oppidum Socho, in prerupu petra aitum, coeuntes, unde uno siaul proflomtes 
alueo in Drinua cadunt, Negri p. 90. Cf. Hilterding, Bosnia, Hertcgovina, Staraja Serbia (Sc Peters- 
burg 1859) 349. Siebe Ana. 12s. 

>M ) Kinnamos 102 nennt zwei Landschaften, die Manuel 1149 von Ras aus unterwarf, Slwmfim mit einige» 
Burgen und r.Uft« ail einem festen Schlosse. Das Plateau Galtf nördlich tob £ae*k, wo SafaHk 
(Werke II 280, den zweiten Ort suchte (nach einer Angabe von Vutt, Reise in Serbien, serb. Ofen U2S), 
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Begründen des späteren Serbenstaates (1159—1196). Eine gründliche Würdigung und 
Untersuchung derselben bietet Prot Stojan Novakovid in seiner werthvollen Abhandlang 
Aber den Schauplatz der Thatigkeit Nemanja'a. ,,T ) 

Von den vier Brüdern der serbischen Grossiupansfamilie sass der älteste Zavid am 
unteren Lim in Bjelopolje, Pnoslav am oberen Lim in Budimlje (bei Berani), Sracimir 
in Gradac in der Serb. Morava (Jetzt Cacak). Der jüngste Neman ja residirte in Ras und 
beaass das Ibarthal von Mitrovica bis zur Ibarmündung, die Tbäler der Rasina (bei Kruäevac) 
und der Toplica und die ihm von Kaiser Manuel geschenkte Landschaft GUbocica (oder Da- 
bofica) an der Yetrenica bei Leskovac. Nachdem Nemanja zuerst das ganze Gebiet seiner 
Familie in seiner Hand vereint bitte, occupirte er die drei Küstenländer Chlim, Travunia 
und Dioklia (Zeta). Nach Manuel'» Tod (1180) ergriff Nemanja die Offensive gegen das byzanti- 
nische Reich und eroberte Cattaro, die Kästenstädte des Nordtheiles der dyrrhachinischen 
Provinz, das albanesiscbe Land Pilot, die Gaue Patkovo (bei Djakovo), Chvostno (bei 
Pec), Kostrfcc (nördlich von Pec) und Drikovina (zwischen Dhm und Sitnica) im Gebiete 
des Weissen Drim, Lab (bei Pristina) und Lipljan am Amselfelde, endlich im Morava. 
gebiete: Rjeke (bei Alexinac), Uske (wahrscheinlich am Zusammenflusse der beiden Morava's) 
Zagrlat (bei Djunis), Levac, Belica und Lepenica (alle drei an der linken Seite der 
vereinigten Morava). 

Für dieses neugeschaffene Reich richtete Erzbischof Sava, der Sohn Nemanja's, im 
Anfang des XHI Jahrhunderts acht Bisthümer ein. Die Bischofssitze, zu denen gewiss die 
damals politisch bedeutendsten Orte gewählt wurden, waren folgende: 

1. Das 8t Michaelskloster in Prevlaka (S. 21) for Zeta. Die Küstenstädte Cattaro, Anü- 
vari o- A., sowie Scatari mit den umliegenden Bargen nnd Pilot gehörten längst zur römischen Kirch«. 

2. Ston (Stagno) für Chlfcm nnd Travunia (S. 26). Hier befand sich früher ein lateinisches, 
dem Erzbisthnm von Spalato (nachher dem von Ragnsa) untergeordnetes Bisthnm, welches im X and 
XI Jahrhundert erwähnt wird and später auf die nahe Insel Carzola übertragen ward«. «•••) 

bat, nach dem Schweigen zweier Landeskenner, Miskoric (Bescbreibnng des Rudnüter Kreises im 
Glasoik Bd. 34, SSO) and Miliceric, zu anheilen, keine Rainen aufzuweisen. Kinnamos hat die Namen 
gewiss seiner Aussprache nach umgeformt leb denke an die in der serb. Geschichte bekannte Burg 
Jelec (Daniel ed. Danieic 34), deren Ruinen heute noch gegen SW von NoTipazar zu sehen sind, 
oder an die 2upa Jelci der Inschrift ron Zii-a. — Nikava hielt Safahk (ib. 333) für die Nisara, 
die aber ganz and gar nicht in die Krzihlung passt, da der Bericht des Kinnamos klar auf die Um- 
gebung von Ras hinweist. Sie ist vielleicht an dem Flusse Mskva bei der Burgruine Roftej ia 
der Umgebung der Ibarquellen zu soeben. — Kinnamos nennt den Flnss Jfwäs nnd ferner 
ti Ex 9 v h or 0 ( f«>a ; das letztere emendirte Tafel (De Thessalbnica ejusque agro 818 Anm. 83) in 
.tprpooi, Drim, der jedoch gar au fern liegt; Vasiljerski (Aus der byr. Geschichte des XII l-, 
rasa im Slarjastki Sbornik IIL 1877, 337) zeigt mit Recht, dass es anrh die Drina sei, indem das 
Heer ron dort an die nahe Tara rockte. 
'**) Biographien Nemanja's von seinen Söhnen Sara nnd König Stephan nnd die Stift an gsorkonde de« 
KL Chüandar von Nemanja selbst Kovakoric, Zemljüte radnje Nemanjine in der Godiinjica des 
Cupic'schen Fondes I (1877) 163—343, itaL in dem zu Spalato erscheinenden .BoHetino arebeo- 
logico' 1878. Über die Chronologie der Regierungszeit Nemanja's et die treffliche Abhandlung ton 
Ivan Parloric, Glasnik Bd. 47 (187*). 
***») Ecdesia Stagnensis (im Lande des Michael, duz Cbulmorum) in den Acten des Concfls von Spa- 
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S. Kloster Gjargjeri Stapovi in Budimlj« Ar du obere LiathaL .( 

4. SC Nikolanskloster in Dabar für du untere Limthal Dario« Ranne ,,,v ) bat anlangst 
den klaren Beweis geliefert, data ei daa heutige St Nikolauskloster von Banja aa rechten Limufer 
i wischen Prepolje ond Priboj war. Banja acheint damals ein bedeutender Fiats gewesen n sein. 
Der arabische, in Sicilien lebende Geograph Edrisi (1153) kennt es als eine kleine, wohl bewohnte 

ia die Denan (d. b. Save) sich ergiessL Die Bischöfe von Dabar residirten im X? J. in den nahen 
Kloster Mileseva und Hessen sich wahrend der Tttrkenxeit in Sarajevo nieder. 

5. St Archiliuskirche in Moravice (j- Arilje im Kreise Ton ülice). 

6. Kloster Klein-Studenica in Chvostno (bei Pec). Diese Landschaft geborte bis sar 
Eroberung durch Neinanja unter das Bisthnm Prizrea (Urk. 1020). 

7. Das alte, schon 1020 erwähnte Bisthnm von Raa (St Peter- nnd PaulaHreke). 

8. St Nikolanskirche (j. Ruine bei Kurinmlje) in Topliea (§ 17k 

Ausserdem 9. gehörten 13 Zöpen im unteren IbarihaL, im enteren Gebiet der Serbischen 
Morava und zwischen den Rudniker Bergen und der vereinigten Morava direct unter den Enhbebof, 
welcher im Kloster 2i£a (am unteren lbar) residirte. Aber schon am Ende des XIII J. warde 
die erzbischöfliebe Residenz nach Ped (tttrk. Ipek) in ChTOstno übertragen. 

§ 6. Staaten und Grenzen im XIII— XV Jahrhundert 

Die wichtigsten GebieteTeräaderungen, welche im XIII, XIV und XY Jahrhundert 
längs der Hauplrouten von Serbien und Bosnien vor sich gingen, wollen wir auf den folgendes 
Seiten in einer kurzen Übersicht darlegen, ohne in der Torliegenden Abhandlung auf die 
historischen oder genealogischen Details näher einzugehen. 

Das von Xemanja gegründete Serbenreich wendete seine Eipansivkraft fast aus- 
schliesslich gegen Süden und breitete sich nach dieser Seite hin unaufhaltsam auf Kosten des 
byzantinischen Kaiserthums aus. König Stephan Uros JJ Milutin (1282— 1320) eroberte eines 
grossen Theil Makedoniens und Albaniens; sein Enkel Stephan Dusan (1331—1355), der sich 
(134t>) zum Kaiser der Serben und Griechen krönen liess, besetzte den Rest Makedoniens 
samtnt Thessalien, Albanien und Epirus. Prizren nnd Skopje wurden Haupstädte des serbischen 
Reiches. l<n Norden haben die Serben wahrend dieser Zeit wenige Erwerbungen gemacht 
Nur König Stephan Dragutin (1277—1282) beherrschte nach seiner Abdankung vom serbischen 
Throne 1282—1314 die Gebiete Branicevo, Macra mit Belgrad, Sjnnien, Soli und Usors, die 
er durch Heirath erlangt hatte und die nach seinem Tode an Ungarn wieder zurückfielen, um 
an verschiedene Bane vergeben zu werden. In den westlichen dioklitischen, travunischen nnd 
chelmischen Ländern residirten im XIII und zu Anfang des XIV Jahrhunderts nemanjidiache 
Theilfürsten, Wittwen der Könige oder Kronprinzen. In Chlam war die serbische Herrschaft 

in eomitatu Cbulmiae, schreibt Thomas, HisL salon. cap. XV (Racki ib. 200) bei Besprechung der 
Ereignisse des XI J. CL Farfati, ID,r. tacrum VI 328 »q. 
'*•>) Ravarac ia der Goliiajica II (W8> S47 sq. Dass Sava IS Bisthumer gründete, kommt erst ia späten 
Quellen vor. Edrisi trad. par Janben (Paris l&tOj II S79; anch JJegri (p. 90) schreibt Linas. Daa 
Werk des arab. Geographen bietet für diese Gebiete der Halbinsel (aaaser der Ifestenbeacbreftrang) 
wenig Brauchbare«; weiter gegen Norde« machte er «. B. ans Agria (Ertan) m Ungar« nad Eger ia 
Böhmen ein« Stadt woraus ia seinen Angabe« ein« fürchterliche Verwirrung eatateht 
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bedroht durch das Streben der bosnischen Baue (unter ungarischer Oberhoheit), auf dieser 
Seite die Meeresküste zu erreichen; nach dem Aufschwünge der bosnischen Macht unter 
den Bauen Kulm (genannt 1180—1204) und Ninoslav (erwähnt 1232—1249), folgte jedoch 
in Bosnien eine Periode gantlicher Bedeutungslosigkeit, welche erst mit dem Antritt der 

(1322 — 1353) gelang ea eben während der Zeit, als Dusan eine byzantinische Provinz nach 
der anderen eroberte, Chb>m bis an die Grenze der Ragusaner zu besetzen. Die Ragusaner 
benützten diese Sachlage, um (1333) den Serben zur rechten Zeit rasch Stagno und die 
anliegende Halbinsel abzukaufen und sich diese Erwerbung auch von den Bosniern bestätigen 
ZU lassen. 

Das grosse serbische Reich löste sich nach Dusan's Tod (1355) in zahlreiche Adels- 
herrschaften auf. Schoo vier Jahre spater (1360) nennt sein Sohn, Car Uros, in einer Urkunde 
neben seinem eigenen Lande schon ausdrücklich das Gebiet der Balsici und das Territorium 
des Knez Vojsla». '") 

Die Balsici besassen die Zeta. Ihr Reich dauerte 60 Jahre und erstreckte sich 
wahrend der Blüthezeit dieses Geschlechtes bis in die Nihe von Prizren und sogar bis 
Durazzo und V aJona. 

Vojsla* Voicbnovic, Knez von ChUm (conte de Chelmo) beherrschte ein weites 
Land, welches von dem Gebiete der serbischen Morava über Senica und Gacko bis Cattaro 
und Ragusa reichte und auch die Käste zwischen diesen beiden Städten umfasste. Er bekriegte 
die Ragusaner und suchte ihnen Stagno zu entreissen. >1# ) Nach Vojslavs Tode (f 1363) 
bemächtigte sich dieser Lander sein Neffe, der Zupan Nikola (Sohn des Altoman Voichnovic), 
welcher zu Rudnik residirte. Nikola hatte alle Nachbaren zu Feinden. Von da an beginnen 
in diesen Ländern die Coalitionskriege der Adelsparteien gegen einander zum Zwecke der 
Theilung des feindlichen Besitzes. Im Frühjahr 1371 stand der Serbenkönig Vukasin, 
welcher den letzten Nemanjiden Car Uros des Thrones beraubt hatte, mit seinem Sohn Marko 
und mit Gjuro Bai sie in Scolari, um über Onogost (Niksic) in das Land des Nikola 
einzubrechen. Aber Vokaiin musste sich bald gegen die Türken wenden und fiel nach 
wenigen Monaten (Sept. 1371) in der Schlacht an der Marica. Indessen entging Nikola seinem 
Falle nicht Es vereinigten sich gegen ihn der bosoische Ban Stephan Tvrdko (regierte 
seit 1353) und der serbische Knez Lazar (residirte in Krusevac); Gjuro BalsiC ergriff die 
Partei Nikola'a gegen die Abtretung von Dra6evica, Canale und Trebinje, die er 1373—6 
beherrschte. Während Lazar Rudnik eroberte, besetzte Tvrdko das ganze obere Drinagebiet 
und verjagte den Gjuro Balsiö aus Travunien (1376). Dadurch wurden die Grenzen des 
bosoischen Reiches bis in die Nähe von Senica, bis Onogost (Niksic) und Cattaro vorge- 
schoben. Tvrdko Uess sich nun als Herr serbischer Länder und Verwandter der Nemanjiden 

Mon. seit. 16*. 

Gacko wird in Voj.lat'i Be«iUe erwähnt 1359 Aog. (Lett t Com«, di Le». 135» -1380, t f), 
1S€1 Aug. Ort. (L, Ret 1361), Seoira 1361, SS Ort (ib.). Rndnik im Betitse sein« Neffen NikoU: 
die Ftanciscaner wollten ein Kloiter gründen .in territorio fori de Roiaich (nie), ipertante ad nobüea 
Timm KichoUna de Altaaaaich tob domiaio regia Rascie" 1372, Tkeiner Hon. Hang. II 116. 
"•) Projectirier Feldmg 1371 : Lett e Comm. di Le». 1359-80, f 71. 137S Mai, Bond Balia'i mit Nikola 
(ib., cf. Surin« I i8i). 1373, 30 Kot. Gjuro BaUic in Ragu.a alt .gotpodar OTojri aemli prtmorakoj, 
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mit der serbischen Krone krönen und schrieb sich fortan .König von Serbien, Bosnien 
und Primorje (Kastenland)". Sodann wendete er sich gegen Westen und benutzt« die 
kroatischen Wirren und den Kampf zwischen Sigmund von Luxemburg und den neapolitanischen 
Anjou's um die ungsrische Krone zur Eroberung des ganzen oberen Dalmaticns. 

Nach dem Tode Tvrdko's (März 1391) traten im neuen bosnischen Reiche ähnliche 
Zustände ein, wie in Serbien nach dem Ableben DoSin's. Die bosnischen Feldherren und 
Statthalter begannen in den neueroberten Gebieten eigene Staaten zu gründen. Die spater« 
bosnischen Könige (1391—1463) waren saramtlich schwach und unbedeutend. Ihre Hausmacht 
beschränkte sich auf das mittlere Bosnathal, den Silberminendistrict bei Fojnica und Kresevo 
und einige wenige benachbarte Gebiete. Dort lagen ihre Residenzschlösser (stoloa mista). »»•) 
Die Hauptborg des Reiches war Bobovac, wo auch die Königskrone aufbewahrt wurde; 
ihre Ruinen liegen cioe Stunde östlich von Sutiska auf einem hohen Berge über dem Zusammen- 
flusse der Bäche Bukovica und Borovica. Sutiska und das nahe Trstivnica waren der 
gewöhnliche Aufenthaltsort der Könige. Die coinmercielle Hauptstadt Bosniens im XIV und 
XV Jahrhundert war aber Podvisoki an der Bosna, unter der auf einem steilen Felsen 
erbauten Königsburg Visoki. Erst im XV Jahrhundert, als die Türken Bosnien viel beun- 
ruhigten, begannen die Könige mehr in Kresevo oder in dem fernen Jajce zu verweilen. 
Ein beliebter Aufenthaltsort des Hofes war auch Milodrai, jetzt ein Dorf nördlich von 
Kiseljak. »») 

Der mächtigste Mann von den Adclshäuptern nach Tvrdko's Tode war Hrvojn 
(t 1416), der Herzog von Spalato, dessen Gebiet zur Zeit der Blüthe seiner Macht von der See 
und der Karenta bis zur Una und Vrbanja reichte und Bihai, Jajce, Kotor an der Vrbanja, 
Livno, die norddalmalinisclicn Städte, Almissa nebst den Inseln Brazza, Lesina und Curzola 
umfasste. Seine Neffen (Vojsaliöi) behaupteten sich nur im Norden dieses Gebietes bin 
zum Falle Bos niens."«) 

koja je olcolo Dubrovnika", Moc. cerb. 183 (cf. ib. ISS Gjoro in Canale). Im Jan. 1S7S rüstet« sieh 
Tvrdko gegen Gjuro Bali« (Leu. ib. f. 87'). Im Juli und August 1376 unterhandelten die Raguaaaer 
mit Gjuro'a Kefalia von Canale wegen Ausschreitungen der Canaleien und Trebiajer (ib. t •** aai 
Fragment aus dem J. 1376 im L. Ref. 1360). Im Ort. 1376 lebte Doch Nikola (ib.). Im Febr. IST? war 
Trebinje bereits im Besitze der Bosnier (Lrtt. ib. f. 106'). In die Zeit dieaer Kriege gehört nach 
ein Brief de« König* Trrdko aus Spul in Zela, wo auch sein Protovestiar Pop Ratko (später Bitcbof 
von Mcrcana) erwähnt wird, Mon. serb. 483 (dort dem Kg. Thomas fugeschrieben und ia 4» Zeit 
1441-1480 verlegt). 

Castrum principale ipsius regit Ozlbore Babulcb uocatum, ubi corona ipsius regni Boxne conseraatw, 
1405, Fejer X, 4, 388. Wird in bosn. Urkunden und rag. Acten von der Zeit des Bant Trrdko (1378 
Mon. serb. 184) Ms zum Falle des bosn. Reichet als königliche Retideoz genannt; bestand noch als 
Schloss 1319 (t. Anm. 123). Urkunden, datirt in Sutiska, Laben wir fast von allen Kotiges; 
Trstivnica erseheint 1392-1406 (cf. Danieic, Lex). Viaoki seit 1366 (Crk. ia Rad. 1, 146); 
.slavni dvor kraljevstva mi n Fod-Visoki" 1399 Mon. serb. 236. Kreicvo erst 1435 sq. Milodrai: 
1421 na Milodraii Mon serb. 316, 1446 nlL Mai (Millodraxe), Lett. 1440-1448. 

"•) Die Könige reisten nach mittelalterlichem Brauch fortwährend von Schloss zu Scbloss. An« den 
Corresp. der rag. Gesandten lassen sich einige solche Itinerarien zusammenstellen, i B 144», I Joal 
Sutiska, 8 Jnni Sotto Uisochi, 12 Juoi ib., 15 Juni in Auouinac (?), Ende Juni Sutiska, 2 Juli Solu 
Crisgneuo (Kreievo), 27 Juli Souisochi, 31 Juli Sutiska, 7 Aug. ib., 16 Aug. Sotlo U randock, tl Aug. 
Sutiska, 13 Sept Sotto Uiaocbi, 14 Sept Sutiska, 29 Sept. Solo Uisochi (Briefe an den Gea. Nicolaus 
M. de Resti, Lea '417-30). 

•") Cf Ljubic, Lebe» I. »ojtfe, Rad Bd. 2«. 



Digitized by Google 



In Chl&m, Poporo and an der Küste zwischen Ragusa und Stagno herrschte ein 
dteinheimiscbes, mit den Ragusanern befreundetes Geschlecht 2npan Sanko, Sohn des 
Hilten Draiivojevid, war das Haupt desselben um 1348—1367; ihm folgten seine Söhne, die 
Sanko vici Bjeljak and Radic, welche in den letzten Jahren König Tvrdko's auch Canale 
besassen. In den Wirren nach Tvrdko's Tod (im Winter 1391— 2) wurden sie gefangen ge- 
nommen and ihr Land von Paul and Sandalj erobert and getbeilt 

Paal Badenovi* (t 1415), Sohn des Radin Jablanic, der Grunder des Geschechte» 
der Pavlovici, hatte sein Familienland zwischen der Bosna and Drina. Dort besass sein 
Geschlecht, so lange es bestand, den ehemaligen .comitatus Berez" (S. 31), nämlich die 
Borg Boraf (bei Vlaseoica), die Bleibergwerke von Olovo und den Handelsplatz Praca, wo 
Paul die heute noch bestehende Burg Pavlovac erbaute. Im Norden grenzte dieses Gebiet 
an Srebrnik. Paul besass darüber noch Ustikolina (zwischen Foca and Goraida), Dobian, 
and vielleicht auch Vrhbosua (Sarajevo) ; eine zweite abgesonderte Herrschaft erhielt er nach 
Überwältigung der Sanko vici an der Kaste: Trebioje, Bilece mit Banjani, Klobuk mit der 
2upa Vrm und Canale. 11 *) 

Bald Nebenbuhler, bald Verbündete der Pavlovici waren die Hranici (oder du 
Haus KosacaX deren Schöpfung die längste Dauer hatte (Hercegovina). Sandalj (f 1435), 
.ans Gottes Gnaden Grossvojvode von Bosnien", war seiner Zeit der mächtigste Mann des 
Landes, mächtiger als der König. Er besass nebst anderen zersplitterten Territorien das 
obere Drinagebiet am Lim, Tara and Piva, und ausserdem an der See Risano und Draceviea 
mit Novi (CastelonovoX eine Zeit lang auch Budaa. 

Von den übrigen Geschlechtern sind nennenswerth die Dinjieici (später Kova- 
cevici) bei Srebrnica und die Zlatonosovidi in Usora, bei Srebrnik and Zvornik. Da- 
neben gab es eine Menge kleinerer Familien, die als Feldherren, Zupane and Diplomaten der 
stärkeren Dynasten auftreten (z. B. Nikolici in Popovo, Ljubibratiä in Trebinje u. A.j. 

Radiö Sankovid wurde 1398 aus der Gefangenschaft entlassen und in Chlun, dessen 
Küste nun den Ragusanern zufiel (1399), wieder eingesetzt Aber schon bei den nächsten 
Unruhen, als König Ostoja von Hrvoja, Sandalj and Paul abgesetzt wurde (1404), vernichtete 
Sandalj die Herrschaft des Radiö vollständig und eroberte ganz Chitin mit Blagaj."*) 

Alles dieses geschah unter fortwährendem Eingreifen der Türken und Ungarn. Die 
Türken öffneten sich den Weg nach Serbien durch die Schlacht an der Marica (1371). Vukaain's 



•") Borat wird stets in dem Besitz dieser Familie er« ihn t; aber die Lage et Anas. 274. Olovo: Citta 
di piombo 1415 anter Paal, Pncie Spora. I p. XVII; über die dortigen Zölle zahlreiche Verhan- 
dlungen mit Radoslav Pavlovic in rag. Acten U2I sq.; im Besitz des Ivanis Pavlovic: 144«, Puck II IIS- 
Ober die Nord grenze e£ Anw. OS. — Vrhbosna: Panl «rgrabea in Vareboaanie: Päd« I p. XVI 
(so im Original, in der Edit als »voceboune*). — Ustikolina: Comtaissio des Ges. sn Peter Parlovk 
über neae Zolle .ael so contrado ia Osticolina* S Mai 1113 (Lett • Comm. 1411— IS). Der Besiu 
an der Küste 1393—1438 in rag. Acten fortwahrend erwähnt and besonder» wahrend der Ereignisse 
1*30 genaa beschrieben. — lünerar der Gesandten in Radoslav and Sandalj »4M: 13 Jan. Sotto 
Samobor bei Saodalj, 17 Febr. ib., 14 Febr. ia Bisse sotto Blagaj; Abreise <a Radoslav; S April 
Sotto Boras bei Radoslav, 7 April ,u Borrjn* (Moo. serb. 325), 25 Apr. ib., 11 Mai Sotio Moos in 
Praza, 3 Juni Sotto Borac, IS Jani Bistrica, Jnli Börse; Ende Jnli will Radoslav nach Dobrnn. (Lett 
1420—22). Aas 28 Apr. 14S3 befand sich Radoslav in .sotto Dobra* ' (ib. 1430—36). 

"•) GlockwOnscke der Rag. an Sandalj 1404 Sept. (Lett. 1403-10). 
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Sohn König Marko und Konstantin, die Herren von Nord-Makedonien (beide f 1394) wurdet 
schon damals tributir. Nördlich vom Sar im freien Serbien herrschte Knet Lasar; einen 
grossen Theil des Landes besass Vlk Brankovid (f 1398), welchem Prizren, PriStina, 
Vucitrn und Trepde in dem Minenbezirk des Kopaonik geborten. Durch die Schlacht na 
Amselfelde (1389) wurde auch dieser Theil Serbiens den Türken tributpflichtig. Lazart Sohn, 
der Despot Stephan Laxarevi* (1389-1427), wusste sich indessen eine feste Stellung 
zu schaffen, hielt sein Reich in strenger, von der bosnischen Anarchie vorteilhaft abste- 
chender Ordnung und knüpfte die nahe verwandten Brankovici als präsumtive Erben an das 
Interesse seines Hauses. Obwohl sein Gebiet bis zum Sar reichte, residirte er in Belgrad, 
das er von König Sigmund für seine Lebenszeit erhalten hatte. Das serbische Reich hatte 
also seinen Schwerpunct bereits bis an die Donau verlegt 

König Sigmund, der Politik seiner Vorginger auf dem ungarischen Throne folgend, 
mischte sich viel in die bosnischen Parteifehden und Thronstreitigkeiten. Im J. 1405 besetzte 
er die Burg Srebrnik in Usora, die fortan meist in ungarischer Macht verblieb. Im J. 1410 
rückten die Heere Sigmunds sowohl im Bosna- als im Drinathale hinauf und besetzten eine 
Menge Schlösser, unterstützt von einer einheimischen Partei und von Despot Stephan. Stephan 
erhielt (1411) dabei von Sigmund die reiche Bergstadt Srebrnica im Drinagebiet 111 ) 

Nicht lange darauf fiel Paul Radenovic (August 1415) als Opfer des Complota einer 
feindlichen Partei, die es auf seine Länder abgesehen hatte. n ') Sandalj erhielt Süd-Canale 
und einige Gebiete an der Drina. Der Rest wurde von Paul's Söhnen, von Peter PaTlovic* 
(t 1420) und besonders von dem energischen Radoslav Pavlovic" (f 1442) mit Hülfe der 
Türken behauptet Die Ragusaner kauften damals Canale von Sandalj und Radoslav. Streitig- 
keiten, die dabei entstanden, hatten eine Liga zwischen Ragusa, dem König von Bosnien 
(Stephan Tvrdko Tvrdkovic) und Sandalj zur Folge, welche eine vollständige Zertrümmerung 
des Gebietes der Pavlovici zum Ziele hatte. Man wollte die Pforte durch ein Geschenk von 
70 000 Ducaten für diesen Theilungsplan gewinnen. Aber Radoslav Pavloric wendete diese 
Gefahr durch Intriguen und Geldgeschenke am türkischen und bosnischen Hofe von sich ab. "•) 

Wenige Jahre später verbündeten sich Sandalj und Despot Georg Brankovie\ 
welcher seinem Oheim Despot Stephan auf dem serbischen Throne gefolgt war (1427—1456) 
gegen den bosnischen König Stephan Tvrdko Trrdkovic* und .kauften sein Reich* von dem 
Sultan, dem Oberlehensherrn aller christlichen Dynasten der Halbinsel. Despot Georg gewann 
dabei Zvornik und Usora (um 1433)."°) Der serbische Staat war in dieser Zeit auch im 

■") Die Operationen in J. MIO beschreibt eia Brief der Rag. an Sigmund von SO Mai (Lett. 1401—1547). 
Besetzt wurden: Vrandnk, Sorto l'isocbi, Bobooac,, Srebernieb, Cbualalh, Brodarom (Brodax im Gebiet 
der PtTlorici 144», Moo. »erb. 414), Sunieth cum mertalo Srebernize. Im Frühjahr 1411 Sigmund-» 
Truppen in Srebrnicn (Lea 1411 -IS). Schenkung na Despot Stephan: Barooea Boue loerunt »d 
uninemle eolloquium et deliberaaerant auferre Sreberniaam, quam Veftra Serrsitaa dedit magaifir* 
de«poto Raaiie, tebrieben die Ragutaner an Sigmund 18 Aug. I4IS 'Lett. ib.). II »erenissimo re dl 
Romanj, noitro aignor, ehel n'a dato el asercato di Srrbenica in uostra mano, Bede an des Despoten 
in der Instruction der Gesandten Nie. de Gösse und Dobre da Binaola 9 Not. 1417 (Lett. 1411— IT). 

•") Cf. Pnci«5, Sporn. I p. XVII: tutu la b* (d. k des Paul nnd seines Sohnes Peter) contrata • partitn, 
ma oon so appunto, come e a ehi. Besetzung von Sud Canale ib. XV11L 

"') Ansfuhrlich im Slorinne 1879 (et Ana. 37) 

E eossi fece nitre Tolte esso Signor Despot e varuoda Saadal, quando comprono el paeso dcl rn 
Tuerttbo • per dicu casoa el Signor Despot se feie signor de Saonich • de Vsora. Brief an dia 



Digitized by Google 



40 



Südwesten wieder bedeutend angewachsen. Dort waren nämlich die Balsidi in der letiten Zeit 
in ein arge« Gedringe geratben; im albanesiscben Gebirge am vereinigten Drim herrschten 
die unabhängigen Familien der Kaatriota und Dukagin, wahrend das Kastenland von 
den Venetianern seit der Besetzung von Durazzo (1392) durch Geld und Gewalt in Besitz 
genommen wurde (1393 Alessio, 1396 Scutari, Drivasto, Danj, 1408 Dulcigno und Antivari). 
Als nun das Geschlecht der Balsici 1421 nach einem fast 30jährigen Kampfe gegen Venedig 
ausstarb, trat Despot Stephan mit seinem Neffen Georg Brankovid als Erbe auf und bekriegte 
die Venetianer. In Folge des Friedens vom J. 1423 blieb die Kaste zwischen der Bojana- 
m und u ng und Cattaro (mit Antivari und Budua) bis 1441 bei dem serbischen Despotat; die 
Vecetianer behielten Alessio und Scutari nebst dem Lande zwischen den Mündungen des Drim 
und der Bojana, ferner Dulcigno, Lastua mit den Pastrovid und Cattaro, das sich 1420 frei- 
willig ihnen angeschlossen hatte.' 1 ') Gegen Südosten reichte das Gebiet des Despoten Georg. 
Prizren und Novo Brdo umfassend, noch bis zum Sar, im Osten bis zur vereinigten und 
Bulgarischen Morava; Nis und Krusevac waren schon türkisch. Smederevo an der Donau und 
die Bergstadt Rudnik waren die Residenzstädte Georg's, da Belgrad nach Stephan's Tod an 
Ungarn zurückgefallen war. 

Sandalj starb im J. 1435. Sein Fürstentum reichte damals von der Narentamündung 
bis jenseits des Lim. Im Sommer lebte er auf seinen Schlössern an der Drina, in Samobor 
bei dem Handelsplatz Gorazda, in Kozman zwischen Foca und der Sutiskamümlung, in meiner 
Hauptburg Sokol am Zusammenfluss der Piva und Tara, in Kukanj bei Plcvlje, in Kljuc 
bei Croica (südlich von Gacko). Das Kloster Mi lese va mit der nahen Burg war sein, 
ebenso OnogoSt (NikSic). Im Winter zog er in das mildere Küstengebiet zur Narenta oder 
zum Golf von Cattaro. Ganz Chlbm mit Koojic, Vrabac, Nevesinje und der prächtigen 
Burg Blagaj gehörten dem Grossvojvoden; an der Bocca di Cattaro besass er das Königs- 
Bchloss N o v i (Castelouovo) und Risano."*) Die Einheit dieses Gebietes störte nur der isolirto 
Besitx der Pavloviü um Trebinje. Sandalj's Neffe und Nachfolger Stipan V u k die (1435-1466) 
eroberte nun 1438 Trebinje mit den umliegenden Gauen und beschränkte die Pavlovici dadurch 
auf ihr altes Stammgebiet bei Borat und Oiovo. Später dehnte er seine Eroberungen gegen 
Nordwesten bis in die Gegend von Spalato aus. Auf diese Art entstand die Hercegovina, 
das .Herzogsland*, so genannt, da Stipan seit 1448 den deutschen Herzogstitel besass. 1 **) 

Gesandten in Serbien, 2 Sept. 1461 (Lett 14*1-1 Coneepl, Lett 1149—«« Reinschrift). Dies geschah 
ungefähr 1433; noch im April d. J. stand der König Trrdko T*nJko»ie in Zroraik tu Feld« gegen 
die Serben (Lett USO— 86). — 1462, 38 Aug. war der Despot in Sotto Teozach iTeodak NW roa 
Zroraik), 26 üct. in nilla Radaglie aproso Suonich (Radalj gegenüber Zroraik aas serb. Ofen, 
Lett. 1451-2 and 1448-88. 
'") Di« renet Urk. darober bei .1. Safafik, Acta archiri reneti IL 

'") Itincrar der Gesandten bei Sandalj 1430: AnL Mai Craica, 8 Mai Sutiska (am Cemernopasse), IS Mai 
Sokol, SS Mai bis 10 Juni Samobor. 19 Joni bis 10 Jsdi Kukanj (Chnctugo), 19 Jcdi Samobor, 
2«-» Juli Kosman, SO Juli Sokol, 17 Aog. Craica, 8 Sept. Xeresinje. 1431 war er am 13 Janner 
in Kljuc, im Jnli in Kukanj (Lett 1427—30). Itinerar der Oes. bei Stipan: 1460, 12 Nor. Trebinje, 
1 Dec. Kosman, 19 Dec Cboda (j. Foca), 4 J inner 1461 Sotto Sokol, 19 Jan. Jürgens« (Lett 1448—88). 
Eis anderes: 1463, 13 Jnli Bürde, 19 Jnli .u Kr« na planioi na Kien« (Mon. serb. 460), 24 Jsdi 
Jexera (Leu. ib.). 

•**) Dia Ausdehnung der .terra docia' ist beschrieben noch in den ungarisch-türkischen Friedensverträge« 
1603 (Uammer, Osm. Geschieht« II 817) und 1619 vTbeiner, Mon. Hang. II 6**); in des Kditioom 



i 
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Im J. 1440 wurde du Reich des Despoten Georg tot den Türken erobert; des 
Küstengebiet wurde (1441) von Stipan besetzt, ihm aber bald Ton den Venetianern entrissen. 
In dem Gebirge zwischen Cnttaro nnd dem See tob Scatari errang damals die Familie der 
C rno j e vi ci, welche schon den Balsiä nnd später den serbischen Despoten mitunter unbequem 
geworden war, eine unabhängige Stellang; ihr Gebiet wurde die Wiege des heutigen Montenegro. 

Der siegreiche Feldzug des ungarischen Königs Vladislav gegen die Türken im 
J. 1443 rief den serbischen Staat wieder zum Leben zurück. Georg Brankovif herrschte aber- 
mals in den alten Grenzen, jedoch ohne die venetianisch gewordene Küste and ohne Srebrnkn. . 
Um die Silberrainen von Srebrnica wurden von nun an Jahre lang blutige Kriege zwischen 
den Bosniern and den Serben geführt; die Stadt wechselte fortwährend ihre Besitzer. Eine 
neue grosse Coalition (1451—2) gegen Herzog Stipan, an welcher die Ragusaner, der König 
von Bosnien und der Despot nebst vielen kleineren Herren theilnahmcn und welche u. A. den 
Pavloviä Trebinje, dem Despoten Mileieva mit dem Drinagcbiet bringen sollte, verfehlte durch 
türkische Intervention ihr Ziel. 

Im J. 1455 eroberten die Türken ganz Süd-Serbien mit Novo Brdo und Priaren. 
Im folgenden Jahre starb Despot Georg, dem der Norden mit Rudnik und Smederevo geblieben 
war. Durch die Heirath mit einer Enkelin des Despoten gelangte (1458) der letzte bosnisch« 
König Stephan Tomasevil in den Besitz der Reste des Dcspotats; tu ) aber schon im folgenden 
Jahre wurde Smederevo (20 Juni 1459) nebst den übrigen Gebieten von den Türken erobert 
Im J. 1403 machte dann Mohammed U dem bosnischen Reiche ein Ende; die Familien der 
Pavlovici, Dinjiäci u. A. gingen in dem Kampfe unter. Die alten Schlösser verfielen und 
Vrhbosna (Bosna Serai, Sarajevo) wurde Hauptstadt des türkischen Bosniens. Hersog 
Stipan .aus Gottes und des Sultan Mob med Gnaden" (f 1466) hielt sich noch im Süden. 
Unter seinen Sühnen (Ylatko und Vladislav) ging auch sein Staat zu Grunde (1479); einer 
von denselben (Stephan) wurde Mohammedaner und als Achmed Hercegoviö sogar Gross- 
vezier; eine Menge bosnischer Edelleute folgte seinem Beispiele. Im Norden hielten die 
Ungarn eine Anzahl Burgen (Jajce mit Zvecaj und Jezero, Teianj in Usora, Srebrnik, Sabac) 
besetzt, verloren aber dieselben zum TheU noch vor dem Fall von Belgrad (1521). In der 
Zeta behaupteten die YeneÜancr Scutari bis 1479, Antivari nnd Dulcigno bis 1671. 



§ 7. Der Bergbau. 

Eine Hauptquellc des mittelalterlichen Reichthums der bosnischen und serbischen 
Länder war der Bergbau. Dieser Bergbetrieb beruhte auf römischen Traditionen, ebenso wie 
sich die römischen .metalla" ohne Zweifel an eine primitive Gold- und Magneteisensand- 
wäscherei der Ureinwohner anschlössen. 



•ind allerdings die Nimm arg entstellt. St« oa taute die Borge«: Prologe (Wi Imo-kf), Imoflri, 
Kog (?), Trgorac (Hammer hat Jerogwexa, Theiaer Hadgorari), Ljaboiki, MotUr, PoaUlj, Blagaj, 
Nävi, Riaaao, Klj Samaaor, MOmwta. 
'") Ct I rk. Ott. MM i. Raa I, IM, 



Digitized by Google 



Bergbau besass die römische Provinz Dalmatia (S. 2) and swnr 
waren es vorzüglich Goldbergwerke, welche hier von den Zeiten des Kaisen Augustas ei 
betrieben wurden. Der Sitz der obersten Bergbehörden wir Salons. Die ergiebigsten Gold- 
gruben Ingen in dem Quellgebiete des Vrbas. Der Ingenieur Conrad, welcher diese Gegend 
1866 untersachte, war überrascht, als er hier am Abhang des Berges Rosinj, eine Stande 
nordöstlich von Gornji Vakuf, bei dem Dorfe Krupa mehrere Hundert Pingen von verschiedener 
Tiefe und bei Cnrenn Zemlja, Zlatna Guvna und an anderen Stellen ungeheuere Waschhalden 
antraf, von denen eine 400 lang, 150* breit und 80* hoch ist Hier war es ohne Zweifel, 
wo man nach dem Zcngniss Plinius des Älteren (f 79) zur Zeit des Kaisers Nero das Gold 
an der Oberfläche des Erdbodens (in summa tellure protinus) in solcher Menge antraf, dass 
man mitunter täglich 50 Pfund davon gewann. 1 ") In der Umgebung «erden zahlreiche 
römische Münzen gefunden; nähere Untersuchungen dürften noch manche archaeologische 
Aasbeate liefern. Diese Goldbergwerke scheinen auch im Mittelalter in Betrieh gewesen zu 
sein, obwohl nur in geringerem Masse. Die ragusanischen Archivalquellen des XIII-XV Jahr- 
hunderta, welche Qber die übrigen Bergwerke ein so reichhaltiges Material bieten, enthalten, 
so viel ich weiss, keinerlei Andeutungen darüber. Aus zwei bosnischen Urkunden von 1339 
and 1422 erfahren wir aber, dass damals in der That auch Gold aus dem Lande ausgeführt 
wurde. '") Bemerkenswerth ist auch, dass der venetianisebe Geograph Negri, welcher am Ende 
des XV Jahrhunderts schrieb, wusste, der Vrbas führe „auri ramenta" ; selbst in der neuesten 
Zeit wurde an diesem Flusse eine schwache Goldwäscherei betrieben. An der Lasva bei Travnik, 
in deren Quellgcbiet sich goldhaltige Quarzgänge am Berge Radovan befinden, bestehen ahnliche 
Wäschereien schon seit dem XVI Jahrhundert; ob sie in die Römerzeit zurückreichen, ist 

Andere Goldminen bestanden in dem Gebiete der Pi rasten, des südlichsten der 
Stämme Dalmatiens, dessen Wohnsitze an der Grenze von Epirus nova in dem heutigen Nord- 
Albanien am vereinigten Drim lagen. Nach der Eroberung von Dacien verpflanzte Trojan 
pirustische Bergleute in die Goldbergwerke um das heutige Abrudbanya; Albarnus msior, 
einer der Hauptorte des dacischen Golddistrictes, hiess sogar kurz .vico; 
Mittelalter ist in Nord-Albanien keine Spur von diesem Bergbaue der Pirusten 
und auch heutzutage scheint die Existenz desselben im Lande vollständig vergessen zu sein. 
Ein unerwartetes Licht über die Lage der pirustischen Minen bringt ein von Prof. Ljubil jüngst 
Archiv gefundenes Document ans dem J. 1595, in welchem erwähnt wird, 
im nördlichen Albanien drei Silbergruben gäbe, nämlich in Fandi im Lande der 



•") CoDunenUriemti urariaraa DelmnUnun CIL. III p . 305. Horm IV it. (Angastve) 

(nc Dalmaloe) f ödere terra* coegit aarom^oe venia repurgare. Ptinitu XXXIII, 4: intenitur (au mm) 
aliqnando in summ» tellure protinas, ran feliciute, at na per in Dnlmatin princip&ta Xeronit, iinjulU 
diebtu et Um qainqusgenas libraa fanden«. Uber die Organisation der rvra. 
in den Donaullndern (Innsbruck 1877) 3t 



aeri, argenti, cnpri et cojnilibet meUlli* (Lnciun, Mem. di Trau 114); König Trrdko ' 
1411 den Venetinnern ,on>, nrzrnto* etc. nnunfübrea. Acu archiri reneti II im 
"*) A. Conrad, Bönnien im Bezog auf »eine MineraltcbaUe, Wiener geogr. Mittheilungen 1870, 511. CT BUa 
1SS. Jnkid, ZraljopU i poriettnira Boue (Agnm 1 851) 17. Negri p. »1. Goldvnsckerei nn der ] 
153« und Catarino Zen 1550 (Surine X SOS). 
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Dukagin, in Bulgari (im Miridi tengebiet) und in den Bergen oberhalb Alessio, und dass eine 
davon auch Gbld enthalte."*) 

Neben diesen Goldwäschereien hatten die Römer in der Provinz Dalmatia auch Silber - 
graben. Schon der Name Argentaria, welchen die Tabula Peutingeriana in Bosnien verzeichnet, 
spricht für deren Existent. Auch ausserhalb Dalmatia's gab es in der Römerzeit Bergwerke 
im Nordwesten der Halbinsel ; in den Provinzen Moesia, Dacia und Macedonia wurden dieselben 
von eigenen »procuratores rnetallorum Ä verwaltet, welche dem .comes metallorum per Illyricum* 
untergeordnet waren. "*) Römische Inschriften in Rudnik (auf moesischem Boden) und Reste 
römischer Thermen bei Josanica, Novipazar uud zwischen Prepoljac und Kuräumlje im 
Minendistrict des Kopaonik zeigen, dass die dortigen Silberlager bereits im Alterthum 
bekannt waren. 

Der Name des Kopaonik (urspr. Kopalnik, von kopati graben), welcher bereits in einer 
serbischen Urkunde des XII Jahrhunderts erwähnt wird, beweist, dass die slawischen Einwanderer 
auch im früheren Mittelalter Bergbau betrieben eder dass ihnen wenigstens die Lage der 
römischen Minen wohl bekannt blieb. 1 * 0 ) Die Neubegründung des Bergwesens auf der Balkan* 
halbinsel gehört erst iu's XIII, seine Blttthezeit in's XIV und in den Anfang des XV Jahrh. 
In dieser Periode wurden die serbischen und bosnischen Bergwerke weltbekannt Von ihrer 
Ergiebigkeit erzählte man sich Unglaubliches. Der französische Mönch Brocard berichtet 1332, 
der König von Serbien besitze fünf Silberbergwerke und ebensoviel Goldbergwerke, in denen 
die Bergleute ununterbrochen beschäftigt seien ; ausserdem gäbe es in seinem Lande auch einige 
gemischte Bergwerke, die sowohl Gold als Silber enthalten. Der Byzantiner Kritobulos (schrieb 
schon nach 1453), bemerkt in der Erzählung von den FeldzügeD Sultan Mohammed's II gegen 
Georg Brankovid, dass im Lande der Serben Gold und Silber förmlich dem Boden entspringe 
wie aus natürlichen Quellen ; überall, wo immer man nachgräbt, fänden sie reiche und pracht- 
volle Lager von Gold und Silber, die mächtiger sein als die berühmten Gruben Indiens. 1 *') 

Diesen Aufschwung des Bergbaues während des späteren Mittelalters begründete die 
Berufung deutscher Bergleute, welche übereinstimmend als Sachsen (sl. Sasi) bezeichnet 
werden und im XIII Jahrhundert von Ungarn aus in die BalkanländV übersiedelten. tn ) In 
Serbien ist ihre Anwesenheit erst zu Anfang der Regierung des Königs Stephan Uro* n 
Milutin (1282—1320) urkundlich nachweisbar; ,3> ) die ersten serbischen Münzen wurden jedoch 

'") Krusten erwähnt: Linn« XLV, S«. Caesar, Bell gal). V, 1. Ptolemaena II, 16. In Siebenbtrgea 

Jaog op. CiL 89. Ljobic im Rad Bd. 34, 100 Ann. 
"*) Notiii» digoiutum ed. Lugdan. 1608 p. 50, ed. Beeck (Bcrolini 1876) 36. 

'*•) Stiftungsurk. de* Kl. Studenic*. SafaHk, Pam. « F.d. p 92 (nach einer Copic au dem X VII J.). Wittel» 
von Tjrat ). XX cap. 4 enaklt, die Serben seien nach einer alten Tradition die Nachkommen tob 
Deportirten nnd Verbannten, welche in diese Gegenden „ad »ecanda marmorn et effodieoda metalla* 
geschickt worden waren, wie er denn ihren Namen am Berti (Sklaven) ableitet; bei der Beachrci- 
bnng der Lebensweise der Serben zu seiner Zeit erwähnt er jedoch nichts von einem Bergbau. 
Kritobolos n 7, 8 in Fragm. hitt. graec V 10». 

'") NovomonUna einlas Gcrmanomm colonia; prineipio namqoc Sazoncs in Mrsiae nartibas meulla 
et argenti mateham reperere. Petantins (am 1300) bei Scbwandtaer, Script rer. hang, I 8*». Auf 
Grundlage spater annalistiscber Compilationen (s. B. des Tronoiac, et Anm. 77) achrieben Engel, 
Kaie u. A. di« Bernfnng der Sachsen bald Kg. Radoslav, bald Kg. Vladisla», bald Kg. Ursi «u. 
Die nicht datirtea Crk. Nro. LI-LV bei Miklosieb, Mob. serb. Sl sq. gehören nicht Uroi I, sowie» 
Uroi O (Müutin) u and zwar in die ersten Jahre seiner Regierung, wit ich nach den dort erwikata* 
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schon von König Stephan Vladislav (1234 aq.) geprägt >**) und im J. 1253 trieb man in Bagnaa 
bereits Handel mit ungern ün item Gold und Silber, welches au« dem Innern der Halbinsel kam, 

Über den Ursprung der Bergwerke Bosniens findet sich in den Annalen des Ragusanera 
Luccari (1606) eine Notiz vor, Ban Kulin (um 1180—1204) habe den Betrieb der bosnischen 
Minen zwei Ragusanern verpachtet, welche zwischen Olovo und dem Berge Jagodina ein Schloat 
Dubrovnik erbauten. Merkwürdiger Weise enthalten die mittelalterlichen Correspondenzen 
und Protokolle der Archive von Ragusa nirgends eine Erwähnung dieses Schlosses und der 
angeblich dort befindlichen Gruben; ja das Schloss Dubrovnik erscheint erst 1503 in einem 
türkisch-ungarischen Vertrage. Die ersten bosnischen Münzen stammen aus dem Anfang des 
XIV Jahrhunderts, 1339 wird zuerst die Ausfuhr edler Metalle aus Bo uica erwähnt Dasa 
die bosnischen Bergleute des Mittelalters ebenfalls Sachsen waren, erhellt aus dem erhaltenen 
Namen eines Unternehmers und aus einigen deutschen bergmännischen Ausdrücken, die in 
Bosnien heute noch fortleben : orat (Ort), hutman (Hüttenmann), karan (Karren) usw. ,,s ) 

Nach Bulgarien kamen die sachsischen Bergleute aus Siebenbürgen über die Walachei 
Sie werden erst in der Türkenzeit in Kiprovec und Trnovo erwähnt und ausdrücklich alt 
Saxones oder Sassii bezeichnet 1 ") 

Neben den Sachsen hatten an dem Betriebe der serbischen und bosnischen Bergwerke 
den gross ten Antheil die Ragusaner, jedoch nicht als Minenarbeiter, sondern als Capitalisten, 
Goldschmiede und Münzmeister. Daneben erscheinen auch einheimische Grubenbesitzer und 
Arbeiter.»»') 

Alle Bergstädte bestanden aus einer hochgelegenen Burg (cittade, castello, sL grad), 
welche Sitz der Behörden war und in Kriegszeiten die gesammte Bevölkerung der Unterstadt 
aufzunehmen hatte, und dem darunter gelegenen Marktflecken (burgus, mercatum, sL trgX 
dessen meist hölzerne Häuser und Kaufläden (botege) um einen nauptplatz (platea publica) 
angereiht waren. In Kriegen wurde (z. B. in Srebrnica und Novo Brdo) gar oft diese Unter- 
stadt ganz niedergebrannt während die Grubenarbeiter, Kaufleute und Handwerker mit den 
Truppen des Landesherrn die Burg vertheidigten. 

Die sächsischen Stadtbewohner werden theils mit einem deutschen Ausdruck als pur- 
gari (Bürger), theils mit einem italienischen alsborghesani bezeichnet ' »■) Die eigentlichen 

r»g. Gesandten, nach der Vergleichung der kgl. Unterschrift» auf den Originalen, nach der Fassang 
de» Konigttttels und am der Erwähnung des Zupan Tvrdko <cf. Anm. 84) urtheile. Kro. LI ist übrigens 
eine Bestätigung der Urk. I. V 1 1, die von Kg. Stephan Dragutin (1977— 1989) ausgestellt ist (d Jagic'a 
Archiv f. slaw. PhiL II 930). Doch darfiber mehr in einer chronologischen Abhandlung. Dasa die Be- 
siehungen der Sachten su dem Adel auch von Uro« 11 geregelt waren, erfahren wir aus dem Gesetz- 
buch des Caren Dnian, ed. Novakovid, Belgrad 1870, p. 5 

'•*) Ljubic, SadsL Numismatik (Opis jugoslaveoskih novaca. Agram 1876). Urk. 13SS Mos. »erb. 96. 

'") Luccari, Annali di Rausa (Venetia 1G06) 16, 17. Dubrovnik in den Ana 119 erwähnten Vertragen 
von 1609 und 1619 ; auch Negri 91. In der Urk. 1944 (Anm. 98) wird keine der Bergstsdte genannt, 
obgleich spiter kath. Klöster in Bosnien meist gerade bei den Bergwerken entstanden. Bergmännische 
Ausdrucke bei Jukic op. eis. 91. 

'"> Fartati VTJI, 79, 94». Ct Gesch. der Bulg., russ. Obers., Odessa, 1878 p. 616, 694. 

'") Z. B. »Staaoe o Nicola Doberchouicli, purgari in Sreberaixa* 97 Aug. 1439 (Lett 1490—6). 

"•) Purgari von Novo Brdo in einem slaw. Documente 1988 (Pude II 31, cf Danicic, Istorija oblikn 
srpskoga ili hrvaUkoga jeaika, Belgrad 1874, 99). Chonte de purgari raotnrchi im Srebrnica, » Nov. 
1417 (Leu 1411 —IT). Birgit! 1411, borghesani 1444 in Srebrnica. 
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Minenarbeiter (laboratores fossaram, lavoreoti) werden in der ersten Halft« des 
XV Jahrhunderts in Fojuica, Srebmica, Zajaia and Trep ce in lateinischen und italienischen 
Documenten valturchi, valturzi, raoturchi genannt Slawisch nannte man nie 

rupnici (von rnpa Grobe) oder srebrodelci (8ühergriber). tM ) 

Neben den Sachsen waren in den Bergorten am stärksten vertreten die Ragusaner. 
In Novo Brdo z. B. wohnten am Anfang des XV Jahrhunderts Mitglieder fast aller Adels- 
geschlechter von Ragusa, theils als Großhändler, theils als Bergwerksbesitzer (Babalio, Benessa, 
Bincola, Croce, Gisla, Martinussio, Menze, Mlascagna, Prodanello, Proculo, Ragnina, Resti, 
Volcio, Bona, Caboga, Gorze, Gondols, Pozza, Saracha usw.). Viele Handelshäuser hatten 
ihre Factoren an verschiedenen Plätzen, z. B. die Grosshändler von Srebrnics in Plana. 
Der Victualienhandel befand sich grösstentheils in den Händen der Ragusaner, welche die 
„valturchi" mit Fleisch, Mehl und Wein verborgten und die Waaren ihnen um rohes, nach 
dem Gewicht gemessenes Metall verkauften. ,M ) Ausser den Ragusanern gab es hier noch 
Cattarenser (Cattaro war unter den Nemanjiden eine serbische Reichstadt), Antivarenser, 
Spalatiner, Traguriner, Curzolaner, Zaratiner und andere Dalmatiner. "*) Dazu gesellten 
sich vene finnische und sonstige italienische Kaufleute und Handwerker. Die einheimische 
Bevölkerung bildete nur einen Bruchtheil. Die Bergstädte hatten demnach alle einen ausge- 
sprochen „lateinischen" Character; jede auch von den kleinsten hatte eine katholische Kirche 
mit einen Pfarrer oder Caplan. Diese Lateinerkirchen waren im XIV Jahrhundert in dem 
ganzen serbischen Reiche dem Bischof von Cattaro untergeordnet, später dem Erzbischof 
von Antivari; in Bosnien entstanden bei ihnen die ersten Franciscanerklöster (Srebrnics, 
Zvornik, Olovo, Fojnica usw.). 

Die oberste Behörde des PIstzes war der Vojvode (in Srebmica und Novo Brdo, 
Kefalia d. h. Castellan in Trepce), ein einheimischer Edelmann, welcher in der Burg 
residirte. Das Oberhaupt der Sachsen und sonstigen einheimischen Bergleute war ein „eonte 
de purgari vaoturchi', mitunter ebenfalls ein Ragusaner. **") Die Einhebung aller Abgaben, 
der Marktgebühren, des Durchgangszolls und die Leitung der Münze besorgten die do b an er i 
oder gabellotti, slawisch carinici (gabella, dofaana, j. dogana, sl. carina: Zoll). Es 

>*•) Valturchi et laboratom fosiarum argenti in Srebmica, Schreiben aa Kg. Sigmund » Abc Uli 

(Utt. 1411—16). Valturchj in Trepxe SO Febr. 1414 (ib.). .TuUj U valturzi t tuttj altrj dal borg»', 

.purgari*, Ji lauoremj*, .ogai raoturcbo", ia deo Corrap. mit Srebmka 1417 (Lett 1411— IT). 

Valium io Cboreita, 18 Kot. 1441 (Lett 1440-48). .Alguno -aoturcbo* ia Saexia, 80 Juli 1446 (ib.). 

Vaoturchi, Vauturchi in Srebmica «4 Aug. 144S (ib.). OL Ann. iss. Keblt bei Da Cange. 
***) V ijeto 6998 (1490,1 pobi injeg rupnike u Zaplaninju. V Ijeto Toi» (1604) ■pali ae eich laplaninaH 

i pomori rapoike julija 19. Serb. Annalcoteit bei Grigororie, O Serbü (Kasan 1S6S) Beilage. 

Srebrodelei in Srebmica bei Komtantin filojof (US1), Glaaeik Bd. 4t, SIT. 
'"j Verkauf von .graao, rino, came et altre rictouarie a Ii lauorentj* um Rohtilber; Widerstaad der 

Ragutaner gegen den Zwaogfcun gemünzten Geldes. Brief der Kaufleute voa Srebmica IS Aug. Ulf 

aa die Rag. Regierung (Lett 1411-17). 
"*) Z B. Spalatiner und Traguriner ia Rudnik, Com. Min. t» Dec. 13-22 (L. Ref. uti). Spelatiaer 

in Trepce 1416 (18 Aug. IIIS aa Sigmund, Lett 1411—16). Zaratiner ia Serbien: Ljubic, Mom- 

neau 1, loa 

Cf. Ana. isa (ein »erb. ünterthan). Schreiben aa den Ragutaner Zugao de Zeglubia, coate da Satan» 
28 Dee. 1446 (Lett. 1440-48). 
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waren fast überall ragusanische oder cat Larensische Pächter; selbst die Finanzen inistcr (protove- 
süan) der serbischen und bosnischen Herrscher waren oft Bürger dieser beiden Handelsstädte. 

Der ursprüngliche Besitzer der Bergwerke war der Landesherr, welcher seine Rechte 
an sachsische und ragusanisebe Unternehmer abtrat Z. B. Ban Tvrdko von Bosnien Qberliess 
die Silbenninen von Ostminien bei Fojnica nnter einer gewissen, nicht näher angegebenen 
Bedingung (conditio perpetualis doni), die wahrscheinlich in der Ablieferung eines Zehents 
an den königlichen Fiscus bestand, dem Sachsen Hanns, Peter's Sohn (Chanussius Petri 
Saxinonich). Hanns begann den Betrieb 1364 in der Gesellschaft (societas) von zwei Ragusanern 
Jacobce Helle und Paulusens de Cudeleno (KudelinovW). Später verkauft« er die Hälfte der 
Gruben seinen Compagnons um 250 Pfund Silber.'* 4 ) 

Auch in den übrigen Bergwerken finden wir überall, wie einzelne Gruben von Privat- 
personen gekauft, verkauft, verpfändet und vererbt werden, ja gar viele hatten mehrere Besitzer, 
deren mancher mitunter nur ein Viertel besass (parte de fosse, sl. delove na rupach). ••»•) Die 
.valturchi- verkauften das gewonnene Erz frei an die Ragusaner. Erst im XV Jahrhundert 
bemühten sich die Herrscher, besonders Stephan Lazarevic, die Ausfuhr edler Metalle zu 
verhindern und den Ankauf des gewonnenen Erzes an ihre Münze zu binden, worüber mit 
Ragusa allerdings gewaltige Coofiicte ausbrachen. 

In Bosnien musste im XV Jahrhundert alles aus dem Lande geführte Silber, so wie 
auch das aus Serbien durchgeführte, mit einer königlichen bull a (srebro bolano) versehen 
sein. Daneben sorgten auch die Könige dafür, dass die Ragusaner die Silberpreise nicht 
allzu hoch stellen und dadurch die königliche Münze, die ebenfalls das Metall von den Berg- 
erheitern kaufte, übervortheilen. 14 *) 

Die sächsischen Colonisten hatten bedeutende Rechte und Privilegien. Ursprünglich 
durften die Sachsen den Wald roden und Ansiedelungen anlegen wahrscheinlich überall, wo 
immer Metalle zum Vorschein kamen. Durch das Gesetzbuch des Careo Stephan Dusan (1349) 
wurde ihnen das weitere Roden der Wälder und die Anlage neuer Colonien untersagt; nur 
für den Bedarf der Marktplätze (für die Hochöfen) durften sie Holz fällen, so viel als ihnen 
nothwendig war. Ihre Verhältnisse zu den Ragusanern, zu dem Adel usw. waren seit der 
Zeit des Königs Stephan Uros II Milutin genau geregelt Ebenso waren die Privilegien 
der ragosanischen Colonien sehr ausgedehnt. Nur diejenigen Ragusaner, welche Häuser 
besessen, waren zur Verteidigung der Akropole des Marktplatzes verpflichtet; von diesen 

"*) .Medictas fossaram (weiter unten .ad fodinam argenti*), quae fieri debent in Cbojraica, in Ottronica 
^weiter richtig Ostrotnica, cf. Anm. 157>, qui ".ocui de Choyniea fuit tibi (d. h. dem CaiDiiiiu) et 
Kiele tratri tuo donain« perpetnaliter a domino Bano de Botoa*. Er verkaufte sie deo beides Ra- 
gusanern .mm illa condictione perpetualis doni, cum qoa oobia üle locus da Chojnica foH 
dooatui a diclo Bano*. Schreiben an Chanussius 28 Sept 1368 (L. Ref. 13*4 radcwirttV 
»»»1 Delote na rupac*, Pocic I ISO. Parte de le lotse (aneb ,un quarto dW fossa«) in Testamenten 
und andern rag. Acte«. 

a qoibusdam teaporiboa citra . . . nisi sab certa bnlla et diligenti facta perquicitiooe deferri posse, 
quod non est sine magno incommodo et periculo merratorum, tarn eris, quam personarum forum, 
maxime com omnibus note baut eorum mercancie et qnai enjunt et forum. Die Ragusaner dem Mateo 
rom.ti Coninienai 16 Aug. UA4 (Lest. 1U0— 6). Srebro bolano i oebolano 146.1: Mon. sarb. 487. 
Maximum des Silberpreise, auf w Perper für l Pfnnd bestimmt 1443: Pocie\ Spomenid n 161. 
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Häusern zahlten sie an Steuer einen Ducaten jährlich. In Gerichtsrallen mit den Sachsen oder 
den Serben entschied eine Jury (porota), bestehend ans sechs Ragusanern nnd sechs Sachsen, 
eventuell Serben. Der ragusanische Glaubiger hatte das Recht den einheimischen Schuldner 
in seinem Hause in Haft zu halten. Die inneren Angelegenheiten entschied der Consol mit 
zwei „iudices.* Diese Obrigkeiten waren von Ragnsa aus stets aus den anwesenden ragu- 
sanischen Nobiles gewählt; nur in dem Falle, wenn im Orte keine Nobfles wohnten, ernannte 
man Männer aus dem Bürgerstande (de populo, popolani). Für bestimmte Gerichtstalle 
wurden oft Spctialconsuln ernannt 

Die Erze wurden in Stollen nnd Schachten gewonnen (fossa, fossa de argentiera, 
sl. rupa). Der deutsche Ausdruck Zeche kommt in den serbischen Annalen als a cech" tot; 
ebendaselbst werden Zusammenbrüche der .sirine" (Stollen) und Grubenbrftnde (vielleicht 
Explosionen unterirdischer Gase, .schlagende Wetter*) erwähnt 14 *) Das gewonnene rohe 
Erz (sl. ruda; ruda d'argento in rag. Acten) wurde in Kübeln (cabli de ruda, sl. kbbli) 
gemessen und in Hochöfen verarbeitet (argento facto). An den Orten, wo einst Bergwerke 
bestanden, findet man noch überall Massen von Schlacken, so wie (besonders bei Eisengrubea) 
auch Reste von Hammerwerken (sl. samokovi, „Selbsthämmerer*, iL m olini), zu deren Betrieb 
die Wasserkraft der Gcbirgsbäche in Anspruch genommen wurde. Die vollständige Reinigung 
(affinatio, aflinatura) des Metalls, besonders des Silbers und Kupfers, wurde grösstentheils 
erst in Ragusa oder gar in Venedig durchgeführt" 1 ) 

Die Ausfuhr von Gold aus den Binnenländern über Ragusa wird seit 1253 erwähnt; 
dasselbe kam meist aus Novo Brdo und aus Bosnien.» «•) Das vorzüglichste Prodnot der 
serbischen und bosnischen Minen war aber das Silber. Man unterschied einige Arten von 
Silber je nach der Legirung (sorte de argento), besonders das „weisse* Silber (argento 
biancho, bijelo srebro) und das „argento de glama", ,gIamsko srebro," welches aus Novo Brdo 
kam und einen Beisatz von Gold hatte. 1 **) Blei brachte man in Massen aus Bosnien an die 
Narentamündung und nach Ragusa, von wo es nach Venedig, nach Sicilien nnd anderwärts 
verschifft wurde. Es diente im Mittelalter meist zur Herstellung metallener Dächer auf 
Kirchen, Palästen und Thürmen. Auch die Kirchen von Ragusa waren mit Blei gedeckt An 
manchen Tagen langten in Ragusa Karavanen von 300 Pferden ein, welche sämmtlich mit 

■■•> CC Anm. 110. Annal. 1139: et fiel» die .sirine* in der oberes Zeche und iul< Leute kamen um 
(Safahk, Pxm. 80;. Fener in der Zeche 1430 (ib. 7C) und 1504. Diese Daten sengen, diu dieaherea 
«erb. Anulen in irgend einer Bergstadt oder in der Nähe derselben verfasst sind, wofür such die 
vielen genauen Angaben über Noto Brdo sprechen. 

Molini neben Gruben und Heusern oft erwähnt anter den Besitzungen der Ragnsaner in den Ilaadels- 
fscloreien , für die Bedeutung als Hammerwerk et Ann. 237. Affinatio des rag. Kupfer* ia Tenedig 
erwähnt z. B. 1334 Ljnbic, Monum. 1, 436. Die Affinatio von Silber betrieb seit 1490 in ßagusa ein 
Neapolitaner Menicorius Burellus „per quello prexio, che si lauora n Venexia", wohin man es fr* her 
meist zu senden pflegte (Cons. Mains 8 Apr. 1430, Libri Mai. Com. 14*8— SS). 
Mon. serb. 34, tjubfc I 16«, 16». Gold in No-o Brdo auch bei Konstantin dem Philosophen 14«, 
Brocquiere 1433 und Michail Konstantinoric genannt. Ans Bosnien et Anns. ISO. 
"') Über gl am. et Mijatoric im Glasnik Bd. 37, S4S ; Kovakovic im Archiv 1 slaw. Phil. 10 SSS steih 
das Wort mit awhrrna zusammen (et rosa, amalgamare, deutsch Galmei). Ia rag. Denkmälern 
14*8 sq. sehr häufig erwähnt, steu in Kovo Brdo. Interessant ist der Besch! uss des Cons. Bog. 
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bosnischem Blei beladen waren. Es kam zumeist aus Olovo, weniger aas Srebrnica oder 
Radnik. Man unterschied zwei Arten, das „plombum dulce de Olovo" and das .plumbum 
dämm Srebernize\ ,io ) Bosnisches Kupfer (cuprom, rame) wurde im XIV und XV Jahr- 
hundert aber Ragnsa, Trau und andere Hafen nach Italien verfuhrt. 1 ") Von der Eisen- 
industrie Bosniens zeugt die Beschäftigung bosnischer Waffenschmiede in den Gemeinde- 
diensten von Ragusa.' ") In dem Inventar des Magazins eines ragusanischen Kaufmannes zu 
Zvornik 1424 werden 378 Pfund Zinn (stagno) und eine Quantität Quecksilber (argentum vivnm) 
genannt, von denen das letztere gewiss aus den Bergwerken des Landes (Kre&evo) stammte. 1 * 1 ) 

Bei den Bergwerken befanden sich auch die Münzämter (zeccha). Die Münzprägung 
betrieben unter der Leitung und Aufsicht des landesfürstlichen Vojvoden und der lateinischen 
Gabellotti Goldschmiede (aurifices, it oresi, sl. zlatari), Ragusaner, Cattarenser, Vene- 
tianer, einheimische Slawen, und zwar mittels eiserner Formen. Die Münzen der südslawischen 
Herrscher fuhren neben cyrillischen auch lateinische Aufschriften, z. B. die von Novo Brdo 
(unter Fürst Lazar): „Nouomonte moneta argentea.» Münzämter bestanden besonders in 
Brskovo, Novo Brdo, Rudnik und Srebrnica. 1 **) 

Verzeichnisse der katholischen Pfarren im Innern von Serbien und folglich auch der 
sächsischen und ragusanischen Colonien enthalten einige päpstliche Urkunden des XIV Jahr- 
hunderts. 11 ') Dieselben nennen aber nicht alle Pfarren und enthalten neben den Bergwerken 
auch andere Handelsplätze ohne Bergbau. Das reichste Material über den mittelalterlichen 
Minenbetrieb Serbiens und Bosniens ist aufbewahrt in den Archiven der ehemaligen Republik 
Ragusa. Die in den dortigen Denkmälern erwähnten Bergwerke lassen sich in folgende acht 
Gruppen eintheilen.'**) 

»♦) Die* Arten erwähnt in einem Schreiben 30 Aug. 1621 (Lett 1604— 24). 

»•) Ct Ann.. 116 und 147. 

Bogaoez Budisalica de Boitin* ferarina aufgenommen, Co». Mains 1& Mai 1397 (L. Ref. 1395—7). 
Radassinus magister a scutis, Com. Maina 13 Oct 1430 Libri Mai. Cona. 1428 —SS». 

**•) Schreiben dea ConsnU in Sotto Suonich nach Ragusa 10 Apr. 14*4 (Lett. 1413— 27). 

,J1 ) Cl Ljnbir, SodsL Numismatik, Einleitung. Littera ciutoiia 1367 Brajano de Nenada ad petiüonem 
M i lim Bogd.vüch, .quia fult fideiuasor pro te cuppano Nicole de Altomanno de ypperpyni VIICL 
grossorwm de Radnicho" (L. Ref. 1364 rückwärts). .Nona aeccha" eingeführt in Srebrnica 1417 
(Lett 1411 — 17); dies ist die .acta ceka goipodina despota* in den Aufschriften der Münzen des 
Stephan Lazareftt. 

•*•) Ina J. 1303 gab et .in regno Seme* katholische Pfarrkirchen : „de Bristonia (1. Briscooia), de Rn- 
dinko, d« Rogo.na et de Trepzo et de Gnuanita- (Theiner, Mon. Hung. I 408). Im J. 1S4S erhob 
der Bischof von Cattaro (Theiner, Mon. Slav. I SIS), Anspräche auf eine Reihe ron Kirchen bei 
Cattaro, Bodua, Risano und in Canale, dann „S. Marie de Prisren, S. Petri supra Prisren, S. Tri. 
pbnnia de Beraeaich, S. Triphonit de G*ergoniste (1. Tergouiste)", nach einer anderen Urkunde auf 
.Canal, Tribunia, Drazaniza, Reason, Budua, Lastua, Prisren, Nouiberda, Trepte, Janena, Coporick, 
Plane, Ostacia, Bersehoua, Rudnich, Lipnicb, Chelminia, Saue, Maaouia, Golubeii et Albia dirU 
Belgird" (Theiner, Mon. flung. 1, 701), woron die letzten drei damals in ungarischem Besitz waren, 
die drei unmittelbar Torangehenden in bosnischem (Theiner, Mon. Slav. I, 216). Von der wirklichen 
Aoaübang der bischöflichen Rechte in BrskoTO zeugt eine Urk. des Bischofs Domains von Cattaro 1*85 
Aber eine Mariencapelle, welche .Dominus Heinz de Bibania, einit Priaeouiensia* in „Priscoua* 
erbante und den ragnsanischrn Dominicanern schenkte (Farlati VT, 442). Spater war z. B. die Kirche 
Ton Novo Brdo unter dem Erzbisthum Antirari, Theiner Mon. Hung. II 292, Mon. Slar. II 1 usw. 

***) Ober die jetzigen Reste der Bergwerke siehe die Berichte von Boue, Herder (Bergmännische Reiae 
in Serbien. Pest 1846), Blau, Roskiewicz, Conrad (a. Anm 127), MüWerie (Srbva, Belgrad 1876). 
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I Kresevo und Foj nie a. Der westlichste Minenbezirk Bosnien« lag im Gebiete der 
Lepenica, in den Thälern ihrer Nebenflüsse Krcscvka and Fojnica. Bei der Stadt Kresevo 
(mit einem Franciscanerkloster), wo noch etwas Eisenindustrie betrieben wird, befinden sich 
grosse Kupfer- und Silberlager mit Spuren alter Baue, so wie auf dem nahen Berge laae 
alte Schachte zur Ausbeutung de* dortigen quecksilberhaltigen Zinnobererzes. Im Thale der 
Fojnica steht ein Dorf Ostruinica. Weiter oberhalb befindet sich die Stadt Fojnica mit 
primitiver Eisenindustrie (Waffen, Hufeisen, Nägel, Schlüsser) und ebenfalls einem grossen 
Franciscanerkloster, dem jetzigen Hauptkloster Bosniens. In dem Seitenthale der 2eljexnica 
(zeljezo Eisen) und der in dieselbe mundenden Dusina liegt ein Complex von Eisenhämmern, 
genannt Dusina, und ein Dorf Deievica. Oberhalb Fojnica ragt der Zec empor, einer 
der höchsten Gipfel Bosniens, an der Wasserscheide der Adria und des Pontus zwischen 
den Quellen der Fojnica, des Vrbas und der Neretvica gelegen. Am Zec sind neben einem 
noch betriebenen Kupferbergwerk Reste alter Silberminen zu sehen, aus einer Zeit, wo man 
noch kein Schiesspulver zum Sprengen hatte. 

Im Mittelalter wurde in dieser Gegend vorzüglich auf Silber gebaut Von de» 
genannten Orten erscheint zuerst Ostruinica als .locus de Choyntca,* im XIV Jahrhundert 
mit einer sächsischen und ragusanischen Ansiedelung, Silbergruben und einem Zollamt 1 "*) 
Im Anfang des XV Jahrhunderts werden als Mittclpuncte des bosnischen Erzhandeis erwähnt 
die vier Orte: Ch vojnica (in lat Urk. Quoyniza, Choyni^a, Chuoiniza, Coyniza), der . Nadel- 
holzbach" 1 iÄ ), mit Silbergruben, bewohnt von „vaUurchi" und Ragusanern, D ei e vice (Plural; 
Dexeuice, Deseuize), Sitz eines Comes, mit Silbergruben, Dusina gleichfalls mit Silber- 
lagern und Kresevo, ein Königssitz mit Burg und Unterstadt (pod Kruse vom, Sotto Crcsceoo). 
In den letzten Decennien des bosnischen Königreiches erscheint Chvojnica nach dem Verfall 
von Visoki, des älteren Handelscentrums, als Haupthandelsplatz Bosniens. 1 ") Am Zec ist 
heute noch die Ruine der Königsburg Kozao sichtbar. 1 ") 



•*••> Häuser des Paulus Nicole de Menno in OttTOSnica, S D*C 1349 I.. Ref. 1348). Zollamt in OltTDÜC* 

1354, Pud* II 22. 1368 cf. Ann. 144. Streunte*, tresnica ia Citationen von ISIS und isis 
iL. Ref. 1312) ist wohl derselbe Ort; die lat Bücher der Ragusanor führten meist in Italien gemietheto 
Caneellarii, welchen du Slawische fremd war. 
'*"-> Die Namen auf -iea sind ursprünglich alle Uns*- oder Bachnamen. H»oja in Ragusa Zweig; hoja, 
bojka slowenisch Tanne; chtrojl, ch»oj bohm. frondes abiegnae, piceae, auch Kiefer oder Xadethola- 
wald, chvojka Euphorbia oder auch Janipcrns; chojna in der Lausitz Fichte; choja, chojna, chojka 
poL Fichte, cbojnka Juniperus ; ebroja niss. Tannenzapfen (strobilns). Ursprftnglicbe Bedeutung dea 
Wortes wahrscheinlich »Coniferenast". Cf. Ortsnamen Chvojenec, Cbrojene«, Chtojaor in Böhmen. 
"*) Rag. Ksofleute in Dexeuice, Cboynica, Sotto Visochi 1408. Jacobus de Bona aus Deseaixa reist satt 
Silber nach Sotto Visochi (20 Mai 141t, Lett 1411—16; iz Deievie n Podrisoki, Pude I III), Unter- 
suehnng gegen die rag. Gabelloti in Bosna „ridelicet Desenice, Choyniza et Dusina", weil sia dea 
Silberrerkauf an die rag. Kaufleute hinderten, Coas. Rog. 14 Mart 1413 (L. Ret 1411—4). Mcrcadl 
de Bosna per ruda: Solo Visochi, Deseuize, Cojniza, Cresseno (?8 Aug. 1435, Lett 1430—36). Silber- 
ausfuhr aus Deseuizza, Cbuoinizza, Cresoeuo, Dusina nach Raguta, Com. Hains 18 Jan. 1441 
(cf. Pucie" II 163). CbTojnica sehr oft genannt 1433—1460, meist ia Beziehung auf dea SOberaandel 
und SilberzoU; von den rag. Adelsfamilien dort besonders Bonda, Ruchis und Qozze t ertrete«. Nock 
1481 eine rag. Colonie hier. 
>M ) Die rag. Gesandten waren am SS Juli 1444 bei dem Könige „aprtsso Chosao'. Schreiben aa sie 
4 Aug. (Lett 1440-48% 

t 
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II Olovo. In dem Quellgebiet der Krirajt liegt in einer verlassenen Berggegend eine 
Gruppe von wenigen Häusern mit vielen Ruinen, genannt Olovo. Dieses Ol ovo (oder Olovac), 
lateinisch oder italienisch übersetzt als Plumbum, Piombo, war im XIV und XV Jahr- 
hundert berühmt durch seine Bleibergwerke. Es lag in dem Gebiet der Pavlovici, welche 
nach dem Verfall der königlichen Macht die Einnahmen des hiesigen Zollamtes bezogen. Das 
Bleibergwerk wurde noch im XVI Jahrhundert in grossem Masse betrieben; das hiesige, in 
der Türkenzeit sehr berühmte Franciscancrkloster mit einem wundertätigen Marienbild ging 
erst in den Stürmen des J. 1687 unter. Ein zweites Bleibergwerk und Zollamt Kamenica 
lag wahrscheinlich in der Nähe. Unfern der heutigen Eisenwerke von Varel, drei Meilen 
westlich Ton Olovo, zeigt man jetzt die Ruinen einer alten Stadt Dubovstica, welche vor 
der Türkenzeit der Sitz des dortigen Bergbaues gewesen sein soll ; sie wird in der That in 
einer ragnsanischen Urkunde 1425 erwähnt 1 **) 

III Srebrnica. Ungefähr anderthalb Meilen westlich von der Drina und 8 Stunden 
südlich von Zvornik liegt in einem von hohen Bergen eingeengten Tbale die Burg und Stadt 
Srebrnica, nicht zu verwechseln mit dem Scbloss Srebrnik, welches am Südrande der 
Saveebene zwischen Tuzla und Samac steht 1 *') Srebrnica (Srebrenica, Strebcrniea der 
Urk.) war im späteren Mittelalter die grösste Berg- und Handelsstadt des ganzen Gebietes 
zwischen der Save und der Adria. Ob es mit dem römischen Argentaria (srebro: argentum) 
identisch ist welches die Tabula Peutingeriana auf der Route von Salona nach Sirminm 
nennt, ist ungewiss, denn es liegt abseits von diesem Wege, in einer abgelegenen Gebirgs- 
landschaft Srebrnica wird zum ersten Male im J. 1376 genannt w <> es bereits ein belebter 
Handelsplatz war und eine starke ragusanisebe Ansiedelung besass. Im Jahre 1410 wurde 
es von den Truppen König Sigmund's den Bosniern entrissen und 1411 von Sigmund dem 
serbischen Fürsten Stephan Lazarevid gescheukt was unter den Bosniern grossen Unwillen 
erregte. Srebrnica blieb nun trotz aller Eroberungsgelüste der bosnischeu Dynasten 1411 — 1440 
serbisch. In den J. 1440 — 1443 war es türkisch. Kach dem glücklichen Feldzug König Vladi- 
slav's von Ungarn gegen die Türken 1443 beeilten sich die Bosnier die Stadt zu besetzen. 
Dies hatte einen langen Krieg zwischen dem bosnischen König Stephan Thomas und dem 
serbischen Despoten Georg Brankovic zur Folge, wobei die Stadt durch wiederholte Eroberung 
und Wiedercroberung nicht wenig litt Die hiesigen Bergwerke lieferten vorzüglich Silber, 
daneben auch etwas Blei; seit 1417 bestand hier eine Münzstätte. Der Handel bewegte 
sich nach Inner- Serbien, Ungarn, Ragusa und den übrigen adriatischen Küstenstädten. Sächsi- 

Stadt Die Rechterer ragnsanischen Colonie stützten sich auf Privilegien König Tvrdko's I, 



'**) Zuerst all riunbum 1582. Königliche» Zollamt noch 1398, Puck II 43. Besitsrerhiltnisse et Abb. IIS. 
14zl sq. sehr oft in Verhandlungen mit Radoelav (gabella del Piombo, gabella Pluabj, gabella de 
Olonac). ZoDactea 1447 bei Pucfc IT HO, HS, 114. Olofljania ib. I, 144. »St: et Ann. ISO, — 
Blei au Kamenica: Cosa. Min. 4 Juli 1387 (L. Ret. 1386). Carina kamenicka 1381, Pucic U SS. 
Kaaensko «in Dorf an der Kmaja. — Doboritica: Blas 209. Schreiben an Orao de Zamagno und 
Tbomaso de Bona wegen einet Testamentes SS Jan. 142S; ihre Antwort .(ata in teupoostixa a da 
TU iemr*, Lett. 1423 — 7. 

•") Srebrnica and Srebrnik jedoch schon in Urkunde« u 1490 verwechselt (das Adj. arebmJcU ist 
gleich für beide). Srebrnik hat, so fiel bekannt ist, keine Bergwerke. 
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König Dabisa's, des Königs Sigmund und der serbischen Despoten Stephan und Georg. Das 
hiesige Franciscanerkloster (einst das Hauptkloster), das schon 1425 erwähnt wird, bestand 
bis 1686; von ihm erhielt die bosnische Kirchenprovinz in den Schriften des XVI— XVIII Jahr- 
hunderts den Namen Bosna Argentina. Ragusaner gab es hier noch am Ende des XV Jahr- 
hunderts; der Bergbau wurde noch zu Anfang des folgenden Jahrhunderts betrieben, ging 
aber bald ganz ein. 1 "). 

IV Zvornik. An der unteren Drina liegt die grosse Festung Zvornik, von deren 
Umgebung heute noch erzahlt wird, dass sie reich an Gold, Silber und Blei sei Im Mittelalter 
hiess der Ort Zvonik und bestand aas einer Burg und einer Unterstadt (sub castro Soonicbi, 
Subsuonicb, Subtus Suonich, Sotto Suonich). Zuerst wird er erwähnt 1412. Auch hier gab es 
eine ragusanisebe Colonie und ein Franciscanerkloster. Die Ausfuhr von Silber aus Zvornik 
nach Ragusa wird 1428 ausdrücklich erwähnt Von 1433 bis zum Untergang des Despotats 
befand sich die Burg sauunt der ganzen Umgebung im Besitze der Serben; in der zweiten 
Hälfte des XV Jahrhunderts wurde um ihren Besitz zwischen Türken und Ungarn gekämpft. 
Die Kamen sfo rni Zvornik erscheint zuerst 1519.* *") 

Anderthalb Meilen nordöstlich von Zvornik, also jenseits der Drina auf jetzt serbischem 
Boden, liegt bei dem Kloster Tronosa, einer Gründung des Königs Stephan Dragutin, ein 
Dorf Zajaca. Nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Prot Novakovid ist der südlich 
von dem Dorfe emporragende Berg Kostajnik voll Spuren alter Minen, in denen man Antimon 
vorfand; auf dem Berge sieht man eine Schlossruine, die gleichfalls Kostajnik genannt wird. 
Hier stand die 1445 und 1446 erwähnte Bergstadt Zajeca (Saeza, Saezia, Siezia), damals 
bewohnt von „valturchi," mit einer ragusanitchen Colonie (darunter Edclleute aus den Familien 
Sorgo, Gozze, Ccrva) und im Namen des Despoten Georg verwaltet von einem Cornea. In den 
Minen daselbst wurde auf Silber gebaut' ") 

Zwei Meilen südöstlich von Zajeca liegen die heute noch betriebenen Bleibergwerke 
von K rupan j. Der Ort wird 1422 als Aufenthaltsort von ragusanischen Kaufleuten genannt'**) 

■") Zuerst 1376, Lett 1359-60 L MI*. In den mg. Rathsbflcbern und Corres pondrnzen 14I0-1M0 
jeden Monat erwähnt Fratres minores ia Srebrniza 1424, 2 Oct (Lett 1413—7). In der Umgebung 
lagen folgende Dörfer, ia denen Ragusaner ansässig waren: Slauicna (Glauicaa?) 1375, 1376; Saai 
oder Saae 1421; Seoza Iii«; Spaguz nilla 1438. 

'*») Zwoojk ia Vertrage 1503, Zworojk in dein 1519 (Anm. ISS). Claustram Zonik bei Georgias Sinnieosia, 
ed. G. Wenzel (Pest 1857, Scriptorei der nng. Akad. Bd. I) p. 48. Ztonik der serb. Annale* ia Arehi» 
f. sl. PhiL U »7. Suonich auf der Karte tob übelia und Kssler 1513 (Alias bei LeleweL Oeogr. 4« 
moyen ige). In rag. Acten 1412—1452 sehr oft, meist in Verbindung mit Srebrnica. Conaestns 
fratrua minorem in Sotsnonich 1423, 2t Apr. (Lett 1420—2). Li argenfi, che rien dj Suonich • dj 
Srebaiza, Instruction an die Ges. nach Bosnien, 1 Jnni 1428 (Lett 1427-90). 

•**J Schreibe» an den Ragusaner Zugno de G. Zeglubin, Comes des Signor Despotie- in Saeza, wegen 
Neuerungen gegen die rag. Kaufleate des .borgo", 28 Dec 1446. An demselben Tage Schreibet na 
die Häupter der rag. Colonie. Schreiben der Kaufleute von Saezia 1446, 20 Juli nach Ragnsa, das* 
der Gabellotto Jacoao Mar. de Crieaa .»ol che tuti Ii argenti, che se faao ia Saezia, tsm per Ia 
soe mane, e se algnao vaoturcho portara arzento a lo mercadante • luy >ol tuor lo detto anealo 
dd merchadante." Ab 27 Juli Einsetzung »on „officiali examinatori" gegen ihn (Lett 1440 — 48). 
Berge Sacero, Chribersico, Crupno, Saeza rechts tob dem Wege von Sahac nach Vajjera, PeUntiaa 
(na 1600) bei Schwan dm er I, 870. Kostajnik: c£ Milicerie, Srbija 624, 626. 

Litera citatoria an einen Kaufmann .in Sreboiza (sie) o da in Crnpan- 1422, 27 Apr. (Lett. 1420— 22). 
Korpina des Hadü Chalfa (Obers, tos Hammer, Wien 1811) 17a 
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? Rudnik. Eine reiche Geschichte hat der Minenbezirk von Rudnik, welcher 
gerade in der Mitte des jetzigen Füzstenthums Serbien gelegen ist Romer, Sachsen, Ragu- 
aaner, Türken, Österreicher (1718—1735) nnd Serben haben in der Umgebung der hiesigen 
Blei- nnd Silbergruben Sporen ihrer Anwesenheit hinterlassen. Die Bergwerke befinden sich 
an Fasse des zweigipfligen Stnrac (1104 Meter) nnd zwar in bedeutender Seehöhe An der 
Nordseite des Sturac liegen an den Quellen der Jascnica die wohlerhaltenen Ruinen eines 
Tiereckigen Castells mit Rundthürmen an den Ecken, welches ein verlassenes Städtchen mit 
gepflasterten Gassen und verfallenen Häusern einschliesst Es war noch am Anfang unsere« 
Jahrhunderts von den Türken bewohnt An der SQdostseite des Berges fand Dr. Janko Safari* 
1865 römische Rudimente und eine Inschrift, welche meldet, Kaiser Septimius Severus habe 
den hiesigen Tempel der Mutter Erde (templum Terrae Matrisj erneuern lassen. Am Südfusse 
des Sturac werden an den Quellen der Despotovica Spuren einer mittelalterlichen Ansiedelung 
gezeigt Zahlreiche alte Stollen, aus denen gegenwärtig Bäche herausrinnen, verfallene 
Schachte, Trümmer katholischer und orientalischer Küchen, grosse Schlackenbalden nnd Reste 
von Schmelzhütten zeugen von dem Leben, das einst an diesen jetzt ganz verödeten Berg- 
hohen herrschte 

Rudnik war vom XIII Jahrhundert an bis zur türkischen Eroberung des Landes ein 
bedeutender Platz mit einer ragusanischen Ansiedelung. In der Geschichte dieser Colonie 
gewahrt man zweimal eine gewisse Blütbezeit, das erste Mal unter König Stephan Uro« II 
Milutin, das zweite Mal, als das serbische Reich, von den Türken bedrängt, seinen Schwer- 
punet mehr nach Norden verlegte und der Despot Georg Brankovic öfters hier zu residiren 
pflegte. Seit Alters her bestand hier eine Münzstätte. Im J. 1372, als Nikola Altomanovic' 
Herr des Ortes war, wollten die bosnischen Franciscaner hier ein Kloster gründen. 1 *') 

In der Nabe von Rudnik befand sich ein Schlösschen, das ebenso wie die grosse 
Bergstadt des Drinathales Srebrnica hiess, ein Aufenthaltsort des Despoten Georg. Seine 
Lage ist in dem Thale des Baches Srebrnica zu suchen, welcher auf Nordostseite des Sturac 
entspringt und bei einem silberhaltigen Bleilagcr und den jetzigen Pulvermühlcn von Stragare 
zur Jascnica abfliesst UT ) Nordwestlich von Rudnik steht auf einer steilen, fast unzugänglichen 
Felsspitze (7C5 Meter) die von weitem sichtbare malerische Ruine der Burg Ostrovica, 
welche im XIV und XV Jahrhundert einige Mal genannt wird und 1454 von den Türken 
erobert wurde.'**) 



'**) Beschr. tod Rudnik (Rudnieo, Ratniche, Rudenico, Radinico der lat Urk.) Ton Dr. Janko &afjaKk, mit- 
Selbe ile ioa Noeakoric, im Rad 41, 3OT; tob Miskoric in Glasnik 34,117— 8*6; von Militari*, SrbgaSil. 
Im FJJIJ.1 Mon. mt». 63 (rf. Aon. 1SS). 131« and ISIS ein Consul hier; Geschäfte mit Kg. Stephan 
Draguün and seinem Sohn Yladislae (L. Ref. ISIS). Im XV J. die Contnln meist PopoUni; die 
Nobile» zogen «ich mehr nach Srebrnica und Novo Brdo. Der Despot hier z. B. Juli 1436 (Brief an 
die Gei, Aug. 1436, LetL 1130—33). Rath. Pfarre 1303 cf. Anm. 166; Franeiscaner et Anm. 110. 

•") Der Despot war im Aug. 1430 .in Srebemiza de Rudnic- (Schreiben an die Get. 30 Aug. 1430, 
LetL UI7-S0), i. Job nnd August 14SS „apresso Rudnich in Sreberniza", .in Srebrnlza »presso 
Rudnica* (an die Ges. 31 Jatt, S6 Aug. 1433, Lett 1430— 36), Ton wo er im Sept. nach 8meder«T0 
sog- Das dortige Erzlager: Milifeerir, Srbija zt9. Ob sich dort irgend welche Ruinen eines Schlosse« 
bennden, weiss ich leider nicht zu sagen, obgleich ich (1874) selbst einmal in Stragare durchreist«. 

'") Beschreibung und Abbildung der Ruine Ton Miikoric. Glasnik Bd. 34 ; rf. MUiceric 316. Turris seu 
forulicia de Ostranicba 1334 iL. Ret IS«), wob« Namen tob Ragusanern der RndnDxer Colonie 
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VI Kopaonik- Das grösste mittelalterliche Bergwerksgebiet befand sich an den 
Quellen der Rasina, der Toplica. und des Lab, in dem aus Syenit und Serpentin bestehende* 
Gebirge, ans welchem der höchste Gipfel des benügen Serbiens, der Kopaonik (8106 Meter), 
emporragt In der Richtung von Nord nach Süd hatte es eine Ausdehnung tob nenn 
geographischen Meilen. Silber und Eisen waren die Producte des hiesigen Bergbaues. Gross- 
artige Haldenzüge, Terfallene Schachten und Stollen, Ruinen von Hammerwerben und Eisen- 
hütten, Rudimente lateinischer Kirchen und Reste städtischer Ansiedelungen zeugen von dem 
Leben, welches einst in dieser jetzt dicht bewaldeten und spärlich bewohnten Bergwild uiss 
herrschte. Unter dem Volke gehen wundersame Sagen von den .Lateinern", welche einst hier 
das Innere der Berge ausbeuteten, von dem Reichthum der untergegangenen Städte und tob 
dem Luxus ihrer Bewohner.' ••) 

Gegenüber der Mündung des Studenicabaches, an welchem das berühmte Kloster der 
Nemanjiden liegt, befindet sich unweit des rechten Ibarufers ein Dörflein Plana. In seiner 
Nähe bemerkt man die Reste eines sehr bedeutenden Grubenbaues, einen Haldenzug von 
60 Lachter Länge und 2UO Lachter Breite, tiefe Schachte und einen zur Ableitung des Wassers 
aus einer benachbarten Thalschlucht getriebenen Stollen. Aus silberhaltigem Bleiglanz wurde 
hier Silber gewonnen. In der Nähe (bei Rudnjak) liegen Reste alter Eisenhütten. Plana 
war im Mittelalter ein bedeutender Platz und wird 1346 — U15 erwähnt. Es gab hier eine 
ragusanische Colonie mit Handelsverbindungen nach Rudnik, Srebrnica, Krnsevac, Trgovüle 
(j. Novipazar) und Trepce, mit einem Consul und einer katholischen Kirche. 1 *) 

(»st lieh von Plana liegt ein Dorf Kovaci (sl. Schmiede), in welchem sich mitunter 
Ragusaner aufhielten."«) Nordöstlich vom Kopaonikgipfel ziehen sich in dem Thale der Grase- 
vacka Rjeka 6 Stunden weit grosse Schlackenhalden, welche von einem frühern SilberhQtten- 
betrieb zeugen. Bei ihnen liegt in der Nähe der Fundamente einer untergegangenen Bergstadt 
ein Dorf Livadje, wohl das mercatnm Livada einer Urkunde von H05. 1TI ) An der Süd- 
seite des Kopaonik im oberen Toplicathale steht ein Dorf Koporici, 1346 und 1424 als Sitz 
einer ragusanisch-sächsischen Colonie mit einer Kirche erwähnt.» 1 ») Südwestlich vom Kopaonik 



genannt werden. Ylait (Zopa) ottroneka I4S8, Urk. ia Rad I, 15«. Auf* Und de* Nikola Zofe gegen 
Despot Stephan in Östronen, Konstantin in Glaanik 4S, 266 (derselbe. Zok 1397 bei Pndi, f 10L 
Xerno eattennm <2rno», j. Aval» bei Belgrad, cf. Herrstrasse 1S3) et Ostroaiza, in praeraptM tmU 
petri«, Kefri S64. 

"') Cf. Miliceric 710. Kine bergmännische Beschr. bei Herder op. ctL 84 an,. 

"•) Plana 1*44 et Ana. 155. I >as Cona. Min. IS Juni 1388 (L. Ref. 1386) ernannte 8er Maria da Bcseaaa 
(einen Edelmann) zum Consnl .ia Plane"; Uli war der Consul aar ein Bürger. 1402 Kannen ta 
,n RndnUra i a Plann" Pneic I 37. 1113 „n Planoj a ib. I ISO, ltl. 14 IS rnde, case, argen to eiaefl 
Ragntaaert, der ia Plaaa aeiaea Factor hatte and ia Srebrnica wohnte. 1414 Testament des Radi« 
Petkoeic ia Plaaa; darin erwähnt Tergo niste, Chruseoaz, Tripsa, eine Kirche nad eia »prete* ia 
Plaaa (Lett 1411—16). 

"') Ka Courier, welcher eines Citiningsbrief ia Trepce abxagebea harte, findet den Adreaaaiea in der 

.oilla Cbouazi* 14SS (Lert. 1413— 1% 
"*) Am »4 Ana;. 1405 (Lett. 1401—1567) werden drei Ragusaner rar Gericht ritirt Der Courier traf die 

Adressaten dea einen ia Radaik, dea zweiten .ia qaadaa nilla uocata Linada, ia qua ft mercatnai 

coatrate Sd.no nie - , dea dritten in Plaaa. 
'") Rata. Pfarre ia^Coporich 1344 et Anm. 15*. Litten ciutoria 1» Jänner 1424 (Lea MMNg^g 
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stand am rechten Ibarufer der Ort Ostraci, gleichfalls mit einer lateinischen ColoDie.''*) 
In J. 1395 schenkte Eugenia (Milica), die Witwe des Forsten Lasar, mit ihren Söhnen 
Stephan und Vnk die Einkünfte des .Marktes Koporiä" und des .Dorfes Ostrakje" dem 
Panteleimonskloster (Russikon) auf dem Berge Athos. 

Die grösste Stadt dieses ganzen Gebietes warTrepee oder Trepca (Trepice, Tripe* 
Trepca, Tripza, Trcpza). Ihre ganz verlassenen Ruinen liegen ungefähr eine Meile nordöstlich 
von Yucitrn oder östlich Ton Mitrovica. Auf der nahen Salja (1660 M.) sind noch Sparen des 
alten Bergbaues zu sehen. Trepde wird 1303 zuerst genannt Seine Blüthezeit fällt jedoch 
in die erste Hälfte des XV Jahrhunderts, wo es neben Noro Brdo, Pristina und Rudnik der 
vorzüglichste Handelsplatz Serbiens war. Ein Kefalia (capitaneus) vertrat den Landesherrn. 
Sächsische „valturchi* arbeiteten in den Silbenninen. In der ragusanischen, sehr zahlreichen 
Gemeinde waren viele Adelsfamilien vertreten (Menze, Sorgo, Babalio, Basiglio, Prodanello u- A.) 
Der hiesige Consul hatte auch die ragusanischen Angelegenheiten in Yucitrn zu besorgen. 
Neben Ragnsanern wohnten hier einige Spalatiner. Die Anwesenheit von Goldschmieden spricht 
für die Existenz einer Münze. Während der türkischen Stürme wurde der Sarg des serbischen 
Königs Stephan Uros U Milutin, welcher in dem nahen Kloster Banjska (zwischen Novipazar 
und Mitrovica) beigesetzt war, um 1450 hieher und dann nach Sophia übertragen, wo er sich 
heute noch befindet In die Gewalt der Türken fiel Trepce zugleich mit Novo Brdo 1455. 
Noch 1685 gab es hier .lavoratori cristiani" und einen unbedeutenden Bergbau; bald darauf 
ist auch dieser ganz eingegangen. "*) 

Östlich von Trepce lag am Zusammenflüsse der Brvenica and des Lab, an der Strasse 
von Pristina nach Kursumlje ein Städtchen Brvenik (Breuenico, Berucnich), in welchem 1280 
eine cattarensische und ragusanische Ansiedelung, 1346 eine katholische Kirche des bL Triphon 
(des Stadtpatrons von Cattaro) erwähnt wird. Am Ende des XIV Jahrhunderts besessen diese 
Gegend die Edelleute Musiä, welche in den serbischen Volksliedern über die Schlacht am 
Amselfelde ausdrücklich als Bewohner .rein silberner Minen" gefeiert werden. Die Lage des 
Besitzes der Musiä in diesem erzreichen Gebiete war Ursache der freundschaftlichen Bezie- 
hungen der Ragusaner zu dieser Familie. Nördlich von Brvenik lag irgendwo an den Lab- 
quellen das Schloss Vrchlab, in welchem die serbischen Könige des XHI Jahrhunderts im 

11 Min .in loco dicto Coporick, ipso existente in domo soe habitationis.* Lage: Milojerie, Patopis 
dcla prato iura Srbye (Belgrad 1S71) 1, 109. 

"•) Oslacia 1S46: An m. 155. Casiel dito Ostrati in einem venet Diarium 1660: Starine X 208. Dorf Ostrad 
auf der Karte der Eur. Türkei tob dem rosa. Obersten AxtamoooT (St Petersburg 1STT, 17 BL). 
Koporiki trg i aelo Ostrakie, beide mit Metockien, Urk. 1395 im Glasnik Bd. Ii, 171. 

"*) Nominativ also Trrpca oder Trepce. Lag«: Berg Trebia der ort. Generalstabskarte. Trepso 1 JOS: Aam. 164. 
Eine CiUlio (eiset Meute) 1S4S. Dann 1 401— 1450 alljährlich einige Mal erwähnt Übertragung de« 
Kg. Milutin: SafaUk, Pam. 6i, cf. Heentrasae 119, Gesek. der Balg. S71. Erobernng 1454: 
Hammer II 171 Bergbau 1685: Theiaer, Mon. alav. I, 531. .Tri» magnifica templa, onae nunco- 
pantar de Trepcie , quorum proiirnos ager ob argenti fodinaa admodnm obere» magnam habet 
aominia celebritatem*, schreib t der osterr. Consnl in Ragnaa Miletic in seiner .Cborographia patri- 
arckatna Ipekiensis' (na 1770), Farlati vill kl. 

"•) Mickiforas de Bagnana and Georgiaa de Petra na, „eontul mercatomm da Ragosio* (mit dem Sitae 
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Dieser ganze Gebirgszug mit den SUbermineo war den italienischen Reisenden de« 
XVI und XVII Jahrhunderts, welche ihn auf der Überlandsroute von Ragusa nach Constantinopel 
unmittelbar am SQdfuss des Kopaonik überschreiten mussten, bekannt unter dem Namen la 
montagna dell' argento. Noch Pouquevüle zeigten 1806 seine türkischen Reisebegleiter 
den Kopaonik aus der Ferne als Gümisch-Dagh (Silberberg), wie denn ein niedrigerer 
Seitengipfel desselben noch immer Srebroac heissL Dieser Name, der auch an der Bosse 
Argentina (S. 51) einen Halt hatte, wurde später auf eine in der Wirklichkeit nicht bestehende, 
angeblich den Balkan mit den Alpen verbindende Centraikette übertragen und lebte in dieser 
Bedeutung als Monte Argentaro in Compcndien und Schulbüchern noch am Anfang 
unseres Jahrhunderts. 1,T ) 

Der Bergbau im Kopaonikgebiet dauerte bis in das XVI Jahrhundert; im XVII ging 
er allmählig ein und im vorigen Jahrhundert gab es hier nur ein paar elende Eisenhämmer. 1 '*) 

VII Novo Brdo (Nouaberda, Nouabarda in laL Urk.), Novus Mona, Noaomonte 
der Italiener, Njeuberge der sächsischen Bergleute,"») Noßoxvfyov, NoßoafMov der Byzan- 
tiner, war 1350—1450 die grösitc und berühmteste städtische Ansiedelung des ganzen Innern 
der Halbinsel. Von ihren Schätzen erzählte man sich im Auslande ganz fabelhafte Geschichten; 
der Byzantiner Kritobulos schreibt, Gold und Silber werde hier förmlich aus dem Boden 
hervorgeackert und des Franzose Brocquiere (1433) hörte, dass die hiesigen Gold- und Silber- 
rainen jährlich 200.000 Ducaten Reingewinn liefern. 

Dieses gegenwärtig ganz verfallene und vergessene Emporium lag in einer Gebirgs- 
landschaft zwischen dem Am sei fei de und der bulgarischen Morava, drei Meilen östlich voa 
Pristina. Dort sieht man auf dem Gipfel eines sehr hohen (1104 M.) Berges, an 300 Meter 
über der Sohle der benachbarten Thäler, die Ruinen der Burg von Novo Brdo. Den 
Fuss des Schlossbcrges bespült im Norden die Kriva Rjeka, einst Topolnica genannt, 1 ") 
während am Südfusse die Priljepnica entspringt; beide Bäche eilen der Morava zu. Das 
.mercatum* oder der .burgus" lag unter dem Schloisberge, ja ein grosser Theil der Häuser 

beide aof, „ut associelis me in curia domini regit ad petendum im meura", der König man als« 
nahe (vielleicht in Vrcblab, Mob. icrb. SS) gewesen sein. Der Coniol berief aber früher beide Catta- 
renter und bewirkte einen friedlichen Vergleich (Zeugenaussage 6 Juli 1280, Cod. Oeno L Hl'). 
Sc Triphooskircbe 134«: Ana. 166. Brrenik in aerb. Quellen und die Maski: RuTarac in Glaanik 
Bd. 47. Die Mnsic'i im Volkslied nnd in der Geschichte: Norakofic, Godiinjica n III, J6A. Die 
Benehangen der Ragnaaner sn den Muaici und tu anderen Adelsgeschlechtera werde ich in einer 
anderen Abhandlung besprechen. 

inj Montagna de IT argento bei Ramberti 1633, bei Catarino Zea 1660, welcher .Coparenkh* als das tark. 
Kanten anführt, bei Contarini 1680. Mont d'Argent bei Chenau 1647. Lea montagnes de Coponi bei 
Des Hajes 1621. Pooqneiille III 16a. Novo Brdo liegt auf dem .Monte reale d'Argentkra*, Beachr. 
Serbiens 1686 bei Tbeiner, Mon. sla». II SSO. Monte ArgenUto bei Dogtioni, Amfiuatro di Europa, 
Venetia 16S3 p. 1038. — Der Reisende Schweigger 1677 sagt bei der Bcschr. des Trajantthorca, 
dass die Italiener den Haemut oder Balkan .Monte Argentara* Bensen. Paol Lucas (Vorage daas 
la Tnrqnie etc. Amsterdaat 1720, Sl) laut die Marica im Ml Argentaro enUpringea. Jacobas Peja- 
iene schreibt in seiner Geographie 1714 (Schwandtner DJ 789), der Haemas sei die .Catena mandi* 
and heisse auch Monte Argentaro. Cber die angebliche Centraikette cf. Heerstrasae 139. 

"V Ramberti 1633, Cbenaa 1647. Hadü Chalfa (f 1668) sagt von KnriamU.« (p. 147): .Hier sind di« 
Bergwerke »on Saplina.* 

"•) Nyenberghe bei Brocquiere. Nonaberga einmal im Beachlnss des Codi. Min. 28 Not. 1383 (L. Rat 1381V 
"•) Mob. »erb. 666 (Dorf Koretin« im Gaa Topolnica; j tut Topolnica and Koretino Dörfer an der Kriva). 
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war, wie au des Trümmern zu artheilen ist, in der Nachbarschaft um die Minen hemm 
leratrent Zwei kleine Borgen, Prizrenac •••) und Priljepac,»") dienten zu 
der weit zerstreuten Hottenwerke und Ansiedelungen. . 

Die erste Erwähnung von Novo Brdo ist aus dem JL 1326 '"), WO es 

Elandelsplatx war. Car Stephan Dnsan pflegte hier öfters zu 
Aufschwung erreichte aber die Stadt anter den Fürsten Lszar, Stepbao Lazarevie 
und Georg Brankovic. Damals befand sich hier die Hanptcolonie der Ragusaner, von der ans 
die Befehle der Vaterstadt in die übrigen benachbarten Ansiedelungen vermittelt worden. 
Sachsische .purgari", die eine grosse St Nicolauskirche , die sogenannte .Sachsenkirche 1 
(saika erkva) besas«en, betrieben den Bergbao. Aach Italiener, besonders Venetianer, waren 
hier als Kau Acute ansässig; desgleichen wohnten hier viele serbische Eh- Heute. Die Handels- 
verbindungen von Novo Brdo reichten in dieser Zeit bis Sofia, Coostantinopel, Adrianopel, 
Seres, Salonich und im Westen bis nach Italien; in Folge des regen Verkehrs 
Seiten war man hier am besten und schnellsten von allen Neuigkeiten der Halbinsel 

In den Wirren des XV Jahrhunderts hatte Novo Brdo manches Tngemach zu bestehen. 
Im J. 1413 wurde die Borg von Serben und Rngusanern gegen Sultan Musa tapfer vertheidigt 
nnd sein Angriff znrüchgewicsen. Von dieser Zeit an folgte eine Belagerung nach der anderen. 
Nach dem ersten Sturze des Despoten Georg (1440) wurde Noto Brdo von 
eingeschlossen und hielt sich bis zam 21 Juoi 1441, wo es endlich capitulirtc. Die 
blieben sodann auch unter den Türken (1441 — 1444) in der Stadt, die aber von nun an rasch 
dem Verfalle entgegenging and sieb auch nicht unter der zweiten Herrschaft des Georg 
(1444 — 1455) erholte. Im J. 1455 brach die entscheidende Katastrophe ein, welche dem Glanz 
von Novo Brdo mit einem Male ein Ende machte. Sultan Mohammed II schloss die Stadt ein 
nnd zwang sie nach einem 40tägigen Bombardement aus seinen Riesenkanonen am 1 Juni zur 
Capitulation, ein Ereignis», welches damals selbst in Ungarn nnd in Italien einen gewaltiges 
Eindruck machte, da man Novo Brdo, abgesehen von seiner commerciellen Bedeutung, als 
eines der vorzüglichsten Bollwerke der Christenheit ansah. Zur Sicherung des Platzes wurde 
in der eroberten Stadt eine osmanische Colonic angelegt Im J. 1466 wurde die ,S 
Idrche" in eine Moschee verwandelt und im April 1467 erfolgte die Übersiedelung der 
liehen Stadtbevölkerung nach Coostantinopel, das der osmanische Eroberer durch zwangsweise 
Colonisation aus griechischen und slawischen Landern wieder zu beleben sich bemühte Der 
Rest der alten Novobrdenser wurde im folgenden Jahre durch die Pest aufgerieben; die 




Silberminenbetrieb verfiel indessen erst im XVII Jahrhundert vollständig. Im J. 1685 gab ea 
hier eine Besatzung von 40 Janicaren; das Schloss war ganz baufällig, ohne Fenster nnd 
ohne Thore, so dasa die Soldaten ausserhalb desselben wohnen mussten. In der Umgebung 



•') In CMtr» Preaeraec. tt im foro dicti loci 1413 ein Kaufmann citiit (Lett. 1411—17). 

dort» die Türk« .partim in o PP ido Noui Montb, partim in vallo Prietrianaf Schreiben aa Kg 
1417, 9 Dee. (Lett. 14*7-30). Prixrtnec 1465 mi 



"*) Vorladung einet Raguianera „labtai Castrum Prieliepnc. prope So cum Berdam* 14S4 (Lett. 1413—7). 
"•) Pocie II 6. Aua den ArchiTea von Kagiiaa liesae üca ein* deUillirta ■ 
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fand man damals noch hie und da katholische Familien. Jetzt ist Novo Brdo eine trostlose 
Ruine, vor deren massiven Mauern ungefähr 15 türkische Häuser stehe«.»*) 

In Janjevo «estlich von Novo Brdo und südlich von Pristina, am Ostrande des Amsel- 
feldes, besteht noch jetzt eine isolirte Gemeinde serbisch sprechender Katholiken, die sich 
mit Messinggiesscrei beschäftigen. In der Nähe treten Spuren alten Bergbaues, Schlacken- 
halden und verfallene Schachten und Stollen zu Tage. In Janjevo bestand in der That im 
Mittelalter eine lateinische Culonie, die bereits 1328 eine katholische Pfarre hatte; 1433 
werden hier ragusanische Kaufleute erwähnt,»»») 

VIII Kutevo. In der Mitte des XIV Jahrhunderts wird ein Ort „Zeljesaik in 
Kudevo 1 genannt, mit Bleigruben und einer ragusaoischen Ansiedelung. Im J. 1433 erscheint 
dieser Platz als eingegangen und von Kaufleuten nicht mehr besucht Nach einer Mittheilung 
des Herrn Prof. Novakovic ist derselbe in der im Mittelalter und heute noch Ku&evo 
genannten Gegeud um Pekflusse im Poiarevacer Kreise zu suchen, . und zwar an dem Bache 
Zeljeznik, welcher westlich von den grossen Kupfer- und Eisenminea von Majdaopek zum 
Pek abfliesst. In der Nähe, bei Kucajna, wird heute noch Blei gewonnen. '••) 

Die Existenz einer Münzstätte im Brskovo (§ 10), wo am Ende des XIII Jahr- 
hunderts die »grossi de Bresscoa* geprägt wurden, und die Ausfuhr von Silber aus diesem 
Handelsplätze zeugt von dem Vorhandensein von Bergwerken am oberen Lim, von denen wir 
jedoch bis jetzt keine nähere Kunde besitzen. 1 " 1 ) Ein berühmter Bergwerksdistrict befand sich 
im XIV — XVI Jahrhundert auch im nordöstlichen Makedonien bei der Stadt K rat ovo, wo 
noch viele Reste der alten Silber- und Kupferminen sichtbar sind. Mit den Brüdern Dragaa 
und Konstantin (f 1394), den Herren dieses Gebietes, pflegten die Ragusaner freundschaftliche 
Beziehungen. Kratovo wurde von ihnen auch im XV Jahrhundert viel besucht, als ea in 
türkischem Besitze war. Im XVI Jahrhundert war es der bedeutendste Bergwerksplats der 
ganzen Europäischen Türkei ; Silber- und Kupfermünzen wurden hier geprägt Seit 200 Jahren 
sind auch diese Minen verfallen und vergecsen. '**) 



"'; Den Fall tod Novo Brdo beschreibt Michael Konttantinoric al> Augenzeuge und Mitgefangener 
(». Glasnik Bd. 18); cf. Kritobnlos (Fragm. bist, graec V 110) und Chalkokondjrlae, Ducae, die aerfc. 
Annalen bei Safahk, Pamilky 78, 81. Sachliche Kirche ib. 81; ecclesia S. Nicolai da Noroaost« 
in partiboa Baacie 1467, Theiner, Man. Hang. II 292. Zustand 1686: Theiner, Mon. Slar. U 220. Die 
Silberminen erwähnt noch Iladü Chalfa 144. 

'") MCCC XXVIII, die XIV ianii hoc opua tecit Seri pleiebaaoa Stephan oa et Mard anpanna de Proteen. 
Ins di nii in Janjevo bei Milojevic I 174. Janen* 1546: Ann. 156. Rag. Kaufleute in Jagnee* 
«rwehnt 1433. - Die keth. Pfarre Grazanixa 1303 (Gracanica ist ein naher Flnae mit einem mm 
1320 gegründeten aerb. Kloster) lag wohl noch in Janjevo. 

"*) Brief einet Ragusanera, .dau in Selesnich in Chneeoa* an 3 Febr. (13387), aber ein Ladung Blei, 
die ihm conte Vojslau genommen (eingenäht im L. Ret 1366, rückwärts). Auftrag an die Gesandte« 
in Serbien mit dem Despoten aber die Angelegenheiten von Janjevo ru sprechen und ihm s* 
sagen: „chome ben sa In Sun Signoria, ehe Prisrien, Berscono e Selieanich e molti eltri, ceeao ee> 
la Sua Signoria, per non praticar e pin «aar mercadanti in esai, aono quasi deafatti*, dies konnte* 
noch in Janjevo geschehen (31 Jnli 1433, Lett. 1430—«). 

,,T ) Vita de Crosaio portanit argenrnm de Brescoa etc. 1X80, Cod. Geno 1 81. 

Instruction eines Abgesandten so Drages and Coetadino 1377 (Lett 1369—80 ad t 106). Kratern, 
im XV J. cf. Mon. aerb. 410, 616. Badü Chalfa »3. Beachr. von Kratovo von Karanov, ins beif. 
Period. Spisanie (Braila 1876) XI und XU. 
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Was war nun die Ursache des Verfalls dieses mittelalterlichen Bergbaues? Ausser dei 
Kriegsereignissen des XV Jahrhunderts und der damit verbundenen gewaltsamen Massregeln 

beigetragen das Verbot der Ausfuhr von Metallen, welches die Türken gleich nach der 
Eroberung des Landes erliessen. 1 **) Ausserdem hörte der Bergbau auf die Beschäftigung 
freier sächsischer, ragusaniseber oder einheimischer Unternehmer zu sein und wurde xur 
Frohne. .Dieser Minenbetrieb", schreibt der venetianische Gesandte Catarino Zeno 1550, .ist 
eine der Tyranneien der Türkei.' Man machte nämlich irgend einen reichen Primaten, meist 
einen Griechen, ohne ihn viel zu befragen, zum Pächter der Bergwerke. Trug der Betrieb 
etwas ein, so gewann er; wenn nicht, so haftete er der Pforte mit seinem ganzen Vermögen. 
Die Bergleute in den Silberminen selbst arbeiteten nicht mehr für eigenen Gewinn, sondern 
für die Chazna des Sultans. Dabei gerieth endlich die Kunst des Bergbaues selbst durch 
den Abgang der früheren erfahrenen Arbeiter in Vergessenheit Die ragusanischen Bergwerks- 
unternchmer zogen sich nach Italien, wo wir z. B. 1473 zwei Ragusaner als königliche Berg- 
meister in den Silbergruben Calabriens antreffen: ,,# ) 



§ 8. Der ragusamsche Handel. 



Die herrschenden Handels- und Industriemächte auf der Balkanhalbinsel im Mittelalter 
waren die italienischen Republiken. Auf dem Adriatischen Meere übte Venedig eine unbestrit- 
tene Seeherrschaft aus. Aber obwohl die Märkte des bosnischen und serbischen Binnenlandes 
in der venetianischen Handclssphäre lagen, traf man im Innern des Landes doch nur wenige 
geborene Venetianer oder überhaupt Italiener an. Den Zwischenhandel zwischen Italien und 
dem bosnischen und serbischen Reiche vermittelten die Städte an der Ostküste der Adrin, 
vor Allem Ragusa. Neben den Ragusanern handelten in Bosnien die SpalaÜner und Tragu- 
den Ungarn und den Venctianern unterthan, im Süden die i 



■» 

der einheimischen Reiche der venetianischen Signorie sich unterwarfen (Cattaro 1420, 
Tan 1441). 

Die vorzüglichsten Ausfuhrsartikel Bosniens und Serbiens waren Vieh, Käse, getrocknete 
Fische (aus dem See von ScutariX Thierfelle (von Hasen, Wölfen, Mardern, Füchsen, Hirschen), 
Wolle, Honig, Wachs, allerlei rohe Holzwaaren und unverarbeitete Metalle. In Rudnik, in 
Visoki, an der Narentamündung, in den Zollämtern an den Mündungen der Bojana und des 
Drim und auf dem Markte von Ragusa wiederholen sich fortwährend vom XUI bis in's XV Jahr- 
hundert als die Hauptproducte von „Sclauonia" und .Bossina* (süsser dem Vieh) Silber und 



") Di« Bleiauafahr verboten schon roa Mohammed II, Moo. eerh. 474; das Verbot ward« trota aller 



'**) Zcoo'a Diarium, Sühne X $09. Solche Pachter waren in Kratovo (et Gesch. der Balg. 4SS) «ad ia 
Janjevo (gotpodar bogoipauago mjesta Jaajeva Marko Arthophylakt 1*15, Moa. aerh. 568). König 
Ferdinand 1 voa Neapel and Sicilien nahm 147S die raguaaniachea Bergmeister Maria Giorgi und 
Kran t Michaelia, welche ■ ich am die Einrichtung der Silbeignibea voa Calabriea | 



kiat Verein. IV (1847) 
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Wach b. Die wichtigsten Importartikel waren dagegen 8 als und Tuch. Die Salzeinfuhr 
war durch alte Verträge an vier KQstenpancte gebunden, an die Narentamündung, die Stadt 
Ragusa, die Stadt Cattaro und St Sergio an der Bojana; die nächsten Salinen weiter 
Süden befanden sich hei Durazzo. Eifersüchtig wachten die Ragnsaoer, welche bis 
Ende ihres Staatwesens (1808) aus dem Salzhandel ihren Hauptgewinn bezogen, übei 
Beobachtung dieses Übereinkommens, und die Versuche der Slawen bei Sutorina 
Salzniederlagen zu errichten, führten zu argen Conflicten. Das Salz wurde früher bei der 
Stadt, spater bei Stagno bereitet, wo auch in unseren Tagen grosse Salinen bestehen, die 
noch jetzt, wie vor Jahrhunderten, die salzlosen Binnengebiete mit diesen 
Artikel versorgen. Die Tücher und die anderen Kleiderstoffe kamen aus Venedig, Ve 
Mantua, Florenz und aus den Werkstatten von Ragusa selbst; die Geschenke der Ragusaner 
an die slawischen Herrscher und Edelleute bestanden einem alten Gebrauche gemäss stets 
aus kostbaren farbigen Stoffen. Goldbrocate, Seide und Sammt fanden bei dem zahlreichen 
prachüiebenden Adel Bosniens und Serbiens immer einen guten Absatz. Auch fertige Kleider 
wurden importirt Die übrigen Einfuhrsartikel waren Metallwaaren, einerseits Silber- und 
Goldschmuck aller Art, andererseits Waffen, Aexte, Pferderüstungen und allerlei Geräthe und 
Gefässe, ferner Glaswaaren (Trinkgefasse und Spiegel), Seife, Parfumericn, Gewürze, Südfrüchte 
und Confecte aller Art, Fische, Öl und endlich Wein, welcher aus Ragusa, Cattaro 
vari in Lederschläuchen in die nahen Gcbirgsländer eingeführt wurde und 
Quelle des Reicbthums dieser Städte bildete. 1 * 1 ) 

In den ersten Decennien des XV Jahrhunderts bestand in Ragusa selbst eine blühende 
Industrie, Tuchwirkerei, Färberei, Metallgiesserei, Seifensiederei, Glasfabrikation (an vitrii 
seit 1422, besonders von Fenstergläsern) usw. Diese Werkstätten befanden sich vor 
Pile, unterhalb des Castell» S. Lorenzo. Ragusa hatte eben in dieser Zeit den 
seiner politischen und commerciellen Macht erreicht, ein Umstand, der sich besonders durch 
grosse Terrainerwerbungen (Terre nove, C anale) und durch bedeutende Bauten bleibend 
manifestirte. 

Die Waaren wurden ohne Ausnahme auf Tragthieren transportirt, auf Saumpfaden, 
Maulthicren oder Eseln (somerii) ; nie werden Wägen erwähnt, die ja in dem hiesigen Terrain 
nach dem frühen Verfalle der römischen Strassen und vor der Anlage moderner Chausseen 
gar nicht fortkommen konnten. Es war ein Karavanenbandel. Die Karavane wurde mit 
lateinischen Ausdruck tu r m a genannt, ein Wort, das in Montenegro heute noch nicht \ 
ist Daneben hatte sich bereits im XIV Jahrhundert das durch den levantini 
Italiener herübergebrachte arabische Wort carauana, garauanns eingebürgert, in slawischer 
Umformung karvan. Die Treiber (sL ponesnici) waren fast insgesammt Wlachen aus den 
Hirtendörfern der Gebirge des Binnenlandes, Uutertbanen verschiedener Edelleute oder Klöster. 
So ein Wlachenchef stellte zu einer Reise bis 300 Pferde mit bewaffneter Begleitung und 
verpflichtete sich in unruhigen Zeiten die Fracht vor Ränbera zu schützen. Auf der 
lagerte die Karavane unter Zelten (tenda, aus dem laL tentorium) oder bei 



•*') Ct Mijstorfc, Studien rar Ocick de« »erb. Handel» im XI II «ud XTV J. (Glunik Bd. SS, ST, St), 
Grundlage der Moo. »erb. ud Po ti 6 , 
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(sL stanjanin). Am Ausgange des Mittelalters wurde sogar der Name Wlacbe, MaorowUcfae oder 
Morlacbe (S. 5) in Ragusa ganz gleichbedeutend mit dem ital. vetturino oder dem türk. kiridü 
(Treiber). Neben des Ragusanern, Cattarensern aud anderen Städtern des Küstenlandes 
betrieben den Handel auch einheimische Kaufleute, mn denen sich dabei viele in Ragnsa 
uiederUessen oder wenigstens das Bürgerrecht verleihen liessen, um dort geringere Zölle 
zo zahlen und in den Handelsplätzen der ragnsanischen Privilegien theilhaRig zn werden. 
Selbst bosnische und serbische Edelleute trieben Karavanenhandel mit Ragusa mittels ihrer 
eigenen Wlachen, ja auch die Könige suchten einen Absatz für die Producte ihrer ausgedehnten 
Güter. ,w ) 

Der Gebrauch gemünzten Geldes ist schon im X Jahrhundert bezeugt durch Kaiser 
Konstantin, nach dessen Bericht die Ragusaner bereits zu seiner Zeit das Margarisiura an die 
Slawen in Goldstücken zahlten (S. 12). Indessen war das Geld lange Zeit noch sehr selten. 
Obgleich die südslawischen Herrscher seit dem XIH Jahrhundert ihre eigenen Münzen prägten, 
so lassen sich doch Spuren des alten Tauschhandels bis zum Ausgang des Mttelalters verfolgen. 
In der Stiftungsurkunde des serbischen Klosters Zica (1222—1228) nnd in dem Handelsverträge 
des bosnischen Bans Stephan mit den Ragusanern 1332 erscheinen Ochsen als Zahlungsmittel, 
und um 1280 sehen wir, wie ein Ragusaner einem Mitbürger ein Pferd um 16 Ellen Stoff 
abkauft und wie ein ragusaniscber Kürschner in den wlachischen Ka t uns (Dörfern von Senn- 
hütten) seine Arbeit mit grossen Quantitäten Käse Rieh zahlen lässt , »>) 

Die Verbindung zwischen Ragusa und den Factoreien im Innern besorgten eigene von 
der Republik besoldete Couriere (cursores, iL corieri, sl. knttnici, listonose, knigonose), deren 
Institution sich vom Anfang des XIV Jahrhooderts bis zum Untergang der Republik (1808) 
beobachten lassL Sie beförderten die Corrcspondenz der Regierung mit den Gesandten an den 
Höfen und den Consuln in den Colonien und übermittelten die Vorladungen vor die Gerichte 
von Ragusa an die Adressaten. Privatbriefe durften sie nur auf der Rückreise mitnehmen, 
um so mehr, da sich bei dem fortwährenden Karavanenverkehr stets eine andere, allerdings 
langsamere Gelegenheit zu deren Beförderung fand und die Grossbändlcr eigene Boten unter- 
hielten. Die zu einem Ritt erforderliche Zeit war allerdings sehr abhängig vom Wetter oder von 
den Umwegen, die der Courier wegen der Abgabe von Briefen unterwegs oder in unruhigen 
Zeiten machen musstc; im Winter war sie mitunter doppelt so lang, als im Sommer. Ge- 
wöhnlich reebnete man nach Blagaj 2 Tage, Visoki oder Sutiska 4 — 5, Borat (bei Vlasenica) 
5—6, Praca 6—7, Srebrniea 7—8, Zvornik 10, Sjrmien 12, auf der anderen Seite nach 
Kljuc 2, in die Schlösser an der Drina (Samobor, SoVol usw.) 3-4, Prepolje 4, Vuätrn 6, 
Rudnik, Smedcrevo, Trepce, Novo Brdo 7 (jedoch unter ungünstigen Umständen auch 12—15). 
Im XVI Jahrhundert brauchten die Couriere von Ragusa nach Constantinopel durchschnittlich 
15 Tage.»»«) 

»') Ausführlich in «nteren Wlachea and MurowUchen, SiUber. der kgl. bdbm. Getelücbaft dar Win. 
187», 27 Jiuer. 

,M ) Moa. ierb. 14, ICH. Ein Pferd verkauft .pro eubitü XVI de terluio« ia Rigua 1*80, CoJ. 
Getto t 44. 

***) Besckhua des Com. miau 95 Febr. 1M7 (L. Ret 1396 — T), dan die Courier» Priratbriefc aar taf 
/ der Rückkehr mitnehmen dürfen. Abbildung einet ng Courier» bei Nicolai de Nkolaj, Narigatio«* 

et peregriaatiou Orientale«, Lyon 1569 (oft repmdocirt). Die Courier« zeigten bei Vorladungen nack dar 
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Schon aus den vorangehenden Skizzen üher die Gebiete Veränderungen im XIII— XV Jahr- 
hundert und Ober das Bergwesen ist ersichtlich, wie rasch die politischen und commerdellen 
Centra Bosniens und Serbiens wechselten. Ban Brdo, das noch um 1244 Sitz des Bischofs 
nnd Bans von Bosnien war (S. 31), wird im folgenden Jahrhundert nicht mehr genannt; Yisoki 
erscheint als das neue Centrum Bosniens, um im XV Jahrhundert den Vorrang anChvojniea 
abzutreten. In Serbien war es nicht anders. Zu Anfang des XIII Jahrhunderts hatte BrskoTO 
am oberen Lim den Vorrang als das bedeutendste Emporium; am Ende dieses Jahrhunderts 
treten das Minengebiet am Kopaonik und die Stadt Rudnik in den Vordergrund und 
behaupten sich so lange, als die dortigen Bergwerke im Betrieb waren. Gleichzeitig gewinnen 
die Mac va (bei Sabac) und Syrmien, beherrscht von König Stephan Dragutin, eine gross« 
commerciclle Bedeutung. 1 ") Im XIV Jahrhundert verschwindet Brskovo allmäblig und es 
blühen Prizrcn (rag. Consuln seit 1340) und Novo Brdo auf, von denen das Letztere bald 
alle übrigen Städte in Schatten stellte. Im J. 1376 erscheint zum ersten Mal Srebrniea 
mit seinen Silberminen und wetteifert mit Novo Brdo um den Vorrang als erste Bergwerks- 
und Handelstadt. Am Ende dieses Jahrhunderts und in der ersten Hälfte des folgenden 
bilden Novo Brdo, Pris tina, Trepte und Rudnik die Centra des serbischen Handels; 
zugleich wendet sich der Verkehr nach Norden, Belgrad wird unter Fürst Stephan Lazarevid 
ein bedeutender Stapelplatz und es taucht Zvornik mit den nahen Bergwerken und den 
Orten Zajeca, Krupanj, Valjevo auf. 

Nun folgt die türkische Eroberung. Seit 1460 gehen alle die genannten Handelsplätze 
mit ihren Bergwerken und Factoreien ein oder siukcn in commercieller Beziehung zu ganz 
unbedeutenden Plätzen herab; nur Belgrad erholt sich auch in der Türkenzeit und erscheint 
als ein Emporium ersten Ranges. Vrhbosna (Bosna-Serai), Travnik, Mösts r, Orte, von 
denen die mittelalterliche Geschichte wenig oder gar nichts zu erzählen hat, werden Haupt- 
städte und Sitze ragusanischer Colonien. Im Osten erheben sich Novipazar und Prokop] e 
zu grosser Bedeutung; Skopje und Sofia werden für die Ragusaner des XVI und XVII Jahr- 
hunderts das, was früher Novo Brdo und Srebrnica waren, und ragusanische Factoreien entstehen 
bis an den Donaumündungen. Aber auch diese neuen Colonien gingen bis 1700 allmählig 
ein, woran der Verfall sowohl der Türkei, als von Ragusa selbst schuld war. 

Dieser Wechsel der Empörten wirkte such bedeutend auf die Richtung der Handels- 
strassen. Im Folgenden bieten wir eine gedrängte Übersicht der wichtigsten Routen nach 
ihrem Stande im XIII, XIV und XV Jahrhundert Das Material ist sehr fragmentarisch. Das 
meiste enthalten die Archive von Ragusa: Instructionen und Correspondenzen mit den Gesandten 
an den Höfen der serbischen und bosnischen Herrscher und Edelleute, Verbandlungen wegen 
der Zollstationen, Untersuchungen und Klagen über Ausplünderung von Karsvanen, Vor- 
ladungen von ragusanischen Unterthanen vor die Gerichte der Vaterstadt usw. Reisebeschrei- 
bungen haben wir für diese Gegenden aus dem Mittelalter gar keine. Eine willkommene 



Kackkehr Immer den Ort and Tag an, wo lie den Brief den Adreiutea eingehandigt baten; die*» 
Angaben lind anter jeder CiUtio in den .Lettere e CommiuioaJ di Lerante* Tendcanet uad bilden 
ein wichtige« geographisches Material 
"*) CoqbuI für die Bagusaner .in Maoooa et in partTbui illia* ernannt t Juni Uli (L. Ret 1311 1 SO*). 
Oeroaiini de Stilo ,in Seremo' vorgeladen ISIS (ib.). 
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Stäbe bieten indessen die späteren, die Routen von der Adria nach ConsUntinopel beschrei- 
benden Diarien des rheinischen Ritters von Harff 1499 (nach Stagno), des Slowenen 
KuripeSic 1530 (von Kroatien durch Bosnien), des Venezianers Ramberti 1533, des 
Franzosen Chenan 1547 (beide von Ragusa aus), des Venetianers Zeno 1550 (ton Spalato), 
eines ungenannten Tenetianischen Secretära um 1559 (von Alessio), des Franzosen Des 
Hajes de Courmemin (von Ragusa) und der Engländer Blunt 1634 (von Spalato) und 
Brown 1669 (von Belgrad nach Larissa). 1 * 1 ) Daneben sind wichtig die geographischen 
Schriften des Kroaten Petantius und des Venetianers Negri, beide aus dem Ende des 
XV Jahrhunderts, so wie eine noch unedirte Beschreibung des Sandiakats von Scutari, verfasst 
von dem cattarensiseben Edelmann Mariano de Bolizza 1614. 

Die Strassen scheiden sich in zwei Gruppen: a) von den Seehäfen zur Save oder zu 
der grossen Heerstrasse, die von Belgrad nach Constantinopel führt, mit der Hauptrichtung 
von West nach Ost, und b) parallel mit der Küste mit der Hauptrichtung von Nordwest nach 
Südost Die Ausgangspunkte der ersteren Wege waren: das Mündungsgebiet des Drim und 
der Bojana, Cattaro, Ragusa, die Narentamündung und Spalato. Im Mittelalter, wo sich alles 
Handelsleben am Mittelmeere concentrirte, hatten die Routen der ersten Gruppe eine mehr 
comraerciell e, die der zweiten eine mehr strategische Bedeutung. 



§ 9. Handelsstrasse aus dem Mündungsgebiet der Bojana und des 
Drim über Prizren und Novo Brdo nach Sofia. 

Die Verbindung zwischen der Adria und den Bergwerks- und Handelsplatzen dea 
inneren Serbiens vermittelten besonders zwei Wege, die von den Rsgusanern via de Bossina 
und via de Zenta genannt wurden. 1 ") Der erstere ging von Ragusa selbst oder von der 
Narentamündung aus, der letztere hatte seine Ausgangspuncte in den Hafenplätzen und Fluss- 
einfahrten auf der Küste von Cattaro bis Durazzo. 

Diese .via de Zenta" zerfiel in zwei Richtungen. Die Routen der einen vereinigten 
sich am Nordende des Sees von Scutari und führten durch das obere Limthal nach Pec (§ 10), 
wahrend die Routen der anderen unter dem Schlosse Danj zusammentrafen, von wo eine 
grosse Handelsstrasse durch die nordalbanesischen Gebirge nach Prizren führte. Wir wollen 
zuerst die letztere Strasse bespreche«. 

,M ) Ramberti: Viaggi tatti da Vinetia, alla Tana, in Persia, ia India et in Constanünopoü etc. Vinegia, 
Aldos 1645 f. 109 ia. Der Bericht des Zeno und des Anonrmos heraasg. voa Prof. Matkorie la 
Starine X (1878). Jean Chrnan bei Pouonerille, Vojage de la Orecc (IStS) HI 1 SS. Des Haje«: 
Tojago de Leimt, fait par le commandrment da roy es Tanne« 1631 par 1« Sieax D. C t Ed. 
Paria 1632. Ober die übrigen Werke and diese altera Reise Ii teratnx et unsere neerstrasse 11t— 1S1. 

'") Domenici Marii Negri VeneÜ GeograpbJae eonsaeatariorua libri XL Basilcae 1657. Bolisxa et Ana. SS. 
i Sa non fasse el caio de Torchi per la ria de Bossiaa et per U »ia de Genta le fortan« del man est, 
Eatachuldigaag für die Verspätung der Gesandtschaft tu Georg Braakoric bei Gelegenheit seiner Ver- 
tsahlong (Instrnctioa an die Ges. » Janner 1416, Lett, 1411— 16> Zwei Weg« nach Ungarn: .altera» 
per Bosnam, alteraia per Zentaaa, ia Antibanua ridebeet et per terra» nagnifid domiai despetaL" 
(Aa Sigmund SO S«pi. 1414, Lett 141$— 7). Via de Alexio aach .Sdanonia', Bad ria *• Scolari 
UM sq. oft ervikat. 



Digitized by Google 



63 



Den Eintritt in du Land ermöglichten nasser den Hifen der Kflstenst&dte besonders 
die Mündungen der Flüsse, und zwar besachten die mittelalterlichen Kauffahrer nicht nur die 
heute noch schiffbare Bojana und den Drim, sondern auch den Hat, dea Ismi, den Vrego 
(j. Skumbi), den Devol (Dienalo, j. Semeni, im Oberlauf noch immer Dero!) und die Vojussa. 
Das waren die flamioaria, flumare de l'Albano, an denen, besonders am Vrego und 
Dövol, ein bedeutender Getreidehandel blühte; das flache albanesische Kastenland, das jetzt 
ganz verödet ist, war damals mit üppigen Kornsaaten bedeckt '**) Um das EinXahrsrecht 
in diese „flumare" hatten die Ragusaner viele Streitigkeiten mit den Dyrrhachinern, als diese 
noch unter den Anjou's von Neapel standen, und später mit den Venetianern. 

Das Küstenland zwischen Budua und Alessio, im Alterthum zu Praevalis gehörig, 
unter den Byzantinern der dyrrhachinischen Provinz (§ 4) zugezahlt und im XI bis 
XIII Jahrhundert als Dalmatia xorr* i&ozyv (S. 4) bezeichnet, befand sich 1180 — 1440 
meist in serbischem Besitz. Damals wurde es entweder zu Zeta gerechnet oder Primorje, 
italienisch Marina genannt-, erst im XV Jahrhundert wurde der Ausdruck Albania aber 
die ganze Zeta bis nach Cattaro ausgedehnt, wo er noch in unserer Zeit in der Benennung 
„Oesterreichisch-Albanien" (Kreis von Cattaro) vegetirte, «"•) 

In der Serbenzeit war dieses gegenwärtig so trostlose Gebiet in dem blühendsten 
Zustande und hatte eine dichte Bevölkerung, viele glänzende Städte und zahlreiche prachtvoll 
gelegene Burgen. Noch im XVI Jahrhundert verglichen italienische Reisende, welche die 
Bojana hinauffuhren, das grüne Land mit den vielen Dörfern mit ihrem schönen Vaterlands 
Grosse lateinische und orientalische Klöster standen friedlich neben einander. Serbisch, alba- 
nesisch und italienisch waren die herrschenden Sprachen. Die Städte besassen von den 
serbischen Königen, Caren und Despoten (später auch von den Balsici) bedeutende Privi- 
legien Wl ) und ihre Bürger bekleideten hervorragende Stellen im Staatsdienste; die Regenten 
selbst pflegten diese Gegenden oft zu besuchen. In den Häfen herrschte ein lebhafter Handel, 
denn von hier aus gingen die Waaren bis in die byzantinischen Gebiete Makedoniens und 
Thrakiens, bis nach Bulgarien und an das Mare maius (Mar maggiore), wie die Italiener des 
Mittelalters das Schwarze Meer nannten. 



'**) Die fluminaria 1360-1430 fortwährend enrihnt Vrego und Dienalo, 

rango's, später der Topia's und dann der Balia's in rag. Acten 1348 — 1385. BolLxza HM gibt die 
Tiefen der Einfahrten aa: Bojana (alla bocea) ö — T, Drin 3 4', Mattie 4', Ismo S', Argen ta f, 
Baatovo (Ort am Skunbi) S', Poüona (Semeni) 4', Vojusea 

Z. B. der Konig rei»t ad parte« Marine, ridelicet Antibanim et Dnlciainm sea a U Mate, Beachten« 
im, 6 Min (L. RH. 13M). In partibni Albanie seu Zenthe 14*6, Acta areh. reneti II tat, 
'•') Antirari hatte x. B. Privilegien Ton Car Doian und von Despot Stephan (Commisiionee et reUtioaea 
venetae ed. Ljubic II, Zagrabiae 1877, 233). Ein Pririlegiiim für Bndnn mm Despot Georg 144t 
herausgegeben »od Ljubid in Starine X 5 
***•) Yenetiaaiscbe K'jllenta reisen 1909 aber Span and Prixren, 

domini regis (Ljobir, Monnmenu I »99). Responaio facta ad ambnxntam regte Baaste et 
ad factum Unit pro eundo ad Mare Maina 1317 — 9 (ib. 16S). Antwort dem Kg. ron Serbien aaper 
facto st rate dande per regnnm sunm 13« (ib. 161). Transites renet Kanflente dnreb Serbien ad 
partes Romanie et ad partes Bulgarin 1330 (ib. 177). Durchzog der Kanflente durch Serbien .«ersen 
et imperiam Romanie* (ib. U 74). 








Der Hauptort dieses Gebietes war Antivari (Anübarum, jetzt alb. Tivari, slaw. Bar)."") 
Es lag am Fuss« des hohen Küstengebirges, unter dessen kahlen Kuppen die Runuja (1595 IL) 
■ich emporhebt, 4 Kilometer vom Meere in einer anmuthigen, von Olivenhainen und Wein- 
garten bedeckten Ebene und bestand aus der Burg auf einem hohen Felsen und der Stadt 
Als Hafen diente eine offene Bucht am Vorgebirge Volovica. Im Mittelalter war Antivari 
neben Spalato, Ragusa und Cattaro einer der ersten Plätze an der Ostkaste der Adria. Die 
Regierung in der Stadt befand sich, ebenso wie in Ragusa und Cattaro, im Besitze eines 
zahlreichen Adels, der Familien Bazan, Boris, Churiaze, Cratech, Goya, Maruscho, Miros, 
Procle, Rogi (oder Ruzi), Samoili, Tichoie, Zentiraglia u. A. Hure Wappen sehen noch jetzt 
ton den Ruinen der alten Häuser herab. Viele Geschlechter, wie z. R die Goliebo und Nale, 
waren zugleich Bürger von Antivari und von Ragusa. .Judices, consiliarii et commune ciuitatis 
Antibari" wird im XIV Jahrhundert als Adresse der Obrigkeiten angeführt; dieselben grün- 
deten ihre Macht auf die Privilegien der serbischen Herrscher, durch welche den Antibarensem, 
so wie den Bürgern der anderen Küstenstädte (Cattaro, Dulcigno u. A.) eine vollständige 
Autonomie belassen war, so dass sie fast eine unabhängige Republik bildeten. Den Landesherrn 
vertrat ein Comcs, meist ein einheimischer Lateiner. Seit 1427 hatte Antivari ein eigenes 
Statut; die Appellation in schwierigeren Fällen ging aber an die Gerichte der eng befreundeten 
Republik von Ragusa. '"') Als Sitz eines Erzbiscbofs, dessen Sprengel ganz Nord-Albanien 
und später auch die zerstreuten Lateinergemeinden des Binnenlandes umfasste, hatte Antivari 
auch den kirchlichen Vorrang vor den Nachbarstädten. Von dem einstigen Reichthum der 
Stadt zeugt der Umstand, dass sie dem Gjuro Balsic um 1380 jährlich 2000 Ducaten Tribut 
zahlte. *") Während der venetianisch-serbischen Kriege und noch mehr unter der veneüa- 
ni sehen Herrschaft 1441 — 1571, wo es einen mit Muhe gegen die Türken vertheidigten Oberrest 
der alten christlichen Staaten bildete, sank Antivari von der einstigen Höhe rasch herab. In der 
Mitte des XVI Jahrhunderts zählte es kaum 2500 Einwohner; von den ursprünglichen 64 Adels- 
familien bestanden damals nur noch 12. Der Nationalität nach waren die Antibarenser Romanen 
und amtirten lateinisch und italienisch, doch das Slawische war Jedermann geläufig, ebenso 
auch das Albanesische. Die Bewohner der Dörfer vor den Stadtthoren waren Serben. Unter 
der Türkenherrschaft (1571-1878) ging Antivari, obwohl es als Hafen für Scutari 
vollends ein und dürfte erst jetzt als Hafenplatz des erweiterten Fürstenthum 
von Neuem aufleben. 

In dem Stadtdistrict von Antivari lag das Marienkloster von Rbtac (S. Maria de 
Reteco; Ratec, Retef, Retecjum, Rhotetinm), eine Benedictmerabtei, reich ausgestattet von 



Uro! U Milutin bestätigt wurde. Das Amt des Abtes dieses längs der dalmatinischen Käste 
weit berühmten und sehr reichen Klosters war den Adeligen von Antivari vorbehalten.**») 



*•**) Dulcigno et Tivari 1369, Ljnbic Mon. IV 94. Bar schon bei Kg. Stephan FtvoTjencani (d Ana. 109). 
**') Ordinj e lUtotj vestri fattj in 1427 a dj XXV aprille. Schreiben der Ragasaoer an die 
4 Aug. 1 432, Lett 1 430— 6. — AppeUationsentacheidungr n 1414—1444 (meist Erbl 
in dea Lett. e Com«, di Levante. 
™) Die Antivarenser an die Bag. 1380, 1 Min. Lett. 13*9-00 L 119. 



'") Ct FarUti, DJyr. sacram VII 13. In ng- Acten 1341 »q. sehr oft (Abte als Gesandte der Baltiö). 
In einer zn Antivari gegebenen Urkunde von 1247, welche einen Streit iwischen dea 
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Minder bedeutend als Antivari war Dolcigno (Ukmium, Dukiniam, Doldnium, 
Olcigno, Dolcigno; sL Ulcin, später Olgnn; alb. Ulkin), auf einem Vorgebirge gelegen, da» 
leicht in eine Insel umgewandelt werden konnte. Auch hier gab es einen Stadtadel, autonome 
Verwaltung mit Judki et conseUeri" und einen ltndesfürstlichen Comes. Unter dem Castell 
stand neben den lateinischen Kirchen auch ein serbisches Kloster zu St Michael. 10 ') Zu dem 
romanischen Element gesellte Bich hier schon mehr das albanesische; im XVI Jahrhundert 
sprachen die Stadtbarger alle albanesisch als Muttersprache. Nach der türkischen Eroberung 
(1571) wurde Dalcigno ein verrufenes Piratennest; der Piraterie der Dulcignoten machte erst 
in unserem Jahrhundert die Besitznahme DalmaÜens durch Österreich und die Gründung der 
österreichischen Seemacht ein Ende. 

Sud lieh von Dulcigno befindet sich der golfo dello Drino der alten italienischen 
Seefahrer. Drino nannte man im Mittelalter oft beide Flüsse, die hier mundeten, sowohl die 
Bojana, als den eigentlichen Dritn.' 0 ') Links von der Einfahrt in die Bojana stand die Bene- 
dictinerabtei San Nicolo de Drino oder de Bojana. 10 *) Die Landschaft am nördlichen 
(rechten) Ufer des Flusses hiess Zabojana. In ihr lag am Ufer eines kleinen Sees, dessen 
Ab flu ss in die Bojana mündet, die Stadt Svad (Suada, Soacia, Soaco), Sitz eines katholischen 
Bischofs; im XV Jahrhundert wurde sie von den Einwohnern wahrend der fortwlhrendea 
Kriege vollständig verlassen und ist jetzt eine Ruine, Namens Sai. 1 ") Die Bojana 18 Miglien 
weit hinauffahrend, gelangte man 6 Miglien vor Scutari zu dem Benedictiuerkloster der 
hl. Sergius und Bacchus, welches von Magazinen, Zollämtern und Verkaufsbuden umgeben 
war. Dies war der noch im XVI Jahrhundert allgemein bekannte Stapelplatz San Serii 
der Italiener, SvetiSrgj der Serben. Hier wurden die Waaren aus den Seeschiffen auf 
Packpferde umgeladen, um weiter landeinwärts gebracht zu werden. Aus den hiesigen Depots 
wurde ganz Nord-Albanien mit Salz versorgt In den Zeiten, als Königin Helena, die Wittwe 
des Stephan Uroä 1, die Einkünfte der Märkte von Zeta bezog, sass hier (1280) ein „baiulas 
regine ad portum Sancti Scrgii- als oberste Hafenbehörde. Gegenwärtig hat der Ort Oboti 
die Rolle des alten Sergiushafens übernommen. In seiner Nähe sieht man die Ruinen der 
alten Abtei, mit lateinischen Inschriften der Königin Helena (1290) und ihres Sohnes, des 



von Riga» un d Antivari betrifft, erscheint unter den Zengen Gualterius abbaa de 8. Mfeaele (ile) 
de Reter«. (Arth. Rag. 1200-1300 fasc I). Theiner, Mon. slar. I 266, II 817. Die Urkunde Kg. 
MUudn's sehr oft gedruckt: Mon. serb. 67; Zapiski der SL Petersburger Akademie III 18SS, SM; 
Glasnik 24, 214; Glatnik 32, 164; eine alte italienische Übersetiung in Starine X 1. Maa hat am 
dieser Urkunde mit Unrecht allen übrigen mittelalterlichen Berichten entgegen gefolgert, daas das 
Kloster der orientalischen Kirche angehorte. Unter den Zeugen steht an erster Stelle dar katb. En- 
bischof ?oa Andtari. Ct die serb. Schenkungen an lat Klöster in Meleda, Cattaro an. 
—) Acte archiri rened n 266. 

"') Z. ü. m Drin ob snper fluuium usque ad Sanctnm Sercium 1313, 14 Mai (L. Ret ISIS). Cf. Anm. SO». 
"') Kin » San Nicola de Ol drin, SO Not. 1364, LetL 1369—80 f. 65. Monasterium 8. Nicolai de Drlnn, 

ordinia & Benedict!, Theiner, Mon. dar. I 2S7, 666, D 21». Acta architi tened II 24S, 262. Ljubid, 

V 86. Ausführlich Farlad VII SM «q. 

St»c: Kg. Stephan, Leben Nemanja's cap. VTL Über die episcopi Soadnenses, Soacensee: Fariad TQ 
221 »f. Die Mauern waren bereits 1406 verfallen und der Ort im Eingeben begriffen, Ljnbld 
Mon. V 77. Rainen im XVI J.: Commiisiones et reladonee vem D 2*1. 

t 
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Königs Stephan Uro* II Milutin (1318). Du Sergiuskloster kennt schon Diodeas als Begrabnis»- 
plats der serbischen Forsten von Scutari im XI Jahrhundert.» 1 *) 

Leichtere Fahrzeuge fuhren bis vor Scutari selbst (Scutaram, sl. Skadar, alb. Skodra). 
Die Stadt ist Oberragt ron dem isolirten Burgfelsen, welcher sich 117 Meter über die umlie- 
gende Ebene (Seehöbe 18 M.) erhebt Die Burg hiess im XII Jahrhundert Rosaf und wird 
noch jetzt allgemein Rosaf a genannt" 1 ) In ihr befand sich die Domkirche zu St Stephan, 
welche die Türken nach Eroberung des Platzes in eine Moschee verwandelten; noch 1685 
stand in dem mohammedanischen Gotteshause eine alte Orgel, von den Siegern als Trophäe 
an ihrer Stelle belassen. Von der Burg überblickt man den See von Scutari, aus welchem 
bei der Stadt selbst die Bojana heraustritt weiter die Berge Montenegro^ jenseits der glan- 
zenden Wasserfläche und im Osten die gewaltigen Gebirge Albaniens; das Meer im Süden 
bleibt durch eine Hügelreihe verdeckt Unten lag neben der Stadt am Ufer des Dritnar. 
(Drinase der Venetianer, Drynax des Kegri, j. Drinassi oder Kiri) ein Schloss, in welchem 
Dnian, Uros und Georg Balsic zu verweilen pflegten, noch 1416 bekannt als Ja corte de lo 
ünperador.- "*) 

Von Scntari zogen die Karavanen und ziehen heute noch zu der nur 2*/, Stunde 
gegen Südost entfernten Überfuhr über den Drim. Dieselbe befindet sich unter der Ruine 
eines Schlosses, welches am südlichen Drimufer auf einem hohen glockenförmigen Hügel stand 
und von den Albanesen Daino genannt wird. Dies ist die Burg Danj (it Dagno) des Mittel- 
alters. Die Serbenkönige pflegten auch hier, an der Grenzscheide zwischen der Ebene und 
den Gebirgen, das milde Winterklima des Küstengebietes zu geniessen. Die Baläici machten 
den Ort zu einer Zollstation, welche auch zur Zeit der venetianischen Herrschaft in Scutari 
(1396 — 1479) fortbestand." 3 *) Hier scbliesst sich, von Süden längs des Drim kommend, die 
Route von Alessio an (Lescium, Lessa, Alexium im Mitt, sl und alb. LjeS), welches mit 
neiner Akropole an der Mündung des Drim gelegen ist 

Die weitere Strasse folgt nicht dem Drim, denn dieser tritt eben oberhalb Dagno aus 
einem grossartigen Felskanal heraus, in welchem er an 20 Stunden Weges eingeschlossen war. 
Sie wendet sich südlicher in das Gebirge, das sie erst vor Prizren verlässt, und ist eine der 
schwierigsten Gebirgsstrassen der Halbinsel, obwohl sie schon von den Römern benützt und 
gangbar gemacht wurde. Man zählt von Scutari nach Prizren 33 Stunden. Im froheren Mittel- 
alter gehörte das durchzogene Land zu Pilot (S. 17); im XV Jahrhundert war es theüweise 
im Besitze der KastriotaV 1 *) später der Dukagin's, deren Name als Landscbafts- 

*'*) BaioJus: cod. Geno L 87. Über S. Serxio ct. Acta archiri Ten. I 123, ist, Comrn. et relaC »eoet II 
Sl»; Diarium in Surin« X 251. Inschriften bei Tb ei «er, Moo. dar. n 218 (eiae auch ia Glataik 
Bd. 42, p. 30) and Karlali VU SOS. 

'") Rotaf seboa bei Kg. Stephan L c 

*") Doian'a 8cbloaa: Daniel 209. Uroi: ürk. in Rad I 148. Georg „pod Skadrom* 158«, Moo. serb. 204. 
Petras de Sc Odorigo 1416 bei Makuier, Die Slawen in Albanien (rata. Warackan 1871) ISO. 

*"*) Kg. Stephan Uroi UI 1»« .na Dani", Mob. »erb. 88. Zollamt ■ Mo«, »erb. 177, im, 203, 204. TrgvreJ, 
koji minnju o 8ri>Ue na Danju 1S85 ib. 203. Route nacb Sclaooaia Ober Scutari und Dagno 13*7, 
Ljnbic Man. IV 411. Über Dagno iter, quo in Sclauoaiam pergitur, Schreiben der Rag. an den veoet. 
Cornea ron Scutari 18 Juni 1415 (Leu 1411—18). In den Uaterbandluagen mit den Balüc* 1377 
wird daaelbot eiae Mautb (pareeo) nnd Fahre (ladia) erwähnt (Lett 135»— 80). 

,,,k ) I» i 1430 unterhandelten die Ragnsaner Im Iatereue ihrer Kaafleute zu Not« Brdo and Prütioa 
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benennung sich daselbst heate noch behauptet Rechts von der Strasse ist jetzt du Gebiet 
der Min di ton, links das Land Dukagin. Der erste wichtige Platz ist Pakt (Epikaria des 
Ptolemaeus, ad Picaria der Tab. Poul). Weiter aberschreitet man an den Quellen des Fandi, 
«elcher durch das Miriditenland zur Adria abfliesst, in dem hohen Pass Öjafa Haltt (1107 IL) 
das ron herrlichen Urwählern bedeckte Krabi-Gebirge und steigt durch das steile Thal der 
Goska wieder zum Drim herab, an dem Han-i-Sakatit vorbei [Sakato 1348 in Ober-PilotJ.» 1 «) 
Den Fluss erreicht man bei Spas. Hier bestand im XIV Jahrhundert eine grosse Zollstatte, 
„carina u sv. Spasa.' 1 ") Gegenüber liegen am rechten Drimufer neben der Mündung des 
Baches Grunta (Krupa 1348) auf einem schwarzen Felsen die Trümmer einer Burg, der Chalia 
Alexit Dukadiinit der Albanien. Durch das Grumathal führt eiue Ronte gegen NO nach 
Djakova und Ped, die jedoch in dem uns vorliegenden handelsgeschichtlichen Material nirgends 
erwähnt wird und aueb keine Spuren älterer Burgen und Ansiedelungen aufweist 

Die Hauptstrasse folgt von Spas an dem linken Drimufer und fuhrt bei einigen Dörfern 
vorbei, welche Car Dusan 1348 der Erzengelkirche zu Prizren schenkte (Siriö j. Sridie, Siklja 
j. Sike. Krujmada j. Kremath). Die Landschaft i<t öde und wüd, das Thal eng und steiL 
Bei Wezir-Han überschreitet man die gelblich grauen, rasch fliessenden Gebirgswasser des 
Drim auf einer langen steinernen Brücke, die auf einer den Fluss quer durchlaufenden Fels- 
bank erbaut ist; ihre Fundamente sind gewiss sehr alt, wiewohl der bizarre Oberbau erst 
der Türkenzeit angehört. Auf dem weiteren Wege erblickt man die Vereinigung des Schwarzen 
und Weissen Drim, setzt über den Weissen Drim und dessen Nebenfluss Luma auf ähnlichen 
alten Brücken und erreicht endlich die Ebene von Prizren. 

Prizren (Prisrien, Prisren um, Presarin, Prisareno der lat Urk.) liegt am Nordfosse 
des Sargebirges und ist heute noch, wie früher, eine grosse Stadt; denn es kreuzen sich hier 
wichtige Strassen, von der Adria zum Amselfelde und aus Macedonien (über den Sar) nord- 
wärts gegen Peö. Das römische Theranda wird hieher verlegt RjpMfdfe« erscheint zuerst 
1020 als bulgarisches Bistbum. Nemanja hatte es zwar einmal den Byzantinern entrissen, aber 
nur einm Theil seines Gebietes behauptet Um 1204 hielten es die Bulgaren. Erst im Laufe 
des XIII Jahrhunderts kam Prizren in den Besitz der Serben und wurde bald eine der ersten 
Städte des Reiches. König Milutin, Car Dusan und Car Uros pflegten hier oft zu verweilen. 
Auch in der Umgebung gab es zahlreiche Schlösser, z. B. Ribnik .unterhalb Prizren.' Im 
XIV Jahrhundert bestand hier eine der Hauptfactoreien der Ragusaner, so wie zwei lateinische 
Kirchen für die fremden Kaufleute ; im J. 1433 wird Prizren bereits unter den verlassenen Markt- 
platzen genannt.*»*) Die Türken eroberten es 1455, 20 Tage nach der Einnahme von Novo Brdo. 

mit den Türken um den freien Durchzog „per U contrada fo de Juan Cutrioti ad AJexio.* Inatrnctkm an 

die Gm. zur Pforte IS Sept. 1430 (Lett. 14*7— SO). 

Über die Orte der Prixrener Urk. 1348 et Novakovic, Godiinjic» I SOS. 
"*) ürk. des K C Stephan Droi III. Mon. «erb. 111 (et Novakoric im Rad jogoiL tkad. 37, 20). La 

poru de Spat, Zolhtatte im Lande der Baiiiä, Februar 1377 (Leu. 1359— 80). Contrata, qu* 

vocatnr )o Spaito anf dem Wege nach Prizren 1318 (Ljnbic, Mon. I 199). 
»•) Proclamirnng det Serbenfnrtten Bodin znm bulg. Laren in Prizren (/IK'f*««) 1073 (nicht Priltaa, wie 

Getch. der Balg. 208 gedruckt steht). Epitcopus Purieatäs in einem 1200-1214 Terfawten Veneichna*. 

der bnlg. Biacbofe bei A. J. Weidenbach, Calendariom hiitorico-ehrittUnun», Regenaburf 18M, STT. 
"') Cf. Anm. l&S und 186. Ober die AJterthumer ton Prizren et di« intern tan teo Auftaue de* raaa. 

Coatnli Jaatrebov, Glaanik Bd. 40, 4t, 48. 




Von Prizren führte die Route durch die damals mit blühenden Dörfern übersäete und 
dicht bevölkerte Ebene, über die Wasserscheide zwischen Adria und Pontus, die bei Dulje 
(916 M.) überschritten wird, nnd stieg in das Amselfeld hinab. Dort kreuzte sie die grosse 
Strasse, welche Bosnien über Skopje mit Salonich verbindet, bei Lipljan (Ulpiana, später 
JustiaianaSecunda der Römer), welches auch in der bulgarischen und byzantinischen 
Zeit ein wichtiger Platz mit einem Bisthum war, bis es unter den Serben durch das Empor- 
blühen der nahen Bergstädte und der Nachbarstadt Prtitina zn einem Dorf herabsank. Die 
römischen Ruinen (mit vielen Inschriften) sind meist in dem nahen, von König Milutin gegrün- 
deten Kloster Graianica verbaut 

Von Lipljan kam man nach Janjevo nnd von dort nach Novo Brdo. Von hier 
aus gelangte man durch die 2upa Morava"*) nach V ran ja, einem Ort, der seit dem 
XI Jahrhundert genannt wird."») Aus Vranja führte ein Gebirgspfad durch die im früheren 
Mittelalter wahrscheinlich Zvxnepolje, jetzt Znepolje genannte Landschaft tM ) nach 
Sofia oder Srtdec, eine der Hauptstädte des bulgarischen Reiches. Schon 1376 wird ein 
ragasanischer Kaufmann in dieser Stadt erwähnt ; S11 ) eine grössere Colon ie erscheint dort 
erst in der Türkenzeit am Ende des XV Jahrhunderts, als Sofia Sitz des Beglerbegs von 
Rumiii und demnach Haupstadt beinahe der ganzen Balkanhalbinsel geworden war. 



§ 10. Von Antivari, Budua, Cattaro nach Brskovo und Pec\ 

Die zweite und eigentliche via de Zenta befand sich weiter gegen Norden. Sie 
ging von den drei Hafenplätzen Antivari, Budua und Cattaro aus, von Antivari über den 
Sutormanpass und das Crmnicatbal, von Budua auf dem heute noch benützten Saumpfade, 
der über das Gebirge nach Cetinje führt, von Cattaro auf dem bekannten Wege nach Cetinje 
(Kloster Cetinje gegr. i486). 1 ") Oben in den montenegrinischen Gebirgen vereinigten sich alle 
drei Routen zu einem Hauptwege. Die gegenwartig so kahle Landschaft oben sah damals 
ganz anders aus, als jetzt; die prachtvollen Buchen-, Eschen- nnd Tannenwälder des Lovcen 

*'•) Dölau ISO in Uoran, Mon. serb. 117. LandtcbaA Morara ib. 6*5. 

"*) Anna Komnrna cd. Bonn. I 439. König Stephan, Leben Kemanja's cap. VII. Mon. »erb. 565. Koa- 
ttantia filosof, ed. Jagif, Glaa&ik 41, »81. 

"*) £ß»*üt*ot im Biithom von Sofia 1090 (et Heentraate 78) iit wohl Zßntwlit an lesen, et in 
djiweU^rOrkjtnd« Vranitaa rt. Vraniuora (ib. 77); et E*rt«*oli< für Orce-polje (ib. 70). AU* 
^aUwiach 7. « * at pol j e . et Ortsnamen Zronigrad in der Uercegorina, Kroatien, Balgarien (bei 
Kalofer) and Rattlaod, Pertonennamen Zvonimir in Kroatien (Z\rtaimir der Inschrift von Veglia, 
Raclci, Documenta 488). — Manch Sultan Mnaa't 141S aber Sofia und Vraaja nach Novo Brdo 
GL 41, SOS (cf. Heentraate 91). Route dea Kuripeüc 1590. 

"') Baailiat de Baiello .in Sophjn- und »ein Bruder in Konaberda vorgeladen aber eine Forderung des 
Volchat de Beiti 28 Ort. 1378, Lett 1S69— «0 f. 104. 

'") „Mercatorea noitri e territorio Antibaren li per teaataa domin i Balte tranaiaerunt iter tau» ad 
partes Sctasonie, tolaendo pedagia et dacia contra tamm Ularum, qaemadmodaa facinnt Catha 
reaaea, Aatibareaiea et cetera holst caatrate aaaritiae aatioaet", and nicht eher 
Dagno. Aa dea Teaet. dohaoerioa Dagni 99 Jan. 1416 (Lett 1411—14). Die Rag. .deteendeatea 
Aatibarj, ennt ad Balsam, qui eoi per eint territorinm com bona comitiua ad loca aecara tradoxit*, 
aa Alban na Contaxenua, comea et capitaaeua Scatari IS Jaai 1415 (Lett. 1411-14). Ct Aam. 190. 
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(tt. Monte Sella), welcher «wischen CatUro und CeÜnje emporragt, rühmt noch Botin« 1614 
und in den entlegenen Thälern der Brda (im ostlichen Montenegro) kann man noch jetzt 
grosse und schöne Wilder sehen. 

Am Übergang Ober die Mor&ca schloss sich in der Nähe der Ruinen von Deelen und 
des heutigen Podgorica von links die Ragusancr Route an, welche Qber Trebinje, Grabow 
und Onogost (Niksic) kam."») Von Cattaro bis Podgorica zahlte man im XVI Jahrhundert 
l 1 ;, Tage, für Couriere 1 Tag. Weiter hin führte der Weg durch das Thal der Cijevnji 
(alb. Zern) ostwärts zur Wasserscheide zwischen der Adria und dem Schwarzen Meere. Jenseits 
derselben entspringt der Lim, ein Kebenfluss der Drina, und durchfliegst schon nach wenigen 
Stunden den runden See von Plavn (Seehöhe nach Boue ungefähr 800 M.), dessen klares 
grünes Wasser von herrlichen Wiesen und einer imposanten Hochgebirgslandsch&ft umrahmt 
ist; im Süden ragen die meist schneebedeckten Gipfel der nordalbanesiscb.cn Alpen empor, 
im Korden die montenegrinischen Bergriesen mit dem Visitor und dem gigantischen Korn (an 
3000 M.). welchen Boue als den s roi des montagocs de la Turquie" bezeichnet An der 
Ostseite des Sees steht ein Ort Plav, welcher (nach Hecquard) Spuren einer alten Ansie- 
delung aufweist, Säulenfragmente, Sculptureo, Fundamente von Gebäuden usw. Im Mittelalter 
und noch zu Bolizza« Zeit hiess die ganze hiesige Landschaft Plav."*) Prot Stojan Novs- 
kovic sucht in ihr das im XIII und XIV Jahrhundert so berühmte und seitdem vollständig 
verschollene serbische Eroporium Brskovo. Gegen seioe Ansicht haben wir keinen Einwurf 
aufzustellen und finden dieselbe durch neuere Materialien vielmehr bustätigt. Brskovo lag 
unzweifelhaft im oberen LimthaL"*) 

Das .mercatum" Brskovo (Brescoa, Brcscoua der rag. und venet Acten, selten 
Briscoa, Priscoua), Mittelpuoct einer 2upa, war im XIII Jahrhundert der Haupthandelsplatz 
Serbiens und wird schon unter König Stephan dem Erstgekröntcn (1196—1228) erwähnt Von 
den fremden Kaufleuten waren am stärksten vertreten die Cattarcnser und Ragusaner; neben 
ihnen wohnten hier «och Venetianer. Die Ragusaner und Cattarenser, deren Concurrenx hier 
durch eigene Verträge geregelt war,"') brachten auf den hiesigen Markt besonders Wein in 
Lederschläuchen und Tuch; die wichtigsten Ausfuhrsartikel waren Wachs, Thierfelle und 
Silber. Ausser dem Handel auf dem hiesigen Platze bestand hier ein lebhafter Transit in 

"*) Die Karavanen von Ragusa nach Brskovo zogen über Boboviite (vor Trebinje) und Bobove ulice bei 

Grab ovo iBoboae liale 1278, Cod. Grao f. 6t, et WUchen und Maurowlacben S. in 
"•) Man, serb. », 94, 95, 97. Bei Boliaza Ebene Ihm 

"*) Novakovic. Brskovo, i>aoj i carina u svetoga Spasa. Putovi ■ jadranskoga primorja n eure arpske 
semlje. Rad. 37 (1876), 1—18. Brskovo «rar nicht im Innern Serbien», etwa in dem Minengebiet de« 
Kopaonik; daa rag. Statut von U7i 1. II § S4 gibt die Diäten der Gesandten nach Rasiia .in Bres- 
coam untum uel Anagastum" und lodaan ,a Breacoa in antea* in daa ferner gelegene Inaeraerbiea 
an. K* lag in einer «einloten Gebirgslandschaft, ausserhalb ZeU (Weineinfuhr ana Gen» nach Briaeoa 
verboten, Ljubic 1 ISi» und ausserhalb des eigentlichen Kassien* (ein Ragusaner ermordet ,uenieodo 
de Rassia in Bretcouam*, Cod. Geno L m') Die Karavanen wurden 1278 auf der Route von Brskovo 
nach Cattaro von -Albinenses* beunruhigt (Cod. Geno f. 43). Entscheidend sind die Daten von 139» 
(Ana. 234). — Daa Malo Brskovo im GUsnik Bd. 38, SS entstand nur durch ein Misaverstandnits ; 
die dort genannten Megali und Mikro Berlsklava des Edrisi, swischen ConsUntinopel and den 
Donaumundungen, sind Gross- «od hlein-Preslav in Bulgarien, das ein« bei Samen, das andere bei 
Tu];» (j. Dorf Prislav) an den DonanmOnd nagen, 
Crk. 127», Ljubic Mösl 1 ll»-ltt. 





das inner« Serbien." 1 ) Ans dem Zollamte von Brskovo, das meist an Ragusaner verpachtet 
war, hatten die königlichen Finanzen bedeutende Einkünfte. Aach Münzen wurden hier 
geprägt, am Ende des XIII Jahrhunderts besonders Nachahmungen vene Dänischen Geldes, die 
von Venedig streng verpönten „grossi de Bresscoa,* welche dem SerbenkOnig eine Erwähnung 
in Dante's .Comedia divina* brachten.* 11 ) Lateinische Kirchen werden hier 1286, 1303 und 
1346 erwähnt**') Die hiesige ragusanische Colonie bestand am Ende des XIII Jahrhunderts aus 
den ersten Familien der Stadt (BajscJaua, Bocignolo, Crossio, Gleda, Gataldi, Martinussio, Mence, 
Pecorario, Ragnana usw.), die sp&ter nach Prizren, Novo Brdo und in andere neu aufblühende 
Orte übersiedelten." 0 ) Das älteste ragusanische Consulat bestand hier (schon um 1280). Im 
J. 1348 erscheint Brskovo noch als eines der wichtigeren Emporien; 1399 wird es zuletzt als 
Handelsplatz genannt Im J. 1433 lesen wir es bereits unter den verlassenen, von ragusa- 
nischen Kaufleuten nicht mehr besuchten Märkten. 1 ") 

Aus der Umgebung des Sees von Plava führte ein auch von ragusanischen Karavanen 
besuchter Weg durch das Limthal gegen Norden nach Budimlje (S. 35)***) und von dort 
durch die Landschaft ßihor nach Senica oder Ras. Die Hauptstrasse verliess aber das Limthal 
in östlicher Richtung, führte über ein hohes Joch nach Pec, welches im Gebiete des Weissen 
Drim am Rande einer grossen Ebene (Podrimje oder Metochia) gelegen ist Pec (Pech der 
lat Urk, türk. Ipek), von dem Ende des XI Ii Jahrhunderts bis 1766 Sitz der serbischen 
Erzbischöfe und später Patriarchen, trieb auch einen regen Handel; im XIV Jahrhundert 
bestand auch hier eine ragusanische Colonie.***) Von Fee konnte man gegen Südost Prizren, 
gegen Ost (durch das Thal der Drenica) das Amselfeld und das jenseits desselben liegende 
Bergwerksgebiet erreichen. 

Ein bedeutender Verkehr entwickelte sich auf dieser Route besonders in der Zeit, 
als die Venetianer das Mündungsgebiet der Bojana und des Drim in ihre Gewalt bekamen 
und in Alessio und Dagno ihre Zollstätten errichteten. Als die Türken nach der Schlacht am 
Amselfelde in dem tributären serbischen Gebiete überall ihre Kadi's und Zöllner einsetzten, 
zeitweilig sogar Scutari occupirten und als ein türkischer Kadi selbst in Lukavica (§ 11) 
unter dem Dormitor an der serbischen Grenze sass, da begannen die Ragusaner (1399) mit 
Paiait, dem türkischen Befehlshaber in Skopje, und mit Feriz Bcg, dem Kefalia der Burg 
Zvecan (bei Mitrovica), um freien Durchzug zu unterhandeln. Pasait lud sie ein, ihre Kaufleute, 
wie früher über die Moraca und den Lim nach Brskovo und Serbien zu senden. Dabei haftete 



'") Transit: Moo. »erb. 63. BetcblQsse dei Od». Min. gegen Andre« Je PeiU, gabellotas mercati da 
Bresscoa, er solle „aercatoribm Rangtnsinis) transeontibos sei «Untibm in Bresscoa' nkbta gegea 
die .antiqnaa consuetudinea« abfordern, SS Scpt and tt Dec 13*3 (1- Ret 18*1). 

"•) Der König „cbe male aggiuato U conio dl Viaegia.« Paradiio 19, ML Darüber ausführlich Ljabü, 
Sudalaw. Nnmlamalik 60. 

***) Ct Anas. 155. 

»*•) Im. Cod. Oeno ein« Menge Daten aber den Handel mit Brskovo. Ct Mob. »erb. 16—96, 

-') 1318, 1« Mai, Cosa Min. (L. Ret 1347): Kanflente in Borna, Marente, Drino, Breacoa, Priarea. 

1399 ct Aaa. S34. 1433 ct Anna. 166. 
*") Panni rttenti a Bodimglie im Lande des Despoten Georg (Sc*r. an die Gea. SS Ott 1436, Leu. 1*30—6). 

Podaila bei BadÜ Cbalfa 146. 
"*) Ein Rag. vorgeladen .in Piecno" 1363 (L. Ret 1S6S). Karavaaen .in Nooam montem et Pec* et 

Priarennm- 14 Apr. 137» <L. Ret 1378-St). 
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er für die Sicherheit derselben von der Moraca an, «eiche offenbar die Grenze zwischen 
Serbien und dem Lande der Balsici bildete. Auf dem weiteren Wege befand sich ein einzige» 
Zollamt am Lim, wahrscheinlich bei Brskovo selbst; noch 1411 wird diese türkische Zoll- 
stitte am Lim erwähnt*") 

Später, als die türkische Herrschaft nach der Katastrophe von Angora (1402) in diesen 
Gegenden auf eine Zeit lang einging, unterhandelten die Ragusaner viel mit Balsa DI und 
mit dem Edelmann Gojcin Cernojovic, durch dessen Gebiet (in West-Montenegro) die Strasse 
führte. Gojcin erhielt regelmässig Geschenke nnd zog aus diesem Durchzug der Karavane» 
einen bedeutenden Gewinn. Klagen gab es indessen fortwahrend Im J. 1406 wurde eine not 
Serbien heimkehrende Karavane, mit der auch die ragusanischen Gesandten von dem Hofe des 
Despoten Stephan heimkehrten, in Gojcin's Lande „na Brodu" (an der Furth) ausgeplündert 
Im J. 1411 überfielen die Bjelopavlici, O/riniri und andere Gebirgsstämme, Unterthanen 
Ralsa's, eine gleichfalls aus Serbien kommende ragusanische Karavane.*") Als nach Aussterben 
der Balsa's (1421) diese Länder bis zum Meere dem serbischen Despotate zufielen, verfein- 
dete sich Gojcin mit den Despoten Stephan und Georg, die in Folge dessen B Ia via de ZenU 
per Gioicin" den Ragusanern verschlossen, um dem kleinen Bergfürsten seine Haupteinnahme 
zu entziehen. 1 ") Die Ragusaner waren dadurch genöthigt, die alte Strasse über Dagno nnd 
Spas zu benützen, wobei es wieder Zollstreitigkeiten mit Venedig gab. 

Noch im XVI Jahrhundert ging die Post von Venedig nach Constantinopel über Cattaro 
und Flava. Sobald die Schiffe mit Depeschen in Cattaro ankamen, sassen die Couriere, die 
sämmtlich aus zwei montenegrinischen Ddrfern gebürtig waren, auf und ritten über Zlatica 
(bei Podgorica), Flava, Fee, Novoselo (am Weissen Drim), am Berg Goljei vorbei, erreichten 
südlich von Pristina die bosnische Strasse und trafen über Samokov und PhilippopolU in 
18 Tagen io Konstantinopel ein. Die slawischen und albanesi sehen Stamme auf dem Wege 
waren durch jährliche Geschenke zum Schutze der Couriere verbunden. Als durch den 
Aufstand der Klementiner und durch die montenegrinisch-türkischen Kriege diese Route 
unmöglich wurde, mussten die Couriere einen Umweg über das Taragebiet, Brodarevo am Lim, 
Senica und Kovipazar nehmen, der um 4 Tage (im Winter um 8) langer war."'; 



"') t39g Türken am Lim im Lande de« Despoten (am oberen Lim; der untere bei Prtpohe war 
liosniich), Pucid I 17. „Da posilate svoje trpovce u Srilje na Morus i na Lim" achrieb Paialt 1399 ; 
„vera do Mora£e* (Ib. 19). Er versprach, „aa trgofce naie, koji ida na Brtkovo, da im jt jeda» 
earina na ßr»Voro L (ib. 27). Der dort erwähnte Dimitr Gonoma ist ein aneb tonst bekannter Deme- 
trius Yonima aas einem im XT J. viel genannten nordalbanesiscben Adelsgrscblecbte. Über dies« 
Unterhandlungen vieles Im L. Ref. 1397—9. Ragusaner als „Dohaneri dela dokana de Fassah in Limo*, 
Schreiben an sie 20 Jani 1411 (Lett 1411 — IC). 

'") Gojcin (Cboirin) Zernoeuicb in rag. Aden nft genannt teil 139«. Raubaalall«: Pude I 7S, 104. 

"*) Viele Unterhandlungen mit dea Despoten 1427 sq 

■■) Ausführlich bei Boluaa (1614). Sutionen der „strada vecebia': 1. Podgorixze, 2. Flava, 3. Pech, 
4. Novo Sello, Goloa Planina, V Cerntxa. Strada nova: 1. Ptiesiui (Pljesrrci in Montenegro), t» Da- 
hn nci (Drobujaci), 3. Millocognichi, 4. Brodarevo, 5. Sceaixe, 6 Nono Pataro, 7. Dautroviaa, 9. Prt» 
stina, 9. pasundo Gern in a Prieipiro, 10. Criva Reic», lt. Cosoiza, lt. 8amoeoo, doue tl molia 
bitte ferro, 13. Saraano, 14. PI endin cioe Füippopoti, 13. Srierixa, IC. Qarmaolia, 17. Ted«, lt. Hapa, 
19. Bug ii, iO Chiotiia, tl. ChJembargaa, 2t. ConsUnünopolL 



L)igitized~5y Güo^c' 



§ 11. Von Cattaro nach Plevlje. 

Die Stadt Cattaro hatte eine ähnliche Stellung, xie ADtivari und die übrigen Städte. 
Beherrscht von einem zahlreichen Stadtadel, anter dessen Familien sich besonders die Buchia 
(später nach Ragusa übersiedelt), Bolizra (ursprünglich Bualica, sl. Bivolicic) und Drago 
bemerkbar machten, war sie von den serbischen Herrschern mit vielen Privilegien und Gebiets- 
schenkungen ausgestattet, besonders von Georg, dem Sohn Vlkan's (1215), von König Stephan 
Radoslav und dessen Brüdern Yladislav und Uros (1230), von Stephan Uros I selbst und 
seiner Gemahlin Helena, von Car Stephan Dusan (1351 und 1355) und von Gar Uros (1366).*") 
Nach dem Aussterben der Nemanjiden war Cattaro tatsächlich eine selbstständige Republik. 
Da es aber von den Bosniern und von den Balsici, an der Grenze beider gelegen, viel beunruhigt 
wurde, bot es zu wiederholten Malen seine Unterwerfung den Venetianern an, welche dieselbe 
endlich 1420 annahmen. 

Von Cattaro führte in das Binnenland ausser der eben beschriebenen „via de Zenta" 
noch ein zweiter Weg, der allem Anschein nach schon von den Römern benützt war und die 
Verbindung ihres Risinium (j. Risano) mit der Donau vermittelte. Man zog längs der Küste 
nach Risano, stieg von dort hinauf in die Gebirge der Vlachi Rigiani des Mittelalters, der 
jetzigen Krivosijaner, und gelangte auf das Plateau von Grahovo, welches im XVI— XVIII Jahr- 
hundert den Türken bei Ezpeditionen gegen die Montenegriner und die Venetianer von Cattaro 
als Sammelplatz für die Truppen diente. Dort scbloss sich von links der Weg aus Ragusa (über 
Trebinje) an, die „via dele planine inuerso Anagasto." "') Etwas südlicher liegen im Gebirge 
die Reste einer Romerstrasse, mit der Richtung von West nach Ost; es ist ein geradliniger 
Damm aus grossen Steinen, welcher sich von der Bijcla Gora am Westrande des Feldes von 
Grahovo über die Berge von Ccvo bis in die Gegend von Ostrog am Zetaursprung verfolgen 
lässt Das Volk nennt dieses Denkmal „die Mauer (oder Grenze) des närrischen Vuk" (zid 
[megja] Vuka mahnitoga) und erzahlt eine Sage von drei Brüdern, von denen der eine die 
Berge übermauerte, der zweite die Kirche zu Doclea baute, der dritte die Flüsse Moraca und 
Cgevnja vereinigte. Der französische Reisende Viaila erkannte das Werk für eine Römer- 
strasse. t ♦•) Nach den Pflaster- und Brückenspuren im unteren Zetathale zu urtheilen war es 
eine Route, die aus Scodra über Doclea und das Castell von Niksic in das Feld von Grahovo 
führte und von dort sich durch das Thal der Trebinjicica und das Popovo Polje nach Narona 
wendete. In der That ist in den antiken Itinerarien neben der Küstenstrasse auch eine 
binnenländische Verbindungsroute von Narona nach Scodra angegeben. 

Von Grahovo aus erreichten die Karavanen das Feld von Niksic, einen alten Seeboden. 
Das viereckige Castell anf einer Anhöhe in der Mitte hiess im Mittelalter Onogoit (Ana- 
gast um der Ragusaner) und ist dem Volke unter diesem Namen noch jetzt allgemein bekannt 
Zuerst erscheint es bei Diocleaa. Die serbischen Herrscher pflegten auch in dieser Burg 



"•) Drk. im Rad 1, 140 sq, Farlati VI (lac nnd it Übersetzungen); Urk. tob 13M in Mon. »erb. 149. 

"*) In «Der Instruction TOB 1406 in Lett 1403—10, siehe Wischen and Ma uro wischen S. 13. 

'") Ober diese Strauenspar einige sagenhafte Notizen bei Vnk im «erb. Lexicon «ab .Vokora megja* 

ond bei Lambl in Cm. tu ■nie» 1850, MO (beides nach Erzählungen der Montenegriner}. Viaila 

de Sommiercs, Voyage an Montenegro (Paris lWO) I 140. 
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zeitweise zu Terweilea. Im XV Jahrhundert war es im Besitze des Yojvodcn Saodalj und 
später seines Neffen, Herzog Stipan ; damals bestand hier eine Zollslatte. Der Name Niki icl 
(ein Patronjmicon ans Nikia, Diminutiv von Nikola) gehörte arsprfloglieh einem Hirteastamme 
an, der im XV Jahrhundert weiter südlich im Gebirge sass und erst spater sich bei der 
Borg niederüesa. Das CasteU hatte seit jeher eine grosse strategische Bedeutung, denn hier 
kreuzen sich Saumpfade aus Risano, Trebioje, Gacko (durch den Dugapass), Plevlje and 
aus der Ebene von Scutaii* 4 ') 

Die weitere Route führte aus dem Kessel von Kiksiö (630 M.) gegen Nordosten aber 
hohe Joche (bis 1520 M.) in das Quellgebiet der Piva. Auf dem Wege lag eine grossere 
Ansiedelung im Thale Lukatica, wo 1396 nach der Unterwerfung Serbiens unter türkische 
Oberhoheit ein Kadi hauste.**») An der Bukovica, einem Quellbache der Pira, befindet sich 
bei dem Dorfe Sanik eine alte steinerne .Lateinerbrucke." *'*) Weiter reiste man durch 
eine wilde Gebirgslandschaft am nordöstlichen Fusse des gigantischen Donnitor (2606 VL\ 
durch die Landschaft der Drob njaci, die schon im XV Jahrhundert erwähnt werden.» 44 ) 
Auf dem Felde Jezera (1460 XI ), welches sechs Monate lang mit Schnee bedeckt ist, sieht 
man hoch oben über einer Felswand das verwitterte Gemäuer des Schlosses Jezera, in welchem 
flerzog Stipan im Sommer die frische Gebirgsluft und den Anblick des Donnitor zu gemessen 
pflegte. Der Weg führte gegen Nordost in die tiefe Schlacht der Tara (639 M.), an welcher 
z. B. 1399 Wachen und Türken eine ragusanische Karavane mit einer Ladung Wachs aas- 
* plünderten.* 4 *) Weiter gegen Norden zog man wieder über mühselige, hohe (an 1400 M.) 
Gcbirgsübcrgüoge und erreichte endlich die grosse Handelstrasse von Ragusa nach NU bei 
dem Orte Breznica, welcher seit dem XV Jahrhundert Plevlje genannt wird (türk. Tas- 
lydia).***) Der die Stadt durchfliessendc Bach heisst noch immer Breznica und das nahe Kloster 
ausserhalb des Stadtgebiets an den Quellen dieses Baches führt den Namen Vrchobreznica, 

"*) Joppani» Onogosti bei Diode*». Car Croi hier 1861, Mon. terb. 171. MOS, 1411 ausdrücklich in 
S&ndalj's Be>iU gesaunt (cf. Poric I 102), mit einer Carina (Zoll); ein Dorf Carla« jetzt noch bei 
Niksk. Der Pascha der Ilerccgovina tagt ca dem rag. Beamten Marin Bodilja, die Ragosaaer hatte* 
ihm Geschenke gesandt „po iednoma Harra na Onogoset«', Brief des Bodüja ans Gacko IT Juli 1S4S 
(Arch. Rag. 1GOO-170O, fasc LH Nro 1931). Der Name (orspr. OnogosU grad) webt anf eise Persoa 
On.ogost; cf. Feldherr Anagastos im J. 4C9 (Gesch. der Balg. 79). — Vuai Niksid roerst II» 
(Pude I 23). Xichsici 14S5, wo Onogost dem Ilersog Stipaa gehörte, ala Unterthaaea seines töd- 
lichen Nachbars Stefan Cnsojerii er« »hat. Acta arch. vea. II 467. 

Lnkavice, Mo«, serb. IS (benimmt voa Daniele, Rjecaik). Antwort .Iltens reeeptia a chadio Tnrcho- 
rum, qui venit ia Lacboaica* Cons. Rog. 28 März 1396, L. Ref. 1395—7. Diese Antwort selbst bei 
Pude I 4. 

"*) Duck, Craa gora (Glasoik Bd. 40) »7. 
•") 1455, Acta arch. veaeti U 457. 
m ) Pack I 23. Jezera ei Ann. ist. 

***) DU Gesandten za Sultan Amarat II sollen zuerst bei Sandalj sich aufhalten, sodann .ia Bresais* 
ooer a Pripoglie" den türkischen Subaia erwarten, der von Radoslav (aus Borsi) kommen sollt«, und 
dann über Pristina weiter reise«. Instruction 13 Sept. 1430 (Lett 1427—30). KL Vrchobreznica wird 

Plevlja a Tlercegovinj" 1S50 (im Prager Musetten ,. — .V leto «971 (1 Sept. 1462 bis 1 Sept. 1*63) priimi 
cor Mehmed Trapezont. I to leto chodi na Amorejo. I to leto razhjie Tora gotpodiaa hereega 
Stefana u TJercegovinj na rece Breznid i priimile tachlsmsskaja zetnlju- V leto 6972 (1 Sept. 146S 
bis 1 Sept. 1464) ide car Mehmed aa Bona i uhiti kralja Stefana, i priimi Bobava« i Jajca i droga 

. 10 
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Herzog Stephan 1462 oder 1463 hier am Flusse Breznica von den Türken geschlagen. Zahl- 
reiche in den Häusern und Moscheen von Plevlje verbaute Säulenfragmente und Sculptnren, 
sowie ungefähr 20 lateinische Inschriften beweisen, dass schon die Römer an diesem wichtigen 
Puncto eine grössere Ansiedelung hatten. Aus den hiesigen Inschriften haben wir bis jetxt 

gedehnten Verbindungen der antiken Risinitaner in diesen Gegenden und folglich für das 
Alter der beschriebenen Route spricht der Grabstein eines Decurio der Colonie Risinium, 
welchen Blau in Rogatica (zwischen Sarajevo und Visegrad) vorfand. ** T ) 

Die weitere Route von Plevlje zur Donau war im Mittelalter, so viel sich aus dem 
vorhandenen Material schliessen lässt, von dem grossen Karavanenverkehr nicht benützt Die 
Spuren eines römischen Strassenpflastcrs an der Mokra Gora (östlich von Visegrad an der 
serbischen Grenze) zeigen, dass eine antike Route daselbst aus dem Gebiet der Drina in das 
Quellbecken der serbischen Morava hinüberführte. Dort erreichte sie ein römisches Muni* 
eipium, dessen Ruinen östlich von Urica bei dem Städtchen Poiega liegen. Sein Name begann 
mit Ma; mehr ist bis jetzt nicht bekannt *••) Aus dieser Stadt gelangte man auf nicht 
näher bekannten Strassen nach Sirmium (Mitrovica) oder nach Singidunum (Belgrad). 



§ 12. Von Ragusa nach Ni& 

Die Route, auf welcher man von Ragusa in 15 Tagen nach Nis und in 30 Tagen 
nach Constantinopel zu gelangen pflegte und die im XVI und XVII Jahrhundert besonders 
von den französischen, zur Pforte reisenden Gesandten benützt wurde, verliess Ragusa durch 
das Südthor, die Ploce. Unmittelbar vor der Stadt führte sie an der felsigen Lehne des 
St. Sergiusberges empor, bis man oben das Meer aus den Augen verlor und das ragusanische 
Grenzdorf Bergatto (S. 8) erreichte, das »/, St von der Stadt entfernt ist und wie auf einem 
hohen Isthmus zwischen den tief gelegenen Thälern von Breno (2upa) und Zonchetto (Sumet) 

gradove bosanske. Codex von Vrchobreznir» f. SM (bei Safafik Pam. 80 fehlt die Stelle tob Herzog 
Stephan ; im Folgenden steht dort nach einem anderen Codex GoluUc st. BoboT.c). — Pleana schon 
bei Hartf (Die Pilgerfahrt des Hilter* Arnold von Harff 1490—9, ed. Groote, Cöln 1800, Sit). 

'") Di« Inschr., gesammelt von Blas, im CILat. III p. 1016. Zwei bereits in dem Diarium der rag. 
Gesandten 179t (es waren nach den Venteichnissen des Rag. Archivs Giovanni Biagio di Sorg© and 
Giovanni Biagio di Caboga) bei Engel, Gesch. des Frej 'Staates Kagusa (Wien 1807) S3S. Tomascbek, 
Oest Gyirnasialxlschr. 1874, 657 halt S für Sarmini um oder Sraladis des Geographen von Raven l» 
Die iUyrische Stadt Xcrpyovs des Stephanos Byz., das r castellum regionis Canisae, qnod S »rannte 
dkitur* des Cornea Marcellinus (Roncallt II SIS), lag in Dardania bei Smpi, mit dem es 618 dmreh 
ein Erdbeben betroffen wurde, wahrend S wohl noch zu Daimatia gebort«. 

»") CILat in p. 2G6 und 1023. Über die röm. Alterthamer des Kreise« von üiiea: EaniU, Serbien 
(Leipzig 1808) 158 sq. Milicevic, Srb(ja (Belgrad 1876) 68«, 690, 610, 616, 618; Kapitän Kik Ihr. 
Die Wege im Südwest!. Serbien, „Otadzbina* 1876 Juli, Aug. (mit Karte). Dr. J. SafaHk in Belgrad 
(cf. CIL. III 1023) hielt das Mnnicipium für die Ulvrisehe Stadt Afwyi« des Stephanns Bjz. (ed. 
Meinecke p. 4*4). — In der Provinz Dardania, deren Ausdehnung gegen NW ans allerdings nicht 
bekannt ist (gegen NO bis Hörnum Margi j. Cuprija, cf. Heerstrasse 19 Ana. 48) bestand eine 
grössere Stadt Mrjfimr Hierodfs, Maoiova Procop. de sedif. til, 29; ihr Conüngent Pseudocomita- 
tenses Merenses, Notitia dignitatum ed. Beeck SO. 
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schwebt Gegenüber Bergttto befand sieb die slawische Zollstation bei einem ursprünglich 
wohl Ledenice, spater (wie auch jetzt) einfach Carina (Zoll) 
Weiter zog man aber ein ödes steiniges Gebirge hinüber in das fruchtbare ' 
in welchem ungefähr 5 Stunden von Ragusa die Borg Trebinje lag. 

Von Trebinje reiste man durch den Ort Jasen und betrat die .plaine de Ljubomir 1 
des französischen Reisenden Des Hayes (1621). Rechts blieb im oberen Trebinjicicathale die 
Zupa Vrm (S.23) mit den kleinen Burgen Klobuk und Micevac," 4 ) von denen die ersten, 
ein etiles kleines Gebäude auf einem schwer zugänglichen, sehr hohen Felsen gelegen, im 
XIII — XV Jahrhundert oft erwähnt wird, meist wegen der Räubereien der Einwohner. Von 
Ljubomir kam man in die „plaine de Mirilouiqui," d. h. der Vlasi Miriloviei** 1 ) (j. Dorf 
Mirilovid) und von dort in das Feld von Bilece (Billechia der lat Urk.), in dessen Schlosse 
z. B. Paul Radenovic and Ilerzog Stipan zu verweilen pflegten. 

Von Bilece führte der Weg durch die Landschaft R u d i n e und zwar durch die kleinen 
von Trnovica und Korito. Noch 1G21 bestanden hier grosse Wälder; in den 
selbst sah man Getreidesaaten und am südlichen Horizont kamen jenseits des Gebietes 
der Vlasi Banjani die schneebedekten Berge Montenegro^ zum Vorschein. Bald traf man 
in dem kleinen Thale von Crnica ein, in welchem sich eine seit 1380 erwähnte Zollstation 
mit einer kleinen Handelscolooie befand ; "*) noch im XVI Jahrhundert war hier der Sitz türki- 
scher Behörden, Links stehen auf einem Borge die Reste des Schlosses Kljud (sl. Schlüssel), 
das seit 1426 erwähnt wird und Sandalj, dem Ilerzog Stipan und den Söhnen desselben oft 
als Residenz diente; es erscheint noch 1619 in dem ungarisch-türkischen Friedensvertrage. 
Zu Ramberti's Zeit (1553) war es theilweise bereits eine Ruine. 

Weiter zog man durch das Becken von Gacko" 1 ) (Geccha, Gccecha der rag. Acten) 
und erreichte den Berg Cemerno, die Wasserscheide zwischen dem Adriatischen und dem 
Schwarzen Meere (1373 M.).« M ) Der Abstieg auf der ösüichen Seite desselben führt durch 
die mitunter kaum 20 Meter breite Spalte des; Sutiskabaches ; zu beiden Seiten der Enge 
erheben sich Kalkfelsen von 200 — 300 Meter Höhe. Diesen Pass bewachte das Schloss 
Vratar, Vratar in Sutiska, auch einfach Sutiska genannt, in welchem sich unter 



""/ Carina des Paul Radenovil „na. Lrdenieach* für die Slawen, die nach Ragow rieben, 1399 Puck I IS 
(nicht Ledeaicc bei Rhino, die im Gebiete Sandalj's waren). Betchlnis 1t Not. 1382: Gesandte aar 
Begrünung des Kgs. tob Bosnien .ad Brennnm et osque Ledcnicam' (L. Ret 1378-81). Aoch all« 
übrigen zahlreichen Erwabniuigen zeigen, das» diese« Ledenica nahe bei Ragnsa anf dem Wegs 
nach Trebinje lag. In den DWersa Canc 1975 wird (1285) eü. Fall erwähnt, der dort .heri' 
nach BrekoTo reisenden Kaufmann zustiets; es war also ganz nahe bei der Stadt — Zar i na i 
halb Bergatto seit 141» erwähnt. 

"•) Tribigne coo Pooers e Lngh, coa )o castello de Mkeoae o de Cloboch e Verno, che pertiea a < 

18 Aog. 1461 (Lett 1461— 9). Verno coo lo castello de Clobach e Mirena c, 9 Sept ib. Gabella sott» 
Miceoas 144S Febr. (Lett 1440—48). 

"') Über diese (erwähnt 14S0) nnd andere Wlachenitamme ef. Wischen und Ma uro wischen & 6. 

Zoll ia Zernien 18 De«. 1378 (L. Ret 1373-81). Kautieute in Ceraica 10 Dec 1S81 (ib.). Im 
XV J. .ehr oft genannt. 

"*) Gacko bei Daniel ed. Daaicic 18. Leute aal Gececa de caaali Gracanica 1978 (Cod. Geno, Einlage 
bei L 44, f. «9). Gececha 19S6 (Dil. Canc. 1976). Geccha 1869, 1361 im Lande VojsIst's. Kezka 
aoch bei Loccarf, Aanali di Ransa (ed. 1606) IL 

"■) Zemerao seit 1431 erwähnt, stete ab eine Hsuptgrenze. 

10» 
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Herzog Stipan ein Zollamt befand. "*) Seine Rainen stehen in der Nahe einer Stelle, wo der 
Weg wahrscheinlich in sehr alter Zeit auf einer kleinen Strecke in Gestalt einet halb ober» 
wölbten Ganges in die Felswand eiogehauen ist Ramberti sah hier 1533 an den Seiten den 

sichtbare, wurde ihm als Vr&tac bezeichnet, mit dem Bemerken, dass Herzog Stephan hier 
seine Wache gehabt habe, damit Niemand durchkomme, ohne den schuldigen Zoll gezahlt tn 
haben. Beide Castelle waren aus dem Felsen selbst gehauen und nur mittels schwieriger, 
für eine einzige Person genügender Pfade zugänglich; 20 Mann, bloss mit Steinblöckeu 
bewaffnet, hätten diese Schlösseben gegen eine ganze Armee leicht verteidigen können. Des 
Hajes (1621) hörte von einer eisernen Kette, mit welcher man in der christlichen Zeit die 
Passenge zu sperren pflegte. 

Bei dem Ausgange aus dem Passe zog man bei der Station Tientiste (von tenta = ten- 
torium; Zollamt 1450) Torbei, wo heute noch ein gleichnamiger Han steht. Weiter erreichte 
man die Drina, deren dunkelgrünes, nie frierendes Wasser pfeilschnell zwischen hohen Fels- 
wänden in einem engen Canale dahinströniL Eine ganze Reihe von Burgen, bekannt ans der 
Geschichte Sandalj's und des Herzogs Stipan, spiegelte sich in ihren Wässern (S. 40). An 
ihrem oberen Laufe lagen drei Emporieo, welche in ihrer Bedeutung abwechselten. Das süd- 
lichste war Chotia (Choza, Cbozza lat Urkunden, Gotzei des narff) am rechten Drinaufer 
an der Mündung der Cehotina, seit dem XVI Jahrhundert Foda genannt; es erscheint erst 
unter Herzog Stipan und war, obwohl es keine Befestigungen hatte und nur aus hölzernen 
Häusern bestand, lange Zeit Sitz des Sandzakbcgs der Hercegovina. Ruinen einer grossen 
Ansiedelung liegen 8 Kilometer fiussabwarts bei dem Dörfchen Ustikolina; 1399 wird hier 
eine ragusanische Colonie, 1413 ein Zollamt genannt**') Eine Tagereise weiter Hegt Gor az da 
in der Nähe der Burg Samobor, seit jeher ein bedeutender Platz (§ 16). 

Die Route überschritt die Drina oberhalb Foca (Holzbrücke 1621), berührte Foda 
selbst dessen Entfernung von Ragusa man mit fünf Tagereisen anzugeben pflegte, und wen- 
dete sich gegen Osten nach Breznica, dem späteren Plevlje (§ 11). Von dort erreichte 
man den Lim bei Prepolje (mercatum Prepollie, Prcpovlc, Pripoglie), welches im XIV Jahr- 
hundert der Aufenthaltsort zahlreicher Ragusancr und Ausgangäpunct vieler Karavanen war." 7 ) 
Jenseits des Lim (Holzbrücke 1550), an dessen rechtem Ufer Prepolje gelegen ist ritt man 
durch das Thal der Milesevka, an der Burg Mi lese va (jetzt Hissardzik) und an dem 
berühmten Kloster desselben Namens, einer Gründung des Königs Stephan Vladislav, vorbei 
Die schöne Burg mit ihren Thürmen und Quennauern, die den ganzen Weg beherrschten, 

"*) Sutük» aar Sandalj's Gebiet Anm. IIS. VladislaT, fiolo de coote Raicho, ralioso (Statthalter) des 
Stipan Vukrir in Satitka beraubte ein« am Srebrnica mit Silber kommende Karafane, Initr. für die 
Ges. zu Stipan 28 Man ii.u (Leu. 1430-36). Klagen an Stipan wegen neuer Zölle in Tribigna, in 
Sutischa et appresso Podrina^, dto. IS Juni UM (Lett 1435—40). Vratar in Sutiaka 145S cf Anja. 
169. rjratar, Toglenaci, Giargenaci (et Ana. ISS) zwischen Ragusa und der Drina auf der Karte des 
Ubelin und Euler 1613 (Atlas bei LeleweL. Geogr. du mojren ige). Dieses Toljem wird 145» neben 
Vratar genannt (Anm. 569); rarauanus sab castro de Tolyauea, Cona. Min. 11 Juni 1398 (L. Ref. 1J97-»). 

***) Mirholo Juroeuick sunt Specialconsul in Husticnlign« ernannt, Cona. Min. 23 Juni 1899 (L. Ret 
1397—9). Zollamt Osticolina 1413 et Anas. III 

•") Wird erwähnt seit 134«, 
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jetzt eine Ruine, war noch im XVI Jahrhundert in Stand gehalten. Im Kloster ruhte der 
Leib des hl. Sava. Im XVI Jahrhundert gab es hier an 60 Mönche, die nicht nur tob dem 
durchreisenden Christen, sondern selbst von den Türken bedeutende Almosen bezogen."«) In 
den J. 1544-1567 bestand im Kloster Mileseva eine Druckerei cyrillischer Kirchenbücher, 
ebenso wie in Goraida 1529 — 1531. Im J. 1595 schleppten die Türken den Leib des hl Sara 
weg und verbrannten ihn auf dem Berge Vraear vor Belgrad. Das Kloster selbst verödete erst 
am Ende des vorigen Jahrhunderts. Jenseits des Klosters überschritt der Reisende die Wasser- 
scheide zwischen Lim und Uvac; noch zur Zeit der Durchreise des Ramberti und des Des 
Hajes wusste man, dass an diesem Gebirgsjoch einst die Ostgrenze der Gebiete des Herzogs 
Stephan sich befand. 

Sodann betrat man ein ovales, hochgelegenes und kaltes Bassin, durchflössen von 
Uvac, Senica oder auch Senice (Plural) genannt (von sjeno oder seno: Heu). Die serbischen 
Herrscher aus dem Hause der Nemanjiden pflegten ,na Senicach" in einem Schlosse zeitweilig 
zu residiren; damals bestand hier in der .Zupa von Senica' ein reger Handel, umsomehr da 
sich hier an die Ragusaner Route von links die grosse bosnische Strasse anschloss.'") 

Uber die Wasserscheide bei Dugopoljana (1297 M.) gelangte man in das Thal der 
Raska, in die Raska Zupa, in welcher sich die vereinigte ragusaaisch-bosnische Route wieder 
io zwei Hauptstrasscn scheidet, rechts nach Salonich, links nach Nis. In der Mitte dieses 
wichtigen Thaies lag Trgoviste (sL Marktplatz), in den J. 1346—1459 oR erwähnt, mit 
einer ragusanischen Colonie. 5 ' 0 ) Hier hatte man zwei Drittel des Weges von Ragusa nach 
Nis hinter sich. Seit dem Ende des XV Jahrhunderts erscheint der Ort als Novipasar 
(Neumarkt), türkisch Jeni Bazar (schon bei Harff um 1499 als Nuewcmarschet), und war in 
der folgenden Zeit die grösste Ansiedelung auf der ganzen Strecke von Ragusa bis Nis. Die 
ganze Umgebung ist voll Rainen und Erinnerungen an die Zeiten der Nemanjiden. Fünf Kilometer 
nordöstlich von der Stadt steht an dem Zusammenfluss der Deievka und der Raska in der 
Nähe einer römischen Therme die alte St Peter- und Paulskirche (S. 35), bei welcher auch das 
alte Bas ('Paaov) des X — XII Jahrhunderts zu suchen ist, da Zupenburg und Episcopalkircbe 
kaum von einander gesondert waren. Im Tbale der Deievka liegt Dez evo, wo König Stephan 
Dragutin zu Gunsten seines Bruders Stephan Uros U Milutin abdankte; in der Nähe stehen 
die Ruinen der Kirche Gjorgjevi Stupovi. Westlich von Novipazar sieht man die Trümmer 
des Klosters Sopocan i, einer Gründung des Königs Stephan Uros I; südlich von dort 
befindet sich die Burgruine Jelet 

In der neuesten Zeit pflegte man von Novipazar nach Nis auf einen weitem Umweg 
über Mitrovica zu reisen, wozu die neuen Grenzverhältnisse den meisten Anlass gaben. Die 
alte, noch im XVII Jahrhundert benüUte Strasse führte in gerader Richtung in das Toplica- 



***) Cl Ramberti, Zeno, Dti Uijet, Chenaa a. A. 

"*) Mon. lerb. 41, 168. Loeu» dirtn» Cerestiaa ia cot» de Senice 13*3 (L*L ciutoria L. RH. \m\ 
l&Sl wird Vajai (?htu) all aa .priaripio-, Dnblita ala am .fine dl ScieaU* geaaaat, Iaatr. 4« 
Get. zum Bai&a Bossine Ort. 1531 (Lett 15!*— 30). 

***) Eia Popolano Vdojerie zum ConioJ ia Tergoniite ernannt. Com. Mim. 4 Juli 141S (L. Ret 1411 — 4). 
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thal hinüber."*) In 6 Stunden von TrgOTÜte erreichte man den Ibar, übersetzte ihn bei dem 
Dorfe Ibar (am L Ufer gegenüber Jarinje) auf Kannen oder auf einer Furth und betrat auf 
dem jenseitigen Ufer den Bergwerksbezirk des Monte Argentaro. Der Weg stieg sodann 
hoch empor bis zu einem Joche, das sich gerade am Südfasse des Kopaonik befindet, und 
erreichte die Quellgegend der Topliza. Im Winter war dieser Obergang äusserst mühselig wegen 
der Enge des Weges und der gewaltigen Schneemassen. Jenseits ritt man zuerst durch die 
Toplica tiesna (Topliza stretta), ein enges Waldthal, in dem sich kleine bergmannische 
Ansiedelungen befanden; in den Dörfern Gerakari (gerakar griech. Falkcnjäger) und Stratoria 
pflegten die Reisenden zu übernachten. Aus dem Ibarthalc konnte man hieher noch auf einem 
anderen Wege gelangen, der den Ibar bei der Burg und Latcinercolonie Ostraci (S. 54) über- 
schritt und über Kostimpolje (casal de Constantino 1550) die Toplica erreichte. 

Die weitere Route betrat, ohne das heutige Kuriumije zu berühren, bei dem 
Dorfe Suanza oder Spanza die Toplica ravna (Topliza larga), in welcher (nach Ramberti) 
der Reisende seit der Abreise von Ragusa zum ersten Male aufathmete; die Berge treten 
zurück und am Flusse liegen üppige Wiesen, Obstgärten und Weinberge, die man von der 
Seeküste an nicht gesehen hatte. Von Prokop je gingen sogar schon Wägen bis Constan- 
tinopeL Nachdem man die kleine Ebene Dobri c durchritten, wurde die Bulgarische Morava 
bei Mratnor auf einer Furth übersetzt und sodann in NiS die grosse Heerstrasse erreicht Die 
Ragusaner reisten von hier noch weiter nach Bulgarien, wo sie schon im XIV Jahrhundert 
eine grössere Colonie in Bdyn (Widdin) hatten. 



§ 13. Von der Narentamündung durch Bosnien nach Ungarn. 

Eine wichtige Route führt von Ragusa über die Carina, das Popovo Polje, Ljubinje, 
Stolac und die Landschaft Dubrave in die Gegend von Mostar und weiter durch die Gebirge 
Bosniens (oltra lo monte) hinüber nach Nord-Serbien und Ungarn.*") Im Mittelalter wurde 
sie indessen wenig beoützt. Der damalige Verkehr ging zur See oder über Stagno an die 
Narentamündung, welche damals für die bosnisch-hereegovini sehen Länder eine ebenso grosse 
commcrcielle Bedeutung hatte, wie im Süden die Mündungen des Drim und der Bojana für 
Albanien und Serbien. 

An der Narentamündung befand sich eine Menge kleiner Factoreien und Landungs- 
plätze, die von den Schiffern des ganzen Dalmatiens und der gegenüber liegenden italienischen 
Küste besucht wurden. Die kleine isolirte Felsinsel Osinj (scolium Ossini, Usin, scopulum 
Visigni) im Meere vor der Hauptmündung war der erste dieser Haltplätze."") Eine ragusa- 

'") Auifuhrlich beschrieben von Rimberti, Zeno fauch bei der Rückreise), ConUrini 1680 (in Rad IS, 
219), De« Hayes. Die meisten der too ihnen genannten Orte findet man auf der rata. Karte der 
Türke, too ArtamonoT. Im nn leren Toplicathal ging auch ein Pfad nördlich vom Hussb in den Ge- 
birgen (aber Orgnri) gerade an« nach Nii, ohne Prokopje m berühren (Zeno). Prokopje: et Heer» 
Strasse 77, 88. Dobric bei Daniel 80 und Konstantin Philosoph, Glasnik «2, 308. 

Ml ) Verkehr der Ragnsaner durch Bosnien .oltra lo monte per andar in Sclanonia o Hangaria et altro." 
Instruction an die Ges. mm Kg. von Bosnien 25 Nor. 1481 (LetL 1430—«). 

Erwähnt 1403, 1414 utw. Fftr die Geschichte des Handels an der Narentamündung befinden sich in 
den Archiven von Ragnsa and Venedig Mitexiaii en, deren Bearbeitung ein ganxes Buch fallen konnte. 
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nische, aus Holzbuden bestehende Factorei stand auf der von den Armen den Deltn der 
Narentn umflossenen Insel Posredniea (scolUnm Posternica, Posrinica), welche die Ragusaner 
zu wiederholten Malen, jedoch stets vergeblich, ihrem Staate einzuverleiben sich bemühten; 
der Name war noch im XVII Jahrhundert gebräuchlich.** 4 ) Südlich von ihr befand sich auf 
dem festen Lande eine belebte Ansiedelung Slivno. Das Centrum des ganzen Narentahandela 
war aber das mercatum oder forum Narenti, slawisch Driva (oder Driera) genannt, 
ein offener gegen Überschwemmungen durch Dämme geschätzter .burgus" mit einem grossen 
Zollamt, Salzmagazinen, einer ragusanischen Colonie usw. ; an seiner Stelle wurde in spateren 
Jahrhunderten das venetianische Castell Gabella erbaut, das noch heute wohl bekannt ist"*) 
Westlich Ton diesem Emporium liegen am Bache Norin die Ruinen des römischen Narona. ,M ) 
König Stephan Tvrdko gründete 1383 eine Burg Brstanik bei Pocitelj (jetzt dort ein Dorf 
dieses Namens) und übertrug die Zollstätte in dieselbe ; jedoch seine Schöpfung ging bald da 
und wird nach 1395 selten mehr genannt ** T ) Auch Herzog Stipan versuchte den Narentahafea 
anderswohin (nach Orman) zu übertragen, aber ebenso vergeblich. 

Die Zupa zu beiden Seiten der Narentamündung hiess Luka (S.27). Von den übrigen 
Orten sind nennenswerth : Desna (nördlich rom Fort Opus), 136: -1385 Sitz eines Cornea 
oder Castellans ; die nahe BurgVratar; die Zollämter Neresi (am 1. Ufer) und Nechraaj 
(Necragne, nicht näher bekannt). Eine Stunde nördlich von Driva stand Gorica an einen 
wichtigen Übergangspuncte über den Fluss, weiter oberhalb das Schloss Noti und die Burg 
Kruse vac (gegenüber dem Kloster Ztomislic"), alle drei am rechten Ufer.«") 

Die Handelsstrasse führte von diesen Plätzen am linken Narentaufer hinauf bis nach 
Iii See unter dem Schlosse Blagaj (S. 26), wo an der Buna eine Maoth, später auch ein Zoll- 
amt sich befand. Das heutige Mostar bestand im Mittelalter nicht Die erste Spur einer 
Ansiedelung an seiner Stelle erscheint im J. 1452, wo die Ragusaner an einige ihre Landa- 
leute in den Diensten des Despoten Georg schrieben, Vladislav Hercegovid habe sich gegen 
keinen Vater erhoben und einiger Burgen desselben bemächtigt , unter diesen werden neben 
Blagaj auch „do castelli al pontc de Neretua" genannt 1 *') Am Ende des XV Jahrhunderts 
erscheint hier ein Ort Most, Most ici oder Mostar (eigentlich Mostari, Plnr.) genannt, Sita 
eine* türkischen Vojvoden. Die Ansiedelung gruppirte sich um eine Brücke (sl. most) und zwar 

**•) Wurde 1333 (Mob. teri>. 104) von Du sin an die Ragusaner abgetreten, aber von ihnen trots aller Unter- 
handlangen mit den Bosniern (t. B. 1344), den nenrn Herren dieser Gebiete, niebt in Besitz genommen. 
Die Identität von Driva nnd Gabelln erheilt an* der ürk. 1399 bei Pndd I «0. Alle die dort ge- 
nannten Orte, in denen die Kaafleate von Driva Hole füllten nsv. (Strnga, Jesenica etc.), liegen am 
Gabella herum. Star» Driva bei Loceari, Annali di Ransa (1C0&) 24, Ct. 

M< ) .Alo pareco de Norin" (durchstrichen nnd darüber Necragne) in einem Concepte einer Commissioa 
an den bosnischen Protovcstiar Zore de Bochsa 1397, SS April (liegt im L. Ret 1360). 

'**) Berstanicb ala merchado, Salzdepot etc. mit Werften des Königs oft genannt 1386— 1396. Cona. Bog. 
17 Nor. 1396: Gebot an die Ragusaner die Hinter in Berstanicho nnd Posrinica niedenmreisaen. Ala 
Raine 1499 bei Sanado, Archiv des Agramer bist Vereins V (1869) 66, 60. 

"*) Krusevac (cf. Mon. serb. 377), Nori und Vratar oft erwähnt in den Kriegsereignissen 1461— 8. 

prese Vinaxas in Neoesigne, Ymocchi, Cruseuac et Noui in Lncha: 146t, 3 Apr. '(Lett 1461—9; 
Coneept, viel« der Namen durchstrichen). Most, Mostich), Mostar 1499 : Sanado, Archiv V 3t, 61, T4 axw. 
Moi>th hei Negri, Pont auf der Karte von Dbclin und Essler 1619. Hadü Chalfa, RameB nnd Bosna 
(übers, von Hammer, Wien 181t) 176. Ct Mostar in Bulgarien, HeentmsM 99. 
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am eine hölzerne Brücke, und blühte nach der Verödung von Blagaj, des alten Hauptortea 
von Chlun, rasch empor. Der türkische Geograph Hadii Chalfa (f 1648) erzählt bei der 
Beschreibung Ton Mostar, ehemals sei hier eine grosse auf Ketten hangende hölzerne Brücke 
gewesen, die so schwankte, dass man nur mit Furcht hinüberging. Unter Sultan Suleiman D 
sei dann im Jahre der Hedira 974 von einem einheimischen Meister die bekannte steuern« 
Brücke erbaut worden, die den Fluss mit einem einzigen Bogen überschreitet 

Aus der Gegend von Blagaj gelangte man an den Berg Porim (1246 M), welcher 
allgemein als Grenzscheide zwischen Chkm und Bosnien angesehen wurde, obgleich sich die 
wahre politische Grenze jenseits des schwierigen Gebirgsüberganges bei Koojic befand.* 1 *) 
Oben bei Vrabac war eine Zollstätte, welche ebenso wie eine zweite unten in Konjie 
(Conicjum, ChognicJ im Anfang des XV Jahrhunderts dem Sandalj gehörte.*") 

In Bosnien fahrte der Weg durch die bereits oben (§ 7) beschriebenen Minendistricte 
und zwar über die Ivan Planina, durch das Lcpenicathal, über Visoki, Sutiska bis Olovo."*) 
In Vitoki am linken Bosnaufer stand auf einem steilen Felsen die Königsburg, jetzt eht 
Haufen Steine, zu dem man eine Stunde mühselig emporzuklettcrn hat Unter der Burg 
lag am Flusse eine Unterstadt PodvisokL In Bosnien waren nämlich alle Marktplätze 
und alle städtischen Ansiedelungen blosse Suburbien (sL podgradje) der Burgen und führten 
meist deren Namen mit Vorsetzung eines slawischen pod oder italienischen sotto oder latei- 
nischen sub. Pod visoki (Poduixocbi, Podisochium, Sub Uisochi, Sotuisochi, Sotto Uisochi, 
Souisochi) erscheint 1348 — 1430 als Centrum des bosnischen Handels (S. Gl). Die Könige 
verweilten hier sehr oft und zwar in einem .slavni dvor" (berühmten Schloss) unten in 
Pod visoki selbst. • , *) 

"') Porim in rag. Commissiooen all Creme, welche die Gesandten ru dem Kg. von Bosnien (wenn der 
Hof in Blagaj war) nicht überschreiten tollten. Com. Bog. 17 Nor. 1382 (L Ref. 1382), der Gesandt* 
solle den König begleiten „nsqne in Porimum." Cons. Mains 30 Sept. 1344 (ib.) Gesandschaft .com 
istia coofinibus: a Sub Porino (jtixt Han Pod-Porün) et a I' »>er citra et a de Choboch (Klo buk) 
citra nsqne ad pari gi um Cathari et nsqne Catharam." Cons. Kog. 24 Oct 1386 (L. Ref. 1384): ,»i 
dominus res rediret in Bosoam, qood comitetur ipsnm nsqne subtua Porinum." Com. Rog, 4 Apr. 140S 
(L. Ret 1403-4); „non radat ultra Porin am,' in der Commistio desselben Gesandten (Lett 140S— 10) 
,» la nia de Bisico, non passando Poriao." 

*") Verhandlungen wegen des Zolles tu Vrabac. mit Sandalj 1410, 1411, 14X5, 1428, 1429, 1430 etc. 
Einmal klagte Sandalj, dass die Ragusaner a passano per Poglia, schiuaodo di pagar la dohaaa de 
Vrabac" (an des Ges. bei Sandalj 16 Aug. 1430, Lett 1427 -30). Ct Pucie I 109 (1411): Sandalj's 
Zollämter .na Vrabcu i na Konice«. Nicht in »erwechseln mit Choynica, Quoyaica (Fojnica). Konjie 
als Pferdchea (in aherea Volksliedern) ist Masc Auch der Ort hiesa nnd heisst Konjie, »cht 
Konjica (tOrk. Konidia). 

*") Zur Richtung des Weges: 1360, 11 Dec (L. Ref. 1361), die Briefe aa die Gesandten in Ungarn in 
zwei Copien durch Courier« befördert, per niam S. Demetrii und per niam Sagabrie. Eine KararaM 
sog 138t Ton Plumbum aber PodUochium und Conianm nach Ragnsa (ProtocoU vom 16 Juli 1389 
eingenaht in Lett. 1419—22). Rag. Kauflente sogen 1396 über Podkuclat nach Serbien (Pocic I 7). 
1411 Durcbiug in Hungariara nel regnum Rassie in Srebrnica (S Apr. d. J. LetL 1411—16). PaUa» 
dinus da Goadola auf der Heimkehr von Snonich in Boras vom Vojroden Radoslat t erhaftet (Instr. 
an den Ges. 13 Juli 1423, Lett 1428—7). 1425 nnd 1429 Karavanea aas Sotto Uisochi Ober Vrabac 
und Buna aar Nareota. 1428 (1 Juni, Instr. an die Gee. nach Bosnien, Lett 1427-30) Durchfuhr 
des Silbers ans Srebrnica nnd Zronik durch die bos. Zollamter des Königs (nicht Sandalj'i). Schreiben 
aa den Gabellotto tob OIoto 1482, 9 Dec wegen dar Klagen der Kauflente von Zvonik (Lett 1430—i). 

^Moavaerkia*. 
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Ton Olovo gelangte man nach der Borg Bora i (Borar, Borazio lat Urk.), mit der 
Unterstadt Subtus Boraz oder Sotto Borax, in der sieb ein Zollamt befand, Sie stand 
bei dem heutigen Vlasenica, das sammt dem dazu gehörigen Verwaltungsbezirke bis in die 
neueste Zeit türkisch Berte, Birte genannt wurde; die kleine Ebene um Vlasenica heisst 
auch bei den Christen immer noch B i rat Der Name Vlasenica, ein in slawischen Landern oft 
sich wiederholendes Appellativ, gehörte wohl ursprünglich dem durchfliessenden Bache an. Unter 
dem Namen „Berez" wird diese Burg schon 1244 als Hauptort eines .comitatus* erwihxrL 
Im XIV und XV Jahrhundert erscheint sie als Stammburg (principal cita) der Pav loviä (S. 38), 
welche die meisten ihrer Urkunden im „slavni dvor (oder grad) Borat" (dem berühmten Hof 
oder Burg Borat) datirten. In der Zeit, als sich Srebrnica im Besitze der Serben befand, 
war Borat Grenzburg des bosnischen Reiches. Nach der Eroberung Bosniens durch die Türken 
und nach dem Untergänge der Pavloviti scheint die Burg verödet zu sein. Sie ist nicht zu 
verwechseln mit einem zweiten Borat in Serbien [§ 17J. ,M ) 

In Borat schieden sich die Wege. Ostwärts gelangte man nach Srebrnica (S. 50) 
und weiter über die Drina ,:j ) nach Rudnik (S. 52). Nordwärts führte eine Route nach 
Soli (S. 30). Die Hauptstrasse verlief gegen Nordost und erreichte ain Zusammenfiuss des 
Jadar und der Drinjaca die hochgelegene Burg Kutlat (Cucolatta, Chuculath, Chuzlath), 
deren Unterstadt Podkutlat (Sub Chuculath, Suchuzlat) im XIV Jahrhundert als ein bedeu- 
tender Handelsplatz mit einer ragusanischen Colonie weit und breit bekannt war; jetzt sieht 
man hier nur eine malerisch gelegene Ruine, Kuslut genannt 31 *) Weiter erreichten die Rei- 
senden die Drina, an welcher bei Kostirevo (j. Kosierovo pol je) oder Divanje eine 
Überfuhr nach Serbien bestand." 7 ) Die Hauptroute ging aber am linken Drinanfer bis 
Zvonik (S.51). Von dort gelangte man zu den Bergwerken von Zajeta und Krupanj, 
von denen eine Route über Valjevo."*) das schon im späteren Mittelalter als ein belebter 



*") Zar Lage cf. (unser dem Ortsnamen Birie) die obigen Angaben (Anm. 116) über das Gebiet der 
Pavlovid and du dort angeführte Ihnerar. Zuerst 1403 als Aufenthaltsort des Protovestiart Xikola 
de Zore de ßoebsa, eines Tlagosaocrs (Lit. citatoria ia Lett U01— 1567). ms Borg Panl's, Po de 
I p. XVII. Sehr oft als Aufenthaltsort der Gesandten bei Radoslav Pavlovic. 1421 eia Kaufmann 
citirt in Sobtns Boras (Lett. 1420—12); sotto Boras auch in den Schreiben aa die Gesandtes. 
Befehl der Ragusancr an ihre K»ifleute, alle nach Srebrnica oder Zronik bestimmte* Waaraa im 
Borac vor der Grenze Serbiens abzuladen und zu warten, bis die serb. Zollstreitigkeiten beigelegt 
seien (21 Febr. and 2 Apr. 1434 an die Kaufleute ton Srebrnica, Lett 1430—35). Noch 1447 war Bora* 
Residenz der Pavlovfci (Pucie II III). In den ung.-turk. Vertragen 1503 und 1619 (Anm. 123) 
nicht mehr genannt Hadii Chalfa 172: Serbetnidie (Srebrnica) liegt zwischen Zvornia, Osad (iSokoi 
in Serbien, S von Urupan j) und Berte Vlasenica, t urk. Birie, auch auf Kiepert'» Geueralkarte der 

Bosnien, Wiener geogr. Mitth. 1871, 183. 
'") Pareao de U Drina bei Srebrnica 1414. 

"*) Bene de Benuenuta dtirt ia Cucolatta 1345 (L. Ret 1345). 139« Podkuclat, Pucic I 7. Joxchas 
MatnUinouieh habiutor Sob ChucuUath and Marchus Matulinouich de Suchuzlat facti daes Rag. 
„prout alii Sclauj", Cons. Min. 1« Febr. und 9 Man 139«. (L. Ref. 1395—7). Stiepcho Pauloaich 
eonsal in Sochucullato, Marians de Bisanti, Nouachus LupsaUch indicet, Cot». Mia. 2« Jnai 139« Gh.). 
1410 et Anas. 117. 

"*) Chostireao and Diaagne 1417 (Lett 1411—1417). 

«•) 1398 Pud* I 17, 108. In rag. Actes 1420, 1421, 1422 nsw. (Citttiooen). Vlcus famosus Vaglena 
hei Peuatius. 

U 
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Plaü erscheint, nach Belgrad fahrte. Andererseits gingen die Karavanen tob Zronik nach 
Syrmien, wo in San Dimitri oder Dmitrovica O- Mitrovica) an den Rainen des römischen 
Sirmiam bei einem St Demetriuskloster ein grosser Handelsplatz bestand; die Ragusaner hatten 
hier im XIV Jahrhundert eine blähende, von den ungarischen Königen mit Privilegien ans* 
gestattete Colonie, welche erst durch die Niederbrennung des Ortes von den Türken (1396) 
und das Aufblähen des nahen Belgrad unter Stephan Lazarette* einging.' 1 ''*) Von Dmitrorica 
zogen die ragusanischen Kaufleute weiter nach Ungarn hinein, wo wir sie unter König Sigmund 
in Ilok, Korin (bei Panievo), Temesvar und Ofen antreffen. 



§ 14. Von Spalato nach Bosnien. 

Die mittelalterliche Handclsstrasse von Spalato nach Bosnien führte Ober die Burgen 
Klissa (sl. Kl is, KXtToa des Ks. Konstantin) und Sioj und den Berg Prolog in das .Livanjsko 
polje.* Auf dem Felde von Livno sind Spuren ausgedehnter antiker Ansiedelungen zu sehen, 
Fundamente, Inschriften, Sculpturen; auch im Mittelalter war Hl i v no stets einer der bedeu- 
tendsten Pl&tze dieser Gegenden.**') Von dort gelangte man über Kupres in das Thal des 
oberen Vrbas, in die Landschaft Uskop je,*") in welcher vier bedeutende Routen zusammen- 
trafen, aus Spalato, aus Kroatien (§ 16), aus dem Lasvathale und aus dem Gebiete der Bosna 
(über Fojnica). Der Knotenpunct lag wahrscheinlich am linken Vrbasufer bei einer Burg 
Biograd (sl. Weissenburg), dem Castel bianco oder Akhissar der Reisenden in der 
Türkenzeit, gegenwärtig als Schloss Prusac bekannt"*) Der Obergang über den Vrbas 
befand sich bei einem kleinen Castell, in welchem noch im XVI Jahrhundert Nachts ein 
Licht unterhalten wurde, um den verspäteten Karavanen den Weg zu weisen. 1 **) 

Ungefähr eine Meile südlich von Prusac stehen auf dem westlichen Rande dea Vrbaa- 
thales an dem Bache Vcseocica die Ruinen eines Schlosses Vesela Straia (sl. die fröhliche 
Wache). Dieses Schloss gehörte im XV Jahrhundert den bosnischen Königen.'**) Damals 
ging an ihm der Verkehr zwischen Spalato und den bosnischen Bergwerken vorüber. Die 
Karavanen, die über Hlivno gekommen waren, zogen sodann längs des Vrbas aufwärts bis in 

"*) BlQthexeit dieser Colonie 156«— 1396. Pririlegia et poneyas (sl. povelja Urkunde), qua* habest noitri 
mercatorea in Sancto Pjmilrio a Regno Vngarie. Cont. Min. 11 Juli 1S9« iL. Ret 1395—7). 
Zerstörung 1S»6: ürk. Fejer X, 4, SU; Konsum iu Philosoph (schrieb 1431) im GUnük 4t, t71; 
et Hamaer I 946. 

***) XUfiha Const Porph. (in Kroatien). FJlituo in serb. Quellen, et Danttic, Rjeenik Solo ClioanscU 

(MiTanjski sc grad), Cüuno in rag. Acten. Climno des Zeno, niewna der Vertrage 160J and ISO» 

(Ann. HS). Türk. Ihleiroe. 
'"• Z«p» Uskopje cf. S. 31. Die Türken kamen 1414 durch Sandalj's und des Königs Land bis Vscopie; 

ein Theil zog weiter „a la uia de Sagrebe.* Die Rag. an ihre Gesandten bei Kg. Sigmund 10 Jnli 1414 

(Lett Ull-l«). Scopta regiuncala des Kegri »1. 
**') Belgrad twischen Hlewna und Venöse (am mittleren Vrbas) in den ung. tüxk. Vertragen 1603 und 

161». Castel bianco bei Zeno. Schloss ond Stttlin Prussea bei Knripeiid. Akhissar und Prusac a. B. 

bei PouqneTÜle III 1 36 

**J Diese kleine Burg heisst hei Zeno Fermelich; Fewarlak 1603, Feuertjk 151» neben Prosor in den 

Vertragen. Die Kimensform kaum corrcet 
"') Veafla straxa, Negri 91. Schreiben des Kgs. Stephan Thomas 1460 an die Veaetianer aus Vesela 

strata, Acta arch. fea. II 430. 
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seine Quellgegend, wo neb die alten römischen Goldminen befanden, nnd gelangtes Aber 
das Joch der Vratnica (1896 M.) auf einem mühseligen and steilen Wege hinüber nach 
Fojniea.««») 

Eine andere Route führte ton Spalato etwas mehr gegen Süden über das Nord ende 
des Beckens von Dumno zu der Burg Prozor im Tbale der Rama nnd von dort über die 
Vratnja Gora und das Quellgebiet der Neretvica zn den Bergwerken ton Fojniea nnd KreaeTO."0 

§ 15. Die Küstenstrasse und ihre Parallelronte. 

Nachdem wir eine Übersicht der von dem Adriatiscben Meere landeinwärts führenden 
Konten gegeben, wollen wir noch einiges über die zur Küste parallel laufenden Wege 

Die alte römische Küstenstrasse war im Mittelalter wenig benutzt, denn die dalmatini- 
schen Hafenstädte verkehrten unter einander ausschliesslich zur See. Dagegen war eine tiefer 
im Lande gelegene Parallelstrasse im Gebrauch. Dieselbe fahrte von Livno über das Thal 
Dumno (S. 28) und die Ortschaft Köder in zu dem periodisch sich füllenden Sumpfsee 
Blato 0- Mostarsko Blato) in der Blatna Zupa und erreichte sodann über Blagaj das 
Becken von Nevesinje. 5 **) In der Nähe des im Mittelalter oft genannten, noch zu Chibro 
gehörigen Nevesinje 5 *') wird im XV Jahrhundert ein Schloss Vienaiac (sl. Krönen en) 
erwäbnt. ,, ») Von Nevesinje führte eine auch in der Türkenzeit belebte und noch jetzt benutzte 
Karavanenstrasse über das Zollamt zu „Konacpolje (sL Endfeld) von Nevesinje" nnd durch 
die schon damals Zagorje genannte Gegend an den Narentaqnellen in das Drinagebiet 
hinüber." 0 ) Die Hauptroute ging indessen von Nevesinje ostwärts zn einem uralten Schioese, 
dessen Ruinen, jetzt Zalom Palanka genannt, auch römische Inschriften aufweisen, ohne 
dass wir über die Schicksale dieses Ortes im Mittelalter bis jetzt etwas Verläßliches 

'**) Eine Karavane rag. Kaafleute zog mit Silber aas Choyniza nach Clinno, mit Empfehlungen des 
dortigen Conte Pauao an seine Brüder in letzterem Orte; .mm siando esai mercadanti aonti sott* 
Veicla Strasa, conte Panao Modrinich et Stiepan Miloseuicb, diach delU Maiesta Vestra, lolsea* 
e leuorno Ii Jim argen iL' Instruction für den Gea. zu dem Kg. von Bosnien 1466, 17 Mai (Lett 1464—60). 

**') Am 31 Janner 1433 waren die Ges. bei dem Kg. von Bosnien in Sutiaka, am IS Februar in Prosor, 
am 4 Mira wieder in Sntiska (Lett 1430-5). Prosorium anf dem Wege von Varbosaaia Back Kliaaa 
bei Petantias (Scbwandtner I 841). Die von Hrvoja 1406 gegründete Borg Prosor In der Gegend von 
Vrhnica (Crk. 1406, Arkiv za jngosl. povjeitnica VII 68) Ug bei Kail in Dalmaticn (et dartber 
Racki im Rad IV 90). 

wt ) Ckozarin, Blato usw. erwihnt im Kriege 1462 (Lett 1461-2). Blatna fcnpa, Mob. serb. SM. Loc* 
Blato bei Sanado, Arkiv za jngosL pov. VI 20t. 

"*) Lat geschrieben als Nonesigna, Neuisina, Nenisaigne, Neaesigne. Oft seit 1S4T. 

***) Urk. i486 dmtirt pod gradom Venacicem na Nevesinjn, Mon. serb. 383. Vinaxa* in Neaesigne 146S 
(cf. Anm. "269 1. Herzog Stipan war am 28 Aug. 1463 ia Vizena, am 31 sotto Vinazae. (Aa die Ges. 
4 Sept 1463, Lett 1448—88). Visseoa ia Cbelmiea aneb bei Lnccari p. 14, ohne BAhere Oitaaagab«. 

1M ) Klagen der Bagusaner 1406 über neue ZoUe, die Sandalj nach der Einnahme des Landes des Radi« cta- 
fuhrte „in Conazpoye de Neuiasigne 1 - oad anf der .altra via de Xagoria ia Visseoa". Am 31 Jnü 1421 
war Sandalj in Chonazpogli; es sprach mit ihm der nach Bosnien durchreisende Gesandte, (Aa dea 
Ges. 6 Aug. 1421, Lett 1420—2). Route eines rag. Beamten: Neaesigne, a üloxjech (j. Wog ia der Nah« 
der Narenttqoellea), Praca, Foca, Plevlje (Schreib, dto. 22 Dee. 1663 ans Noviparar, Area. Rag. 
1600-1700 fasc LH, Nro 192T). 

II* 
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wüssten. 1 ") Von dort erreichte man durch einen an 5 Stunden langen Engpass daa kleine 
Becken von Gacko und gelangte durch eine zweite, doppelt so lange wasserlose Felsspalte, 
die ans den Kämpfen der letzten Jahre wohlbekannte Duga, zu dem Castell von Onogost 
(Nikaic). Die weitere Route tou Onogost durch daa Zetathal aber Spitz (j Spui) nach 
Scutari, auf welcher römische Strassenspuren die einstige Existenz einer .via mflitaria" 
Terrathen (S. 72;, hat seit jeher eine grosse strategische Bedeutung gehabt 1 **) 

Im J. 1096 zog ein Theil des Kreuzhccres unter Raimund, dem Grafen von Toulouse, 
Ton AquQrja durch .Sclavonien* und über Scutari nach Dyrrhachion und von dort Ober 
Makedonien nach Constantinopel. Aus den Erzählungen der Chronisten ist ersichtlich, dass 
diese Kreuzfahrer ihren Weg nicht längs der See, sondern durch das waldige Innere des Landet 
nahmen, wobei sie fortwährend mit Terrainschwierigkeiten, dem Überschreiten von Gebirgen, 
Sümpfen und Flüssen zu thun hatten und überdies von den Einwohnern nicht sehr freund- 
schaftlich empfangen wurden. Sie mögen vielleicht der oben beschriebenen Trace gefolgt sein, 
oder eine andere Route benützt haben, die dem Meere etwas näher blieb und dorch das Thal 
des Trebiiat und das Popovo Polje über Trebinje nach Onogost führte.**') 

§ 16. Aus Kroatien durch Bosnien nach dem Amselfelde. 

Die grosse Strasse von Kroatien durch Bosnien nach Constantinopel gewann erst in 
der Türkenzeit eine grössere Bedeitung, wo sie den ostnanischen Eroberern auf ihren Feldzügen 
gegen die Bosnier und Kroaten diente. Die alte Route derselben beschreibt KuripeSid in seinem 
Diarium. Er reiste 1530 aus Möttling in Kraiu über die Schlösser Ribnik, Belaj an der 
Korana, Ober- und Unter-Kladus und Krupa an der Una in das Thal der Sana und ge- 
langte in diesem über die Burg Kamengrad zu dem Castell von Kljuc (nicht zu ver- 
wechseln mit dem bereegovinischen Kljuc, S. 75), das durch die Capitulation des letzten 
Königs von Bosnien, Stephan Tomasenc* (1463), eine traurige Berühmtheit erlangt hat Von 
Kljuc fuhr man auf das zwischen der Sana und dem Yrbas befindliche Gebirge hinauf. Oben 
trennten sich die Routen. 

Die eine führte über das Schloss Jezero (türk. Gölhissar) zur Königsburg Jajce, 
welche an dem grossartigen Wasserfalle der Pliva, die von einer 90 Fuss hohen Felswand in 
den vom Süden kommenden Yrbas herabspringt, liegt und eine unvergleichlich malerische Lage 
hat; in der Geschichte aber gewinnt sie erst im XV Jahrhundert eine Bedeutung. Von Jajce 
kam man über Travnik, das 1503 zum ersten Male genannt wird, nach den Plätzen des 
inneren Bosniens. 

Die Route des Kuripesic nahm aber eine andere, mehr südliche Richtung. Er reiste 
von Kljac zu den Plivaquellen, fuhr bei dem Schlosse Sokol vorüber, überstieg ein hohes 
Gebirge, um zu dem Vrbas zu gelangen, den er in der Nabe der öden Burgen Ober und 



'") Grab eines Maximua au Massilis (Kosaaorii im G Lunik 29, 186). Ct BUo 7» und unsere Anss. 77. 
***) Feldxoge 1371 M). (cf. Ana. 111). 

*-) Raimund toa Agiles bei Bongart I 1». Wilhelm tob Tyrus 1. II e. 17. (ib. SSO). - To« Satorina nrei 
Wege, nach Papaoa oder nach Büiechia. (An den Ges. bei Sandalj 16 Sept. 1*04, Lett. 1*0*— 10). 
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Nieder-Novi bei dem Schlosse und Städtlein „Prossen" (S. 82) überschritt, und sog sodana 
über den Berg Radovan zur Laiva, an deren beiden Ufern Goldwaschwerke n sehen waren. 
Weiter gelangte man, ohne Travnik zn berühren, durch waldige Gegenden an den saueren 
Quellen von Kiseljak im Lepenicathale vorbei in das Becken von Sarajevo, in die 2epn 
Vrhbosnn (S. 31). Die Burg Vrhbosna selbst ist keineswegs an den Quellen der Bosna 
zu suchen, sondern in der Citadelle des heutigen Sarajevo, das ja noch im XVI Jahrhundert 
allgemein als „Yarbossania* bekannt war. Sie erscheint in der christlichen Zeit nur selten, 
zuerst 1379 als Aufenthaltsort ragusanischer Kaufleute, 1415 als Bcgräbnissplatz des Vojvodea 
Paul Radenovid. Die Türken erkannten die vorzügliche Lage des Ortes und erwählten ihn 
zu ihrem Hauptwaffenplatz im Bosnien; schon 1436 und 1439 finden wir hier einen türkischen 
Vojvoden, der zur Beaufsichtigung der tributären christlichen Dynasten eingesetzt war.*»*) 
Nach der Unterwerfung des Landes residirte der türkische Statthalter von Bosnien in Vrhbosnn, 
Petantius, KuripeSic und die ragusanischen Correspondenzcn aus dem Anfang des XVI Jahr- 
hunderts kennen die Stadt noch immer als Yarbossania, Wercbbossen, Verchbossania. Aber 
schon uro die Mitte desselben Jahrhunderts kam der Ausdruck Bosna Serai (das Schloai 
von Bosna) auf, slawisch Sarajevo, italienisch Serraglio oder Saraio. 

Von Vrhbosna führen gegen Osten zwei Wege. Der südlichere erreicht 2 7, Stunde 
von dem heutigen Sarajevo eine Ruine Namens Starigrad (sL alte Burg), an deren Trümmer 
sich Sagen von grossen Kämpfen zwischen Türken und Bosniern knüpfen. Sie wird 1435 — 1460 
als Chodidieth, Chodidied, Chodidich erwähnt, war damals neben Vrhbosna der Stütz- 
punet, von welchem aus die Türken nach Bosnien einzufallen pflegten, und erscheint noch bei 
Zeno 1550 als ein zu seiner Zeit von 50 Mann besetztes Schloss Codidel." 1 ) Der nächste 
bedeutende Platz war Praca, jetzt ein Dürfeben von 15 Häusern, umgeben von vielen mit 
Sculpturen geschmückten Grabsteinen, im XIII Jahrhundert ab .Praca Biskupnja" ein hervor- 
ragender Ort und in der zweiten Hälfte des XIY Jahrhunderts einer der Haupthandelsplätxe 
des Landes und SiU einer ragusanischen Colonie. Im XIII - XV Jahrhundert lag es im ,comi- 
tatus" von Borat, im Gebiet der Pavloviti. 1 ") In der Nähe stehen die Ruinen eines Schlosses, 
Pavlovac genannt, dessen Name auf den Paul Radenovic als Gründer hinweist Unter Paul'a 
Sohn Radoslav erscheint das Schloss in der That als die „neue Burg von Praca* (Noui in 
Praza);*") Zeno sah es 1550 bereits verfallen und verlassen. Von Praca erreichte man die 

"') Krlaubnisi einem Ragosaner (wahrend der damaligen Kriegsereignist«) auf zwei Monat« nach Ver- 
bodme zu gehen, 26 Apr. 1379 (L. Ref. 1378—81). Faul: Pack I p. XVI (a. Ana. HS). Gesaadt- 
trbaften an den turV. Vojvoden 143« aud 1130, Lea 1135-40. 0 cattello di Varcb-Bosoa, da coi 
erebbe la eitta di Saraio, Lnceari (ed. 160S) 17. 

***) Baruch Toiuoda Teocer plünderte in Chlun und sog »ick terwia ciuitatem Cbodidich zwack («• 
Rag. an Maleo de Talloucc, Dan von Slavonien 1135, 30 Not., Leu. 1434— 40). Der Vojrode war ,im 
Verbosanie o in Chodidietb o Ii cereba per nna zornata intorno" (Instr. an den Gez., Min litt, 
I-ett. ib.). Schreiben der Rag. SC Apr. 1459 an der Kg. von Ungarn, der König tm Bosnien bat»« 
.locum, per qnem Turcii aditus patebat in Bosnam, Chodidied nuacupatom« aagegriffea, dea grosses 
wohlbewohnten .bargus" darunter niedergebrannt und belagere nun du .Castrum* (LetL 1454—40). 
Codidel: Zeno in Starine X SOS. 

'"i 1S44 ctS. 31. Kaofleut« Torgeladen aus Praca 1367, 1378. Karento, Srebernica, Boasina, Zeata, Nooa- 
berda, Praca, Sclauonia ah wichtigste Aufenthaltsorte der rag Kaufleule genannt in einem Besch] aas* 
*om IS An«. 1380 (L. Ref. 1378-81.) 

»") Sotto Noui in Praza cf. Ana. Iii. 
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Drina bei dem belebten Marktplatze G oral da, In dessen Nahe Samobor, die berühmte 
Barg Sandalj's, stand. Ober die Drioa setzte man Doch 1550 auf einer Barke; die steinerne 
Bracke, deren fünf Pfeiler heute noch Ober den Wasserspiegel emporragen, wurde erst 1563 
Ton Mostapha Pascha von Ofen erbaut Oberhaupt stammen die meisten Steinbrüchen Bosniens, 
denen man in unseren Tagen so oft ein römisches Alter zuschreibt, erst aus der TQrkenzeit 
und sind ton italienischen und ragusanischen Meistern erbaut.*») Weiter erreichte man bei 
Plevlje die oben beschriebene ragusanische Karavanenstrasse (§ 12). 

Der zweite Weg fahrte von Vrhbosna Ober Glas in ac (Zollamt 1429, 1490) und 
Viiegrad"*) zu dem Schloss Dobrun am Rzav, von dessen bedeutender Vergangenheit 
eine Burgruine, eine Kirche, die Fundamente einer Stadt und eine Menge Steingraber Zeugnisa 
abgeben. In der ersten Hälfte des XV Jahrhunderts gehörte Dobrun dem Radoslav Pavlovit; 
in der Stadt unter der Burg (in Sotto Dobrun) verweilten ragusanische Kaufleute. ***) 
Weiter gelangte man bei dem Kloster Banja (S. 35) vorbei in die Gegend des heutigen Nova 
Varos (Markt Säender Pasina des Kuripeaid), betrat die grosse ragusanische Strasse bei Senica 
und kam auf ihr bis Novipazar. 

Von Novipazar reiste man aber Rogozna, wo 1303 eine katholische Pfarre erwähnt 
wird, die auf eine sachsische oder ragusanische Colonie hinweist, dann an dem von König 
Milutin gegründeten, jetzt ganz verödeten Kloster Banjska vorbei und erblickte am Zusammen- 
fluss des Ibar und der Sitnica die auf einem steilen Felskcgel gelegene und in der serbischen 
Geschichte des XI-XV Jahrhunderts oft genannte Burg Zveian (2^fvr»aWv der Byz.). 
Über VUditrn (Volziterna, j. Vuätrn; „Wolfsdorn"), das am Ende des XIV und am Anfang 
des XV Jahrhunderts ein sehr belebter und bedeutender Platz war,**') erreichte man den 
Zusammenfluss der Sitnica und des Lab und zugleich den Anfang des Amselfeldes. Hier 
treffen zwei wichtige Routen zusammen, die eben beschriebene von Nordwest und eine andere 
über Kurtumlje durch das Labthal von Nordost, und hier wurden auch einige entscheidende 
Schlachten geliefert (1389, 1448). Etwas weiter gegen Süden liegt Pristina, in welchem 
König Stephan Uros III, Car Dusan, Car UroS und Fürst Vuk Brankovil nicht selten sich 
aufzuhalten pflegten und wo in der ersten Hälfte des XV Jahrhunderts eine der ersten vier 
Handelscolonien der Ragusaner in Serbien bestand. Die weitere Route führte über Lipljan 
durch den SOdtheil des Amselfcldes, in welchem sich die in der Geschichte der Nemanjiden 

***) Douete sapere, che neUi mesi paasati fatnrao ricercati dall III. Signor Mustafa Bassa di Roda, parente 
dell H. Signor M. B. (Mchmed Barn), che U douessemo mandare marangoni, muratori, tabri et 
motte altre com necessarie, perebe Soa Siguoria doura fabricare per fare elemosina nn ponte in 
Gboraada, al quäle babbiamo sernito uoleuticri. Die Regierung von Rag. an die Ges. in Conttantinopel 
19 Sept. 1568 (Leu. 1401 — 1567). Mustafa Bassa, Sanzacho de Verboasania, reist, am seine neae 
Bracke aber den Flosa Vidousliza (j. Bregava?) in der Nabe ton Poiitelj und Dubrave zn sehen 
(Iastr. an den Gesandten 10 Sept. 1617, Lett, 1504-1596). Die Brücke ton Tisegrad (st erbaut 1677 
Ton Mehmed Sokolorie, die von Kosjie von Ahmed Sokoloric usw. ; Ober die Bracke von Mostar et S. 80. 

***) Aas 12 Min 1449 (Lett 1448—88) schrieben die Rag. an ihren Landsmann Pasaual de Sorgo, Celftik 
des Despoten Georg, in Angelegenheit des .conte et merchadanti de Yiaegrad", welche Aber gewisse 
„gabelle paaatiue* klagten. Kaan jedoch auch irgend eine andere Burg dieses Namens gewesen sein. 
Ein in OIoto ansässiger Kaufmann von dem Courier .in loco diclo Dobrun« angetroffen (Vorladung 
9 Febr. MM, Lett. 1490—9). RadosUv in Sotto Dobrun 1491, 14SS a. Ana. 116. 

***) Neben VUitrn erscheint in den J. 1408— 1441 ein auf der Hauptstraase gelegener Ort Dobrjnv» 
mit einem Zollamt, du steU von denselben Dohaniera gepachtet war, die der ZoD tob VUitrn. 
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vielgenannten Schlösser Svriin, Paun and Nerodimlja (oder Rodimlja, Porodimlja) 
befanden, und wandte sieh an dem Fuss des höchsten bisher gemessenen Gipfels der ganzen 
Halbinsel, des Ljubotrn (3050 M.), vorbei durch den Kacanikpass nach Skopje, das bereite im 
Gebiete des Aegaeischen Meeres gelegen ist 



§ 17. Von der Save gegen Süden. 

Von den Routen, welche von der Save gegen Süden in das Innere von Bosnien und 
Serbien fahren, hatte die Strasse längs des Bosnaflusses aufwärts seit jeher eine grosse strate- 
gische Bedeutung; auf ihr drangen die Ungarn in den mittelalterlichen Feld tagen gegen die 
Bosnier in das Innere des Landes vor, sowie auch die österreichischen Feldherren in den 
TQrkenkriegen der Neuzeit (z. B. Prinz Eugen 1C97). Die Burgen Dobor und Doboj, aar 
Landschaft Usora gezählt, werden oft genannt in der mittelalterlichen Kriegsgeschichte dieser 
Gegenden. Maglaj erscheint im ungarisch-türkischen Friedensvertrage 1503 schon als eine 
der wichtigeren Burgen des Landes. In 2cpcc und in Vraoduk (mit der Unterstadt 8 Otto 
Vranduk) pflegten die bosnischen Könige mitunter za verweilen. »•*) Das Ziel dieser 
Strasse war im Mittelalter Vis oki, damals Hauptort Bosniens, in der Nähe der vorzüglichsten 
königlichen Burgen Sutiska und Bobovac gelegen. 

Auch das Drinathal erscheint im Mittelalter, obwohl seltener, in der Geschichte der 
ungarischen Feldzüge nach Bosnien. w> ) 

Aus Zaslon (später Sabac genannt) an der Save führte eine von Petantius an- 
gedeutete Route durch die Landschaft Maiva und über den Marktflecken Valjevo in das 
Quellbecken der Serbischen Morava. 

Ein wichtiger Weg lief von Belgrad gegen Süden aus, erreichte die Bergstadt Rndnik 
und weiter im Thale der Gruia die Burg Borac (nicht zu verwechseln mit Borat bei 
Vlasenica in Bosnien), einen beliebten Aufenthaltsort des Fürsten Stephan Lazarevic. 1 ") Diesen 
serbischen Fürsten finden wir einmal auch in Bjelopolje, einem Dorfe etwa 12 Kilometer 
nördlich von Borai, wo sich wahrscheinlich ein kleiner Sommersitz befand. m ) Ungefähr 2—3 
Stunden östlich von den malerisch gelegenen Ruinen der Burg Borac stehen die Trümmer des 
Schlosses C est in.* 0 *) Aus dem Gruzathale konnte man durch die engen Pässe des Ibardurch- 



*") Dobor and Doboj ri. Anm. 96. Urk. dci Kg«. Stephan Thoma«, gegeben za 2epce 1438 ia Rad I, 
166. Die Könige in Vranduk: 1430 (lotlo Vranduch) cf. Anm. IIS; 144« Mon. serb. 440. Nene 84. 
Tuomaakirche aub Vranduch o 1447, The in er Motu Hang. II S3S. — Vrandnk bieu nie Vratnik ; Wraümyk 
im Vertrage 1503 (Hammer II 617) iat verschrieben für Thrawnyk; cf. den Vertrag 1619 (Theioer 

op. cii. 6M). 

*•*> Z. B. Feldaug Sigmund« 1410. Cf. Anm. 117. 

Eine Haadachrift geichrieben in dieaem Borac 1346, Starine IV 99. Stephan hier «- B. 1406, Mo». 

«erb. S69. Cf. Milien«*, Srbija 930. 
M, i Die raguaaniaebeo Gesandten waren am 8 Juni 1427 bei Despot Stephan (alao aa S Wochen ver 

»einem Tode) in .Bielopogle apresio Bora*.* (An die Gr» 16 Juni 1497, Lett 1497— SO). 
***) Eroberung der „caatra Cbeinek et BoryrV im regnum Raade auf einem Feldtage Sigmund» nach 

Serbien. Urk. 1401, Fejer X, 4, 61. Cf. Racki im Rad IU 100. Vgl Konataatia Philosoph Glaanik 49, 971. 

Ruine bei Dorf Ceitin: Milic«ric, Srbyi 930. 
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braches, bei den Klöstern Zica and Studenica und der Barg Maglid w ) vorbei, nach dem 
Raiiathale gelangen, von wo eine Route aber Brnjaci,**') ein Schlosa der Königin Helena, 
im oberen Ibarthale and aber den PatriarcbensiU Pec* nach Prizren fahrte. 

Die letzte Route ging von dem Donauobergange zwischen Kubin und Smederevo, wo 
s. B. König Vladislav 1443 und Hunjad 1448 bin übersetzten, durch den istlichen Thefl des 
Thaies der vereinigten Morava nach Nekudim, einem Scbloss des Georg Braokoviö, welches 
nach den Untersuchungen des Herrn Milicevic am Zasammenfluss der Jasenica und KubrSnica 
in der Nähe von Palanka lag, 10 *) und weiter nach Krusevac, der Residenz des Fürsten 
Lazar, einer grösseren Burg mit einer kleinen ragusanischen Colonie." 0 ) Von dort gelangte 
man über den Pass Jankova Klisura, angeblich nach dem Durchzuge des „Sibinjanin Janko" 
(Hunjad) 1448 so genannt, in das Toplicatbal. Am linken Toplicaufer gegenüber der Maodung 
des Baches Banjska gründete Nemanja ein St Nikolauskloster, dessen Ruinen heute noch 
sichtbar sind. In der Kähe entstand eine städtische Ansiedelung, welche slawisch Bela erkva, 
spater türkisch Kursumli hiess und unter dem letzteren Namen jetzt noch wohl bekannt ist. 
Die entere Benennung (sL Weisskirche) steht mit dem Kloster gewiss in Zusammenhang; die 
zweite rührt nach der Erzählung der Korsamlijer von dem Bleidache der Kirche her (türk. 
kursum Blei), das erst in neuerer Zeit von den Arnautcn zu Flintenkugcln verbraucht worden 
sein soü.»») 

Von dem St Nikolauskloster gelangte man hinüber in das Thal des Lab nach Brve- 
nik (S. 54) nnd von dort nach Pristina zu der oben geschilderten (§ IC) bosnisch raakedo- 



MT > Dmiel ed. Daniele* S7*. 

— ) Id. 87, 88. Cf. XowkOT« in GodiJajica I 17*. 

"•) MOWe-dc, Srl»,j» IM. 

•■•) Ragvsaner hier ervakat 1415, 1424. 

'") Über dae St XikolaniUotter cf. NotakoTie ib. 187. Batilica alba des Petanüaa (Schwandtaer I 848). 
BeUacherqna oa Coanounud, mit einen KIo«ter nnd einer alten Kirche mit xwei lehr achonea 
Tbürmen (Brown, Relation des pluiean f ojagee, faiu en Hongrie, Serrie, Balgarie ttc Paria 1484, T4). 
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Topographisches Kegister. 



(Die IUoptltelle ist vorangestellt) 
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40, 45, 46, 54, 68, 69, 6JL 
Cartat 7, |» S4. 
Cetiaje KI 68. 
( hUra SA »q. 
Chodidied 85. 
( hole* 76; 10. 
Chanatia iL 

CbTojoica 49j W, 31, 37, 45, 46, fil. 
Chvostno 32, 34, 36. 
CWitaa Antiqua (Bndua) 20. 



Ciritai »et na (Cartat) 7, IS. 
Codidel a. Cbodidied. 
Cnnniea SS. 
Crnica 7k. 

Cnraola 28; 1, 15, 28, 37, 46. 
Cacak f. Gradac 
Cememo Bg. 76. 
Cemik IL 
Öeatin 8L 
Öraa 8tena SX. 

Crni Vrb SS. 
Dabar (Stobc) tL 

— (Um) 35. 
Dagno 40, 66, TL 
Dalaiuta 9. 
Dalmatia (Kim.) 2 tq. 
Danj a. Daguo. 
Dax« 9. 

Dekaten s Catlaro. 
DelminioK 28. 
Delnbj« 8. 
St Demetrius 8L 
Desna 19. 
Desaik 30. 
Desünikoa SS. 
Derol tt. 
Deievice 49. 
Deieto TA. 
Diode» s. Dodea. 
Diokli tia ISl 
Difanje 8L 
Dlwrano 28, SS. 
Doboj 30, 8L 
Dobor 30, SL 
Dobrig 7JL 
Dobrijero 86. 
Dübrun 38, St 
Dodea 20 . 17. 6a. 
Dolnji kraj SA. 
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Donja Gor» SL 


Jajee 84; ST, 4L 


Laata, LaatOT a. Lagoeta. 


Di*cerica 23; SL 38, 4L 


Jaojero ST, SS. 


La« Ina 40, 48. 


Dreaoik SS. 


Jankora Kliiura 88. 


Laira FL 31, 4S, 8L 


Driue FL SL 


Jaaea TS. 


Latinia L 


Drau FL SO, St 


Jeld S4. 


Ledeaice (Rag^ TS, 


Drinaljero SS. 


J&Ioi S4, TT. 


Lepenica Zupa (Boa.) Sl. 


Drin TS. 


Jezera (Here.) 40, TS. 


- - (Sero.) 24. 


DriiaxtO IS, IT, 40. 


Jezero (Jajce) 41, 84. 


Letiaa 29 ef. Pharoa. 


Drobnjad 73. 


Jonchetum 8, 13, 14, SS. 


Lesnik SS. 


Drikorina sc 


Kaeanik 8T. 


Laras SL 


Doboriliea 60. 


Kamenica 50. 


Lerigrad L 


Dubmi Zapa ST. 


Kaatafig 9 


Lim 24, 69, 70. 


Dubroxnik (Ragow) 11 *g- 


Katrr» S9. 


Lipljan 68; 2, SS, 34, 86. 


— (Boa.) 44. 


Kiprotec 4L 


Lipnik 48. 


Dakagia 45, c«. 


Kl i i es. 


Litaoa a. Aleaaie, 


Dnlcigno 65; IS, 17, 18, 40, 41. 


Kljui (Bot.) 84. 


Liiignana 9. 


Damno &. DUrono. 


— (Ilere.) 75; 40, 4L 


Livada mrrcatum SS. 


Durnxzo 1, IS tq., 36, 69. 


Klobuk IS, SS, 38, 73. 


Livno ST, 82. 


Datina 4». 


Kneijepole Sl. 


Lim 1, 29. 


Daii KL 8«. 


Koftrin 83. 


Ljabinj« 27. 


Elaphiten 1, t, 11, 14, 


Kog 4L 


Ljabomir 23, 75. 


Kpidaaram 1, 5, 6—10, IS, 14, SL 


Konacpolje 83. 


Ljabuiki 41. 


Fenncl.rb. HS. 


Konavle s Canale. 


LjaU FL (Lirono) IS. 


Fiamai« de PAlbano SS. 


Konjic 80; SS, SO, 40, 86. 


— (Caaste) 24. 


Foi» Sj ( hotCJL 


Kopaunik SS; 43, Sl, 78. 


Lopud 9. 


Fojnica a. Chrojaica, 


Koporiti 53. 


Lug (Trebinje) SL 


Garko 75 , 3«, 84. 


KotOTO polj« 8«. 


Loks (Nare nla) ST, T9. 


Galiläa SS. 


Koitajnik Bg. 61. 


Lukarica 70, 73. , 


Galumaiaik ST. 


KoeUrero 81. 


Lolka Zopa Sl. 


GotediA B. Oxeko. 


Koetrc SL 


MtcTt 48, 55, Sl, 87. 


GeaU (Zett) 10. 


Kolor (Boa ) 29. 


Magia TL 


Giappana 9, 14. 


— (Vrbanja)3T. 


Maglaj 8T. 


Gjaifjerac 40, 76. 


— (Dal«.) a. Cattara. 


Makaraka 28. 


Guttue 86 


KoTia 8t, 88. 


Mal« 9, IL 


Gbmaka IT. 


Kosao 49. 


Maluntaa T, 24. 


GUaJcaa 51 


Konaaa 40. 


St. Martin tu 21. 


Gubociea St, 34. 


Krajina (Kamita) ST. 


Maarowlackra 4. 


Godinjt SS. 


K ratoro 6T. 


Megjuijecje SS. 


Goljci Bf, TL 


, Kreiero 37, 49. 


Mel SL 


Qolabac 48. 


! Krupaaj Sl. 


Meleda 28; 18, 14. 


GormixLt 76, TT, 86. 


Krnserica SS. 


Merraaa 6, IL 


Gorica 79. 


Kruietac (»erb.) Si, 36, 40, 53, 88. 


St Michael (Prerlaka) Sl, 34. 


Gookm Zapa Sl. 


- (Nareota) T9. 


Micetae 7S. 


Gracanka 48, ST, 68. 


Kocero (Zeta) Sl. 


Mileieta 76; 33, 3«, 40, 4L 


Gradac (Cacak) SL 


— (Serbia) ST. 


MUetM Sl. 


Gnf Ott 8. 


Kokaaj 40. 


Milodral Sl, ST. 


Grbalj SS. 


Kopelnik TL 


Mtreditea IS. 


GrnJ 8, ST. 


Kaprea 82. 


Mirilorici Vlaai 7L 


HereegoTia» (Käme) 40. 


Korflo 13. 


Mltrorica 71, 8L 


HllTQO SS» 


Kariamljc 55, 88. 


Molendina 6, 8, 24- 


Hormoi SS. 


Kailat 81; 11, 39. 


Montagna dell* Argrato 66, TL 


Bfir S. FW 


Lab SL 54, 86. 


Montenegro 41 c A 


Dok SS. 




Moraca TO. 


ItooU (Imoiki) SS, 4L 


Laer» na 9. 


Morava 2apa 68. 


Ipek Pee. 


Lagoata 14, S9. 


Moraric« SL 
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Morivco s. ilaurowls* bea. 
MosUr 79j 26, 4L 
Mrcine a. Yrsinje. 
Siron» V, 79- 

NveuUmfindnng 78j 1, 47, 51. 
Nixenti forum TL 
Karentani 51. 
Kechranj 79. 
Kelrodim £8. 
Neresi 79. 
Keretn 2opa 31. 
Kerodimlja 8L 
Nenberg iL 
Kevcbiqje 25, «0, 83. 
St. Nirolo de Bojana 67. 
Nikata 33. 

Kiksin Zi (>. Onogoit). 
Nis 32, 4Q. 
Nonn H. 
Kon Varot RA. 
Non &. Castelnoon. 

— (Narcnta) IL 

— (Vrbn) 84. 
Xovigrad (Zeta) 2JL 
Kovipuar 77j 43, 6JL 

Novo Brdo 55; 4, 11, 40, 81. 43—6, 

47, 48, 5«, 58, gQj 8L. 70. 
Novo Monte >. Koro Brdo. 
Obliqons 2L 
Obod (Canale) 24. 
Olovo 50; .TS, 40, 45, 4L 
Ombla 8^ 12. 

Onogoit 7»; 22. 36, 40. 84. 
(IraiD 71. 

Osinj HL 

0 - trog 28. 
O-traci 63, IH. 
Oslrorin (aerb.) 62. 
Oitrulnira 46, 43. 
Oilj« tx. 

Ozrini« IL 
Papoa a. Popovo. 
PattroTiä 4 
Patko™ iL 
Paan 4L 
Pavlotac 85; 38. 
Vti 36, 70, M. 
Pharos 1. 29. iL 
Pilot 17, 18, lt »it I& 
Piombo a. Olovo. 
Pirusta« 4L 

Püce 40. 

Pin 2apa 22, 40, 
Plana 63, 46. 
Plan 69, TL. 



Plira 9t. 

HjfÜTd IL 
Plerlje 73. 
Plnmbrjm s_ Olor«. 
Podgoria (Laad) 11. 
Podgori« SS. 
Podluije IL 
PoUnnac IL 
Pod vi soll i 37, 49, 8JL 
Polathi ». PiloL 
Poporo 17; 13, 8L 
Porira 80, 
Posredniea IL 
Praenlia 2, i, 15, IL 
Pmca 85; »1. 38, 60, 84. 
Prapratna 22. 
Prepolje 78:80. IL 
Prerlaka (Stagno) 26_ 
— (Cattaro) IL 
Priljepac 66. 

Pristina 39^ 54, 61, 68, 8«. 

Prixren 41; 32, 36, 39, 40, iL 61, 70. 

Prixrenae 64. 

Prokopje 61, IL 

Proloiae 4L. 

Proror 81 

Prnsac Ül. 

Poka 4L 

Palati g, POOL 

Racatom 8. 

Ridalj 40. 

Rngusium 10 sq. 

Raga^a verebia a. Epidaurum. 

Rama 21, 30, (ü 

lU» 7 7; 32, 34, 86. 

Raaina 34. 

Rastok 28. 

Raugia ia 

Rena tL 

Ribnica ao. 

Ribnik 61. 

Rigiaai VUchi 72. 

Ritaso 1,1, 6^1^2^38,40,41, 

48, TL 
Rjeka (Ombla) 8, li sq. 
Rjeke (8rrb.) 84. 
Rogatica TL 
Rogiatto 8, 12. 
Rogozna 86. 

Romanen 4, II, 16 qiw. 
Ron L 
Rosa/ 64. 
Ro&inj Berg 41. 
Roten 8L 
Rotilj IL 
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Roiaj tL 
Rtae 4L 
Rabrinu L 
Radine 23, IL 

Rudnik «i 58, 40, 41, 43, 48, 

60, 61, HL 
Bachiea 44 sq. 
Salines 30, SL 
Saloaa Palanka 26, 8L 
Salona 1 sq. 1 1, 4L 
Samobor 33, 40, 41, 60, 76, 84. 
S.irajPTo a. Vrbboiua. 
Sarannttna TL 
Sani Don* 6L 
Selanonia, ScIaoJ 19. 
Seutari 66j 15, 16, 17, 18, 36, 40, 

iL 84. 
Senk» 77; 33, 84, 
Seoca 6L 
Serben 31 n. A. 
Seres 64. 

St Sergios 65, iL 
Skodra a. ScoUiL 
Skopje (Vrbn) s. Uskopje. 

— (Maked.) 36, 61, 87. 
Sin« tL 

Slaricna 6L 
Slhao (NarenU) a 
Smederevo 4o, 41, 60, 88. 
Sofia 54, 56, 61, 64. 
Sokol (Canale) IL 

— (Drina) 63, 40, 60. 

— (Plira) BL 
Soli 30, 33, 35, 81. 
Sopoeani Kl. TL 
Spagui M. 

St. 8pu 8L 

S;«'\to 6, 37, 40, 45, 68, 82. 
Spoi 84. 

SrcbraJca (Drina) 60; 88, 39, 4L 
Iii 4^ 48, 53, 60, 41, IL 

— (Radnik) 6L 
Sfcbraik 30, 38, 39, 41, 50. 
Krebno s. Subbrcnnum. 
Stagno 24; 14, 84, »6, 59. 
Stamnam s. Stagno. 
Starigrad (Budua) 24, 

— (boa.) 86. 
Stefan polje SA. 
St Stelu IL 
Sloliro 23. 

8 ton a. Stagno. 
Stndenica KL 43, 64. 
Soacia s. 8rae. 
Subbrenrua 8, 14. 
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Sabmonlana IL 


Dlcininm a. Dtüeign«. 


Vrcabosna 31, 86 | 41, 61- 


Soaed 3». 


Ulog M. 


Vrchobrf znica 73. 


Saint» (Bot) 3T, fia 


Umbola a. Ombnla. 


Vrcfo 63. 


— (liest.) 40, 74. 


Urb« »etui (Epidaar) t. 


Vnn 23 , 38, 16. 


Satorin» 23. 68. 


Uukopje Zopa 31, bs. 


Vraiaje 15, SS. 


8 iU 16, 64. 


Ultikolina 58, 76. 


Vroä 31. 


8 min IL 


Utora 30, 35, 38, 38. 


Vrajja SA. 


Syrmien 35, 60, 61, 8L 


Uika 34, 


Vuntrn 39, 54, 60, 86. 


Sib*e 41, 87. 


Düee 74. 


Zabojana 65. 


Suroet a. Jancbetnm. 


Vakof ü omj i 42. 


Zicbluinj« ti. 


Tan M, M» Ä 


Valjero 81, 8L 


/.agorje (llerc.) 8A. 


Tailrdia i. PWfU«. 


Varel 60, 


Zagrlat 34. 


Tedak 40. 


Vergad« J. 


Z ajeca 61 ; 45, 61. 


Terra bot« 14- 


Vcrmo 1. Vna. 


Zara 1, 5, 44. 


Teäaaj 55, iL. 


Vesela Straia 8t. " 


Zaaloa a. Sabac 


Tieatiila 74. 


VeUnica 23. 


Zaton a. Main. 


Toljerac 76, 14. 


ViJgossa 31. 


ZeU 20, St H- 


Toplica 78; 34, 35, 88. 
Topolnica (N. Brdo) 65. 


Vinacac 83. 


Zlatica 71. 


Virgetum B. 


Znepolje 68. 


Tra* i, 5, 42, 46, 68. 


Visoki 37, 60, 61, 80. 


Zonchetlo f. JunchetnnL 


Trataik f.i, (ML 


Viicgrad 86. 


Zubci 24. 


Trarania 12 «q., 22 iq. 


Viu-ro 88. 


Zveeaj 41. 


Trebiaje 23, 14, 75; 15, 26, 36, 38, 


Vitaljina 14. 


Zvecan 70, 84. 


40, iL 


Viteoniea 88. 


Zvornik 6_jj 38, 39. 48, 60, Ol, 


Trepie 64 j 39, 45, 53, 60, «JL 


Wlackea 4, 68. 


Zeljeznik &L 


Trgoriite 53, IX. 


Vlasenic» a Borat 


Zepc« 83. 


Tnbunia i. Trarania. 


Vrabac 80; 25, 40. 


Zica KL 35, 84. 


TrnoTO (Rag.) 25. 


Vranduk 87. 


Zmo» 61. 


— (Balg.) 44. 


Yranja 68. 


Zmovnica 8, 12, 14. 


Tr* tirniea 87. 


Vratar (Cemerno) 75, 78. 


Zupa schlichtweg 8, 22. 


Tuxla i. SolL 


— (Narr ms) 29. 


Zapanjac 28 


Tvrdoi KL 24. 


Yratnik a. Vranduk. 




Ubli L 


Vrcblab 64. 





Berichtigungen- 
Seite 4. Aua. 3, Z. a L Raiki, Documenta IM. 
. 8. Aua. 15, Zeile 4 L Krc-i&ge richte. 
. 32. Z. 17 L der Grenxborg. 

» 32. Z. 18 liea: SandaJj erbielt einige Gebiet« aa der Drina. 

Ia Ann. 118 fallt der Sau .Beaetxang — XV III* weg. 
. 43. Z. 1 L Zajeca. 
. 58. Z. & L Staatsweaeoa. 
. TL Z. 3 ron aoten L: auf einem weiten. 
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